ou PTR aiia A 


Sas 


173 


= 


Breslauer & 
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außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr, 409. Morgen: Ausgabe, 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für Jn- und Ausland auf die „Breslauer Bei- 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohuorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements⸗ incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich LM. 10 Pf., für das Ausland LM, 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und inden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ucherweiinngen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er- 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juni 50 Pf.), von bei der 
oft abonnirten Zeitungen durch ne . bei welcher das 

Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind bei dem Poſt⸗Amt 

abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, 

dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 
Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Verurtheilungen Unſchuldiger. 

Das Capitel von den unſchuldig Verurtheilten hat in dieſen 
Tagen einen beachtenswerthen Zuwachs erhalten in dem Falle des 
Elberfelder Barbiers Ziethen. Der Fall verdient nach zwei Seiten 
hin eine beſondere Aufmerkſamkeit. Erſtens ſchien in dieſem Fall ein 
Mißgriff der Juſtiz ſo gut wie ausgeſchloſſen. Die Verurtheilung 
gründete ſich nicht auf einen Indicienbeweis, fordern auf ein directes 
Belaſtungszeugniß. Es hatte ſich ein Augenzeuge der Mordthat ge⸗ 
funden, der dieſelbe, ſelbſt unbeobachtet, mit angeſehen hatte und in 
der Lage war, den Hergang genau zu beſchreiben. Dieſer Zeuge 
galt dem Staatsanwalt, dem Richter, den Geſchworenen als ein ein⸗ 
wande freier Zeuge. Es lagen zur Zeit, als man fih auf feine Aus: 


fage fügte, keine Umſtände vor, welche irgend einen Anlaß hätten 


geben können, einen Zweifel in feine Audfage zu ſetzen. Nachher 
ift freilich ein ſehr bedeutender Zweifel aufgeſtiegen; der einwandsfreie 
Zeuge hat nämlich das Geſtändniß abgelegt, daß er ſelbſt der Mörder, 
der alleinige Urheber der That ſei. Und der zweite Umſtand, der 
dem Falle die beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet, iſt der, daß ein 
Todeöurtheil ergangen war. Das Richtbell hat über dem Haupt eines 
Unſchuldigen geſchwebt. Die Ausübung des Gnadenrechts des Königs 
hat es gehindert, daß ein Juſtizmord begangen iſt, der als ein 
ſchweres Unglück auf dem Lande gelaſtet haben würde. Jedes er⸗ 
gangene Todesurtheil giebt den Anlaß zu einem Berichte, den der 
Juſlizminiſter an den König erſtattet. Selbſtverſtändlich wird der 
Inhalt dieſes Berichts geheim gehalten und das Geheimniß wird 
wohl auch in dieſem Falle nicht gebrochen werden, obwohl die Ver⸗ 
öffentlichung gerade dieſes Berichts ein beſonderes Intereſſe gehabt 
haben würde. So viel wir wiſſen, iſt es ſeit etwa zwanzig Jahren 
bei uns feſtſtehende Praxis, daß kein Todesurtheil vollſtreckt wird, 
wenn nicht der Chef der Juſtiz die unumſtößliche Ueberzeugung ge⸗ 
winnt, es ſei unmöglich, daß die Geſchworenen, welche das todt⸗ 
bringende Verdict gefällt haben, ſich geirrt haben könnten. Es wäre 
von ganz beſonderem Intereſſe, wenn man erfahren könnte, ob ſich 
ſchon zur Zeit, als jener Bericht erſtattet wurde, leiſe Zweifel an der 
Richtigkeit des Wahrſpruchs geregt haben. 

Fälle, in denen Jemand nachträglich als unſchuldig erfunden 
wurde, der bereits hingerichtet war, find glücklicher Weiſe bei uns 
ſeit Jahrzehnten nicht vorgekommen. Die der jetzigen vorhergehende 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Unſchuldiger früher eben ſo häufig geweſen als gegenwärtig und hat 
ſich nur das verändert, daß Mißgriffe der Juſtiz, wenn ſie auch nicht 
vermieden werden konnen, doch wenigſtens nachträglich häufiger ent: 
deckt werden als früher? Wir nehmen keinen Anſtand, die letztere 
Antwort für die richtige zu halten. Wir nehmen es zur Ehre unſerer 
Zeit an, daß die Richter heute mindeſtens ebenſo ſorgfältig ſind, als 
die früherer Jahrhunderte, und daß die verbeſſerten Einrichtungen 
des Verkehres die Mittel vermehrt haben, hinter die Wahrheit zu 
kommen. So beklagenswerth alle dieſe Fälle, welche an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen auch fein mögen, wir ſehen in denſelben doch weſent⸗ 
lich ein Zeichen, daß frühere noch ſchlimmere Zuſtände ſich zu beſſern 
anfangen. Wir halten uns mehr an die Thatſache, daß die Ent⸗ 
deckung einer ungerechten Verurthellung häufiger vorkommt, als an 
die Thatſache, daß ungerechte Verurtheilungen überhaupt ſtattfinden. 
Allein wir wünſchen, daß man dieſen Beſſerungsproceß nun auch 
nach Moͤglichkeit befördert. Eine Entſchädigung der unſchuldig Ver⸗ 


ift | urtheilten herbeizuführen iſt ja ein völlig gerechtfertigtes Beſtreben. 


Aber noch wichtiger ſcheint es uns, daß man es moͤglichſt zu ver: 
meiden ſucht, daß Verurtheilungen Unſchuldiger vorkommen. Und 
dafür wird am Beſten geſorgt ſein, wenn diejenizen, die als Organe 
des Staates zur Verfolgung ſtrafbarer Handlungen berufen find, fih 
die Lehren, die aus dieſen Ereigniſſen zu stehen find, zu Nutze 
machen. Unter allen den Tadeln, die man häufig gegen die liberale 
Geſetzgebung richten hört, berührt uns keiner ſchmerzlicher als der, 
daß die Strafproceßordnung der Vertheidigung zu vielen Spielraum 
geſtatte, die Strafverfolgung einſchränke. Nichts ſcheint uns gewiſſer, 
als daß noch jetzt für die freie Vertheidigung nicht ausreichend ge: 
ſorgt iſt. Und der Staatsanwalt, der kürzlich in dem Mordproceſſe 
Günzel zu Berlin plaidirt hat, könnte aus dem Studium der Affaire 
Ziethen die Lehre ziehen, daß einige Behauptungen, die er damals 
aufgeſtellt hat, in der That zu kühn geweſen ſind. 


Deutſchland. 


© Berlin, 14. Juni. [Die Miſchbutter und die Chemie.] 
Bei der erſten Berathung des Kunſtbuttergeſetzes haben bekanntlich 
die Agrarier den Beſchluß durchgeſetzt, daß die Herſtellung und der 
Verkauf von Miſchbutter verboten werde. Es wurde eine Beſtim⸗ 
mung hinzugefügt — gegen den entſchiedenen Einſpruch der Reichs⸗ 
regierung — daß Kunſtbutter durch Zuſatz von Milch oder Natur⸗ 
butter nicht mehr als fünf Procent Milchbutter enthalten dürfe. Der 
Grund für diefe Beſtimmung tft ſehr einach; einzelne Chemiker 
hatten den Antragſtellern erzählt, daß Kunſtbutter, welche weniger als 
5 Procent Naturbutter enthalte, ſich in Ausſehen und Geſchmack 
weſentlich von der Milchbutter unterſcheide. Da nun die Agrarier 
keinen ſehnlicheren Wunſch haben, als den Conſumenten durch die 
Beſeitigung jeder, wenn auch noch ſo harmloſen Illuſton den Ge⸗ 
brauch der Kunſtbutter zu verekeln, fo mußte ihnen zu dieſem Zwecke, 
nach der Ablehnung der Färbung oder der Farbloſigkeit, das Verbot 
der Miſchbutter dienen. Nun ift ſoeben dem Reichstage eine höͤchſt 
intereſſante Mittheilung von Kunſtbutterfabrikanten zugegangen. Die: 
ſelben haben nämlich eine Probe auf die Durchführbarkeit des agrari⸗ 
ſchen Beſchluſſes gemacht, indem ſie Kunſtbutter, welche weniger 
Butterfett enthält, als fortan geſtattet ſein ſoll, einer großen Reihe 
von Chemikern zur Analyſe gegeben, und dabei ſo widerſprechende 
Reſultate erhalten, daß die Annahme des Geſetzes in der Faſſung 
der zweiten Leſung die ganze Kunſtbutter-Induſtrie der unheilvollſten 
Rechtsunſicherheit überliefern müßte. Dieſelbe Butter, aus demſelben 
Gefäße — es handelt ſich immer um Margarine, welche mit Milch 


Generation hat ſolche Fälle mehrfach erlebt und einige Beiſpiele dieſer gleichmäßig verbuttert war — zeigte einmal 0,00 Procent Butter⸗ 
Art, namentlich Jean Calas, leben in der Weltgeſchichte fort. fett, das andere Mal 15 Procent! Derſelbe Chemiker findet in der⸗ 


Während der franzöͤſiſchen Revolution ift es vorgekommen, daß ein 
unſchuldig Verurthellter hingerichtet wurde, nachdem ſeine Unſchuld 
ſchon unzweifelhaft geworden war. Man hatte damals das Be⸗ 
gnadigungsrecht abgeſchafft und wollte an dieſem großen demokrati⸗ 
ſchen Princip um eines vereinzelten Ausnahmefalles willen nicht 
rühren. Ereigniſſe dieſer Art haben fetë den Gegnern der Todes- 
ſtrafe die wirkſamſten Waffen in die Hände gedrückt. 

Auch Fälle, wie der vorliegende, ſind noch immer erſchütternd. 
Daß Jemand, der vollig unſchuldig ift, feiner Freiheit beraubt wird, 
mit der Ausſicht, ihr Lebenslang nicht wiedergegeben zu werden, daß 
er der entwürdigenden Behandlung im Zuchthauſe unterworfen wird, 
daß er mit dem drückenden Bewußtſein behaftet iſt, einer That für 
überwieſen gehalten zu werden, deren er nicht fähig iſt, — auch 
ſtarke Nerven können reißen, wenn die Einzelheiten eines ſolchen 
Zuſtandes bis in das Kleinſte hin ausgemalt werden. Ein verhältniß⸗ 
mäßig glücklicher Zuſtand iſt es, wenn der Fehlgriff der Juſtiz nach 
wenigen Jahren entdeckt wird, aber wenige Jahre bedeuten leicht 
tauſend Tage, bedeuten leicht fünfzigtaufend qualvolle Stunden. Ein 
verſöhnender Grlöfungsftrahl fällt noch auf den, der nach zehn: oder 
zwölfjähriger Haft entlaſſen wird, um dann, nachdem er an Körper 
und Geiſt gebrochen, der Freiheit wiedergegeben ift, die letzten Abend⸗ 
funden feines Lebens ſich mit dem Gedanken tröſten kann, daß das gegen 
ihn verübte Unrecht, wenn nicht gut gemacht, wenigſtens erkannt 
worden ſel. Stirbt Jemand in der Haft, bevor die Entdeckung des 
ihm zugefügten Unrechts erfolgt ii, fo it der Fall nur um weniges 
minder ſchlimm, als die wirklich erfolgte Hinrichtung eines Un⸗ 
ſchuldigen. 

Das Capitel vom unſchuldig Verurtheilten iſt erſt in den letzten 
zehn Jahren ein ſtehendes in der Preſſe geworden. Wir ſelbſt 
räumen ein, daß wir früher Zweifel daran gehegt haben, ob 
ſolche Fälle wirklich in größerer Zahl vorkommen, aber die Erfahrung 
hat von Jahr zu Jahr unſere Zweifel mehr niedergeſchlagen. Ganz 
ohne Zweifel wird die Unterſuchung dort, wo es ſich um ein Todes⸗ 
urtheil handelt, mit größerer Sorgfalt vorgenommen, als in Fällen, 
wo nur leichtere Strafen in Ausſicht ſtehen. Aber die Zahl der Per- 


ſonen, die in den letzten Jahren, ohne etwas Strafwürdiges begangen 
zu haben, zum Tode verurtheilt worden find, hat einen erſchreckenden 


Umfang gewonnen. 
Da drängt ſich uns nun die Frage auf: 


Kommt es in neuerer 
Zeit häufiger als früher vor, daß Jemand verurtheilt wird, der kein 
Verbrechen begangen hat? Iſt alſo unſere Strafjuſtiz unzuverläſſiger 
geworden, als ſie es früher war? Oder ſind die Verurtheilungen 


felben Butter bald mehr, bald weniger Butterfett. Bei einem Mild- 
zuſatz von 50 Liter auf 100 Kilo Fett findet der Chemiker Dr. Bein 
6,57 Procent als Minimum, und Dr. Süßenguth 15 Procent als 
Maximum, eine Differenz von mehr als das Doppelte, und ein Re- 
ſultat, welches das Biere und Achtfache des höhftmöglihen Gehalts 
an Butterfett von 1,8 Procent repräſentirt. Bei 60 Liter Milch 
auf 100 Kilo Fett findet Dr. Jeſerich als Minimum Null, Dr. Fil- 
finger als Maximum 6,3 Procent, und doch hätte hier mehr Butter⸗ 
fett gefunden werden müſſen, als bei der vorhergehenden 
Zuſammenſetzung von 100 Kilo Fett und nur 50 Liter Milch. 
Auch die Analyſen von 100 Kilo Fett und 100 Liter Milch er⸗ 
geben weniger Butterfett als die Zuſammenſetzung von 100 
Kilo Fett mit nur 50 Liter Milch, indem Profeſſor Dr. König 
als Minimum 3,8 pCt. findet und Dr. C. Seippel als Maximum 
8,9 pCt., alſo nahezu das Dreifache. Lägen die Abweichungen in 
der Individualität der Analyliker, ſo müßten ihre Reſultate ſtets nach 
derſelben Seite abweichen. Das it Indefien nicht der Fall, vielmehr 
findet der eine Chemiker gegen den anderen bei gleichen Proben 
einmal das Maximum, das andere Mal das Minimum. Durch 
ſämmtliche Analyſen it die weiteſt gehende Unzuverläſſigkeit der 


Methode auf das Eelatanteſte dargethan. Ueberdies hat Profeſſor 


Dr. Freſenius in Wiesbaden durch zahlreiche Proben, deren Ergeb⸗ 
niſſe ebenfalls dem Reichstage zugegangen ſind, den Nachweis ge⸗ 


führt, daß die übliche, von Reichert und Meiſel erfundene Methode 


zur Beſtimmung der flüchtigen Fettſäuren in der Butter zur Unter⸗ 


ſuchung von Margarinbutter ungeeignet erſcheint, beziehungsweiſe daß 
fie erft bei einem relatio bedeutenden Zuſatz von Naturbutter, etwa 
erſt bei 10 pCt., mit Sicherheit feſtzuſtellen geſtattet, daß der Margarine 
Butter, und zwar mehr als 10 pCt., zugeſetzt iſt. Freſenius erklärt 


es für möglich, daß bei einer weiteren Präcifirung der Methode viel- 
leicht die Differenzen der analytiſchen Reſultate vermindert würden. 
Einſtweilen aber ſtehe es feſt, daß die Reichert⸗Meiſel'ſche Methode 
zur genauen Beſtimmung kleiner Buttermengen in Margarinbutter 
vollſtändig unbrauchbar fei. Was aber ſoll nun in Zukunft geſchehen, 


wenn das Geſetz den Zuſatz von mehr als 5 pCt. Naturbutter zur 
Margarine verbietet, die chemiſche Analyſe aber nicht ausreicht, ſei es 
für die geringere, ſei es für die größere Menge Naturbutter den 
Beweis zu erbringen? Die Wirkung würde eine Unmaſſe Schwindel⸗ 
proceſſe, ungerechte Verurtheilungen und ungerechte — Freiſprechungen 
ſein. Dem ganzen Geſchäfte wäre die reelle Grundlage entzogen. 
Die Petenten erſuchen daher, wenigſtens die Miſchung auf 15 bis 
20 p&t. zu begrenzen, da bei dieſer Grenze etwa der Gehalt an 
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Donnerstag, den 16. Juni 1887. 


Butterfett mit Sicherheit nachzuweiſen iſt. Wir hoffen indeſſen, daß 
die Reichsregierung keinerlei Verbot der Miſchung zulaſſen werde. 
Denn iſt es nicht geradezu eine legislative Ungeheuerlichkeit, die Ver⸗ 
beſſerung eines Nahrungsmittels mit Strafe zu bedrohen? Und iſt 
es denkbar, daß ein Geſetz es für ſtrafbar erkläre, ein Product zu 
verkaufen, deſſen Beſtandtheile vielleicht offenkundig jedem Käufer 
nach Procentſätzen mitgetheilt werden? Herr von Mirbach ſpottete 
am Montag über das freiſinnige ABC: A Agrarier, B Begehrlich⸗ 
keit. Allein gerade das Verbot der Miſchbutter beweiſt, daß dieſem 
ABC ein bitterer Craft zu Grunde liegt. 

* Berlin, 15. Juni. [Tages⸗Chronik.] Das Befinden des 
Kaiſers iſt in erfreulichſter Beſſerung begriffen und die Aerzte geben 
der Hoffnung Raum, daß die Wiederherſtellung des Monarchen in 
kürzerer Zeit, als urſprünglich angenommen wurde, erfolgen möchte. 
Sobald dies geſchehen, wird der Kaiſer die Reiſe nach Ems zum 
Gebrauch der dortigen Kur antreten. 
man der „N.⸗Ztg.“ berichtet, daß in dem Reiſeprogramm für dieſen 
Sommer, welches ſich genau demjenigen der früheren Jahre an⸗ 
ſchließen wird, eine Aenderung nicht nothwendig werden möchte. Daz 
mit würde dann auch der Beſuch des Bades Gaſtein und in dieſem 
Falle dort eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Franz Joſef von 
Oeſterreich geſichert ſein. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ erfahren, daß der Geſundheitszuſtand 
des Reichskanzlers ſich in den letzten Tagen verſchlechtert hat. 
Durch die neroöfen Schmerzen fet Fürft Bismarck jeder Nachtruhe 
beraubt. 
derung beſtanden, daß der Fürſt ſich von Berlin und den Geſchäften 
entferne. Bisher habe eine Ueberſiedelung auf das Land nicht ſtatt⸗ 
finden können, weil der Reichskanzler noch nicht reiſefähig fet. 

Der „Poſ. Ztg.“ wird aus St. Petersburg gemeldet: Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt die deutſche Regierung in Bezug 
auf das Geſetz über den Immobilien⸗Beſitz der Ausländer 
in den weſtlichen Gouvernements bei der ruſſiſchen Regierung eine 
gütliche Intervention hinſichtlich jener Fälle zu verſuchen, in 
denen ein Kaufgeſchäft durch deutſche Unterthanen bei Erlaß des 
Geſetzes bereits eingeleitet und durch Theilzahlungen rechtsgiltig ge⸗ 
worden, aber durch Ausſtellung der behördlichen Beſitz-Documente 
noch nicht endgiltig zum Abſchluß gebracht worden war. 


[Zu der Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen in dem 
Etats jahr 1885/86] ift der von dem Abg. Dr. Meyer⸗Halle erſtattete 
Bericht der Rechnungscommiſſion an das Plenum gelangt. Die Com⸗ 
miſſion beantragt einſtimmig die vorläufige Genehmigung der in der 
Ueberſicht nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen von 31272896 M. und 
der außeretatsmäßigen Ausgaben mit 1787 582 M., zuſammen 33 060 478 
Mark. Bei der Prüfung der Etatsüberſchreitungen in den einzelnen Ver⸗ 
waltungen wurden Anträge nicht geſtellt. Im Ordinarium des Marines 
etats belaufen ſich die Etatsüberſchreitungen bei 29 Titeln auf 3 261058 M., 
wozu eine außeretalsmäßige Ausgabe von 4206 M. kommt. Da hinſicht⸗ 
lich der Etatsüberſchreitungen die Bezugnahme auf die Koſten der Unter⸗ 
nehmung gegen Zanzibar bei fo vielen Titeln wiederkehrt, erſchien es der 
Commiſſion angemeſſen, um eine Weberficht über die Koſten dieſer Unter⸗ 
nehmung zu erſuchen. Nach der hierüber eingegangenen Berechnung be⸗ 
laufen ſich die Ausgaben bei Capitel 51, Löhnung und Seefahrtszulage 
auf 379872 M., bei Cap. 52, Indienſtſtellung 1 005 558 M., Cap. 53, Berz 
pflegung an Bord 190 617 M., im Ganzen alfo über 1½ Mill. Mark. 
Dazu kommt noch eine außeretatsmäßige Ausgabe mit 4206 M. unter dem 
Rubrum: „Gebührniſſe des aus Anlaß der Unternehmungen gegen Zanzi⸗ 
bar über den Etat reactivirten Capitäns zur See“. Zu dieſem Nachweiſe 
iſt in dem Bericht bemerkt: „Die Durchſichtigkeit dieſer Darſtellung fand 
in der Commiſſion allgemeine Anerkennung.“ Zur Aufklärung der Frage, 
wie hoch durch das beſprochene Unternehmen die Reichskaſſe belaſtet wor⸗ 
den iſt, trägt dieſelbe jedenfalls bedeutend bei. Erörterungen allgemeiner 
politiſcher Art an dieſelbe anzuknüpfen, betrachtete die Commiſſion als 
nicht im Rahmen ihrer Aufgabe liegend. Bei den übrigen Titeln der 
Marineverwaltung ſah ſich die Commiſſion durch die in den gedruckten 
Erläuterungen gegebenen Aufklätungen zufriedengeſtellt. Es tritt überall 
hervor, daß die begonnene Colonialpolitik zu erheblichen Mehrausgaben 
mit Nothwendigkeit führen mußte und daß neben der Colonialpolitik nur 
noch der Ausfall der erwarteten Manquements in einigem Umfange auf 
die Erhöhung der Marineausgaben einwirkt. 

[Poſtaliſches.] Es wurde ſchon wiederholt darauf aufmerkſam ge 
macht, daß das Porto für Briefe nach Auſtralien im Allgemeinen 60 Pf. 
für je 15 g beträgt. Eine Ausnahme beſteht nur für die nach den An⸗ 
laufplätzen der deutſchen Poſtdampfer in Auſtralien (Adelaide, Melbourne, 
Sydney) beſtimmten Briefe, welche von dem Abſender mit der Bezeichnung 
„Schiffsbrief über Bremen“ verſehen und frankirt ſind. Bei dieſen 
Briefen beträgt die Taxe 20 Pf. für je 15 Gramm. Briefe, welche den 
letzteren Bedingungen nicht entſprechen, gleichwohl aber nur mit 20 Pfennig 
frankirt find, unterliegen in Auſtrallen einem hohen Nachſchußvorto. Wer 
ſich und ſeine Correſpondenten in Auſtralien vor dieſen run bewahren 
will, möge für richtige Frankirung der betreffenden Briefe Sorge tragen. 
— Vom 1. Juli ab werden auch im Verkehr mit den Vereinigten Staaten 
von Amerika bei der Briefpoſt Waarenprobenſendungen mit Flüſſigkeiten 
gegen die ermäßigte Taxe zugelaſſen. 


[Die Straßburger Univerſität.] Gegenüber Angriffen, 
welche in der für das bisherige elſaß⸗lothringiſche Regierungsſoſtem 
eintretenden Preſſe auf die Univerſität Straßburg laut geworden, 
ſchreibt das elſaß⸗lothringiſche amtliche Blatt: 

Die unzweifelhaft richtige Erkenntniß, daß das Deutſchthum im Reichs⸗ 
lande beſonders unter dem heranwachſenden Geſchlechte weit weniger Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, als mancher deutſche Patriot erwartet haben mochte, 
hat einigen Tageblättern Anlaß dazu gegeben, die Schuld an dieſer Er⸗ 
ſcheinung unſerer Hochſchule und deren Lehrkörper zuzuſchreiben, als ob 
ſie es geweſen, welche ihre deutſche Miſſion nicht erfüllt und für die na⸗ 
tionale Erziehung der Jugend nicht das geleiſtet habe, was man bei der 
Gründung unſerer Hochſchule ſich verſprochen hat. Wir wollen uns auf 
die abfälligen Bemerkungen eines hieſigen Blattes deshalb nicht einlaſſen, 
weil ſie ſich wohl nur als der Ausdruck der Erbitterung hieſiger Kreiſe 
über die Auslaſſungen des einen oder des anderen journaliſtiſch thätigen 
Profeſſors darſtellen. Aber auch mäßiger gehaltenen Vorwürfen oder 
Vorftellungen gegenüber möchten wir doch darauf binweiſen, daß 
ſolche Urtheile den begleitenden Umſtänden, der ganzen Sachlage, 
welche die Entwickelung der Dinge beherrſchte, zu wenig Rechnung 
tragen. In Zeiten der Erregung entzieht ſich den Blicken vieler, über 
einzelnen an die Oberfläche tretenden unerfreulichen Vorkommniſſen, 
die Schätzung der tiefgreifenden Wirkungen, wie fie vorhanden fein müſſen, 
wenn eine Univerfität von der Bedeutüng der Straßburger ihre Pflicht 
als Lehranſtalt ganz und voll erfüllt hat. Und daß dies geſchehen fei 
muß anerkannt werden und wird auch von keinem zuſtändigen Beurtheiler 
bezweifelt. Es ift Unrecht, die nicht unbeträchtliche Anzahl derjenigen ein- 
1 8 Studenten, welche ſich rückhaltlos zu ihrer deutſchen Nationalität 
bekennen, oder in beſonderen Corporationen ſich deutſchen ſtudentiſchen 
Verbänden, wie dem Köſener S. C. dem Wingolf, dem Allgemeinen Turn⸗ 
verein anſchloſſen, über den franzöſiſchen Sympathien der „Sundgovia“ 
zu vergeſſen, es iſt Unrecht, der anſehnlichen Reihe trefflicher * 


Die Aerzte erwarten auch, wie 
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Männer aus Elſaß⸗Lothingen, 
und ſich hier mit deutſchem Geiſt und deutſcher Auffaſſung ihres Lebens- 
berufes erfüllt haben, die Fehler derjenigen entgelten zu laſſen, welche ſelbſt 
wenig von der Univerſität mitgenommen haben, oder den Einflüſſen ihrer 
Umgebung gegenüber das Erworbene nicht zu behaupten vermochten. Es 
iſt ein weiteres Unrecht, wenn man heute nach fünfzehn Jahren von der 
Univerſität nationale Erfolge verlangt, welche ſich naturgemäß erſt im 
Verlauf von Generationen einſtellen können. Was würde man von dem⸗ 
jenigen jagen, der in den dreißiger Jahren der Univerſität Bonn Vorwürfe 
darüber gemacht hätte, daß nicht alle die Rheinländer, welche durch die 
Univerſität gegangen waren, ſich mit dem preußiſchen Geiſt der alten Pro⸗ 
vinen erfüllt hatten;? Wir nehmen an, daß ſich auch in Betreff der 
Straßburger Univerſität eine billigere Auffaſſung als bisher geltend machen 
werde; was aber die aus Anlaß der beregten Polemik entſtandenen Ge⸗ 
rüchte betrifft, als ob die Landesregierung ſich in einem Gegenſatze 
zur Univerſität befinde und dieſelbe auf das Niveau einer kleinen Landes⸗ 
Univerſität herabzudrücken beabſichtige, ſo können wir dieſelben als unbe⸗ 
gründet bezeichnen. 

[Militär-Wochenblatt.] Bremer IL, Hänicke, Proviantamts⸗ 
Controleure in Berlin und Stettin, unter Ernennung zu Proviantamts⸗ 
Rendanten nach Ohlau und Coſel, Karſten, Krüger, Proviantamts 


Controleure in Coſel und Ohlau, nach Berlin und Magdeburg verſetzt. 

Zahlmſtr. beim V. Armee⸗Corps ernannt. 
Wrobel, Intendantur⸗Secretariats⸗Aſſiſtent von der Intendantur des 
VI. Armee⸗Corps, zum Intendantur⸗Secretär, von Arnauld de la 
Periere, Burcaudiätär von der Intendantur des F. Armee⸗Corps, zum 


Klippel, Zahlmſtr.⸗Aſpir., zum 


Intendantur⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten ernannt. 


Borchardt, Zahlmeiſter, 
dem Fuͤſ.⸗Bat. 3. Oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 62 n 


überwieſen. 


* [Der Verein deutſcher Nähmaſchinen⸗Fabrikanten und 
Händler „Concordia, ] hält am 20. d. M. im „Brandenburger Haus“ 
Berlin feine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Zweck des 

ereins iſt bekanntlich die Bekämpfung der ausländiſchen Concurrenz. Auf 
der Tagesordnung ſtehen außer den üblichen Verwaltungsfragen die Ab⸗ 
betr. 


zablungsgeſchäſte im Nähmaſchinen⸗ Detailhandel und 
eine Reform der Vereinsſatzungen. 

[Zum Falle Zietben! ſchreibt das 
unſchuldig Verurtheilten, 
iſt heute Vormittag aus 
Reiſe wird uns von ihm zunächſt das Folgende kurz berichtet: Der Staats: 
anwalt in Elberfeld, welchen am Sonnabend der Bruder nach der erſten 
eindrucksvollen Begegnung mit dem Schwergeprüften aufſuchte, hatte die 


Anträge, 


Acten gegen Wilhelm noch nicht erhalten und war daher noch nicht in der 


Lage, eine beſtimmte Erklärung abzugeben, obwohl er von der Berliner 
Criminalpolizei ſchon telegraphiſch von der Wendung der Affaire unter⸗ 
richtet worden war. 
ihm in Berlin von amtlicher Seite gewordenen Mittheilungen und das 
offene Geſtändniß des wirklichen Thäters dem Staatsanwalt gegenüber 
ſich auszuſprechen, wurde von demſelben auf Sonntag Vormittag um 
10 Uhr beſtellt. Zu dieſer Zeit waren die Moabiter Unterſuchungs⸗Acten 
bereits eingetroffen, deren Inhalt ſich genau mit demjenigen deckte, was 
Herr Ziethen am Tage vorher dem Staatsanwalt berichtet hatte. Auf die 
Frage, wann nun der Bruder entlaſſen werden würde, ward ihm indeß 
zunächſt nur die Antwort, daß die Acten erſt mit den früheren ver lichen 
werden müßten und dann die Strafkammer zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung zuſammentreten würde. Zugleich wurde Herr Ziethen aufs Neue 
zum Montag Nachmittag 5 Uhr zum Herrn Staatsanwalt beſtellt. 
Man kann ſich aber denken, daß dem Bruder, der zu Hauſe noch dazu 
kaum entbehrlich war, die Stunden zu Ewigkeiten wurden und daß ſein 
ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet war, dem Unſchuldigen die 
Haft möglichſt abzukürzen und auf Beſchleunigung des Verfahrens hinzu⸗ 
wirken. Er begab ſich daher ſchon am Montag Vormittag gegen 10 Uhr 
in das Bureau des Erſten Staatsanwalts, mit welchem er indeß erſt um 
1 Uhr eine Unterredung hatte. Auf die Frage, wann nun der Bruder 
aus der Strafanſtalt entlaſſen werden würde, erhielt er auch hier den 
Beſcheid, daß zunächſt der Beſchluß der Strafkammer abgewartet werden 
müßte: den Zeitpunkt konnte auch der Erſte Staatsanwalt nicht angeben. 
Nach Lage der Sache hielt es Herr Ziethen für angemeſſen, an die Rück⸗ 
reife zu denken, da feine Anweſenheit eine Beſchleunigung des Verfahrens 
nicht herbeizuführen vermochte. Er machte nur noch einen Abſtecher nach 
Düſſeldorf zum Beſuche eines Bruders der Ermordeten und des Feld⸗ 
webels Domdy, eines Bruders ſeiner eigenen Gattin, und kehrte dann 
über Dortmund mit dem Jagdzuge nach Berlin zurück. Der Beſchluß der 
Straſkammer ift heute zu erwarten und fol Herrn Heinrich Ziethen auf 
fein dringendes Bitten telegraphiſch übermittelt werden. Mit welcher 
Spannung die Familie nun hier das Eintreffen der wichtigen Depeſche 
erwartet, das bedarf wohl keiner weiteren Schilderung. 

[In der zwei 
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Die Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 


EV, 

Vor einiger Zeit gab uns das bei Lichtenberg ausgeſtellte Ge- 
mälde eines ſchleſiſchen Künſtlers, R. Scholtz' „Abgeſtürzt“, Anlaß zu 
einigen Bemerkungen über den Zuſammenhang zwiſchen dem Inhalt 
und dem Format eines Gemäldes. Es bedarf nach den Erfahrungen 
der großen Ausſtellungen der letzten Zeiten keines Beweiſes mehr, 
daß einer ſehr großen Zahl unſerer Künſtler das Gefühl für dieſen 
Zuſammenhang völlig fehlt. Wie viel figürliche Darſtellungen find 
uns zu Geſicht gekommen, bei denen die Ueberlebensgröße oder Lebens⸗ 
größe ohne jede innere Rechtfertigung beliebt worden war, wo der 
Zwieſpalt zwiſchen Inhalt und Form nur dazu diente, das ganze 
Werk um fo gewiſſer als eine „aufgebauſchte Größe“ zu kennzeichnen. 
Zum Theil iſt die „Lebensgröße“ der Ausfluß der realiſtiſchen Theorie, 
die naiverweife meint, es fet zur Hervorbringung der realiſtiſchen 
Wirkung nöthig, daß der Künſtler uns den Menſchen in ſeiner 
natürlichen Groͤße vorführe. Zum Theil aber iſt die verfehlte Ten⸗ 
denz, die Staffelmalerei der Monumentalität anzunähern, auf die 
ganz äußerliche, von jeder äſthetiſchen Doctrin unabhängige Urſache 
zurückzuführen, daß es unſern Malern vor Allem darauf ankommt, 
bei Ausſtellungen nicht überſehen zu werden. Ein großes Bild 
hat mehr Chancen, unter einer erdrückenden Fülle von andern 
"Bildern. die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, als ein 
kleines: ſo argumentirt der eine Ausſtellung beſchickende Künſtler, 
und fo nimmt er keinen Anſtand, an der graſſtrenden Leinwand: 
verſchwendung ſich nach Kräften zu betheiligen. Die Verfechter der 
Lebensgröße aus Princip vergeſſen nur, daß fie genöthigt find, dies 
Princip mit demſelben Athemzuge zu verleugnen, in welchem ſie für 
daſſelbe eintreten. Denn wenn fie auch ihre Vordergrundſiguren im 
Maßſtabe 1: 1 darſtellen, find fie durch die ehernen Geſetze der Per- 
ſpective gezwungen, fih für Mittel: und Hintergrund zu kleineren 
Verhältniſſen zu bequemen. Welcher Art iſt aber eine Doctrin, die 
in der Praxis ſo jäh zu Fall kommt! Und wie ſteht es mit den 
Künſtlern, die das große Format wählen, um beachtet zu werden? 
Nun, es mag ihnen ja wohl gelingen, einen beſtimmten Theil des 
Publikums an ſich zu locken. Wird dies aber der urtheilsfähigere 
Theil deſſelben ſein? Wir glauben nicht. Wer den Werth eines 
Bildes nicht nach deſſen Flächeninhalt tarirt, der gehört nicht zu denen, 
die ſich durch eine ausgedehnte Leinwandſteppe kopfſcheu machen laſſen. 
Auf unſerer Ausſtellung ſind Bilder beſcheidenſten Formats vorhanden, 
und die Autoren dieſer Bilder dürfen ſicher ſein, daß ſie nicht unbe⸗ 
achtet bleiben werden, wenigſtens nicht von Seiten derer, an deren 
Urtheil ihnen etwas liegt. Nicht minder, als bei Figurenbildern, ſpielt 
die Formatfrage bei den Landſchaften eine Rolle. Es kann Landſchaſten 


welche durch die Univerſiiät gegangen find 


r „B. Tgbl.“: Der Bruder des 
der hieſige Reſtaurateur Herr Heinrich Ziethen, 
Elberfeld zurückgekehrt. Ueber den Erfolg der 


Herr Ziethen, welcher Veranlaſſung nahm, über die î 


ten Inſtanz] wurde geſtern vor der VI. Straf: 


anwendung ſich in der Ausſtellung mannigfache Gelegenheit bietet, 


kammer hieſigen Landgerichts I gegen den Cigarrenbändler Stadtve rordn 
Görcki und den Arbeiter Pikeke verhandelt. Beide waren von den 
Schöffen wegen groben Unfugs freigeſprochen und wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruchs beſtraft worden, während die zweite Inſtanz ſie 
geſtern umgekehrt wegen Hausfriedensbruchs freiſprach, dagegen Görcki 
des ruheſtörenden Lärms für Intg, erachtete. Es handelt ſich um die 
Entrüſtungsverſammlung gegen die Reichskagsmajorität, welche Dr. Carl 
Peters im Namen eines Comités zum 30. December nach Tivoli bez 
rufen hatte. Dieſe Verſammlung wurde der Schauplatz großer Tumulte, 
die gleich zu Beginn ihren Anfang nahmen. Als, wie bekannt, die Ver⸗ 
ſammlung mit der Bemerkung eröffnet wurde, daß die Gegner der Militär⸗ 
vorlage „Landesverräther“ feien, und es ſich um die Frage handelte, ob 
man die Dynaſtie Hohenzollern haben wolle oder nicht, ſoll nach der 
Bekundung eines einzelnen Zeugen der mit mehreren Genoſſen an einem 
Tiſch ſitzende Stadtv. Gördi dazwiſchen gerufen haben: „Pfui! Nieder 
damit!“ Ferner ſoll er wiederholt das Zeichen zu Störungen egeben, 
mit den Füßen getrampelt und ſchließlich einen Geſinnungs 5 ver⸗ 
anlaßt haben, auf einen Tiſch zu ſteigen und ein Hoch auf die Social⸗ 
demokratie auszubringen. Als die durch Abzeichen nicht weiter kenntlichen 
Ordner in Action traten und die Ruheſtörer gewaltſam hinausgebracht 
wurden, ſollen die beiden Angeklagten den Aufforderungen zum Verlaſſen 
des Locals nicht nachgekommen ſein. Das Schöffengericht hatte, wie ge⸗ 
ſagt, nur den N Hausfriedensbruch für vorliegend erachtet 
und Görcki zu 4 Wochen, Piteke zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
Sowohl die Angeklagten, als auch der Staatsanwalt hatten hiergegen die 
Berufung eingelegt. In der geſtrigen Beweisaufnahme konnte weder mit 
Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden, daß irgend eine dazu rechtlich legitimirte 
Perſon die Aufforderung zum Verlaſſen des Locals hatte ergehen laſſen, 
noch aber, daß dieſe Aufforderung direct an die Angeklagten ergangen 
war. In Folge deſſen beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung 
wegen des Hausfriedensbruches, dagegen gegen Görcki wegen ruheſtören⸗ 
den Lärms 4 Wochen Haft. Görcki und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſeien 
zweifellos in die Verſammlung gezogen, dieſelbe zu ſtören und zu ver⸗ 
hindern, daß der beſtehende Rechtszuſtand aufrechterhalten bliebe. Staats⸗ 
anwalt Höppner erachtete aber weiter, daß in dem von einem Zeugen 
eidlich bekundeten „Pfui“⸗Ruf eine grobe Majeſtätsbeleidigung 
liege und behielt ſich ſein Einſchreiten nach dieſer Richtung vor. — 
Rechtsanwalt Sachs als Vertheidiger hielt es dagegen für ganz klar, 
daß Gördi mit dem Pfui⸗Ruf nur eine zuläſſige Kritit an dem 
Geſagten habe üben wollen. Dieſer Pfut⸗Ruf fet eine verdiente Ab⸗ 
wehr gegen den Redner geweſen, welcher ſofort einen großen Theil 
der Bürgerſchaft des Landesverraths beſchuldigte und die Dynaſtie 
in den Parteikampf hineinzog. Selbſt wenn man Herrn Gördi eine Ber 
leidigung des Herrſchers zutrauen wollte, dürfte man ihm doch eine fo 
koloſſale Dummheit nicht zumuthen, daß er dieſelbe in öffentlicher Ver⸗ 
ammlung, in unmittelbarſter Nachbarſchaft von geheimen Poliziſten an 
den Mann bringen würde. Der Vertheidiger beantragt vollſtändige Frei⸗ 
ſprechung. Nach ſeiner Anſicht liege auch der grobe Unfug nicht vor, 
denn da bie überwachende Polizei doch gewiß alle Verſammlungen mit 
gleichem Maße meſſe, würde doch zweiſellos die Auflöſung erfolgt ſein, 
wenn wirklich ruheſtörender Lärm vorlag. Der Gerichtshof ſprach wegen 
des Hausfriedensbruchs frei, verurtheilte dagegen Gördi wegen groben 
Unfugs zu 50 Mart Geldbuße event. 5 Tage Haft. In dem Scharren 
mit den Füßen und in der an einen Parteigenoſſen erlaſſenen Aufforde⸗ 
rung, ein Hoch auf die Socialdemokratie auszubringen, habe Gördi die 
Abſicht bekundet, die Verſammlung zu ſprengen und ſich damit gegen $ 360 
ad 11 vergangen, denn eine öffentliche Verſammlung, zu der Jedermann 
Zutritt habe, erfülle den Begriff der „Allgemeinheit“ im Sinne jener 
Strafbeſtimmung. f 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Selbſtmord eines Gelehrten.] Aus Budapeſt wird 
telegraphirt: „Geſtern hat ſich ein außerordentlich verdienter junger 
Gelehrter, der Iljährige Privat⸗Docent und Adjunct am National: 
Muſeum, Dr. Ladielaus Oerley, erſchoſſen. Als Urſache wird eine 
Geiſtesverwirrung angenommen, da Oerley ſeine Studien zu ange⸗ 
ſtrengt betrieb. Er nahm im „Hotel Orient” ein Zimmer und ſchoß 
ſich eine Kugel durch die Bruſt.“ 

[Die Geſchichte eines Haupttreffers.] Das „N. Peſter Journal“ 
berichtet: „Vor einigen Monaten kaufte ein Temesvarer Amtsdiener, Namens 
Theodor Szöes, von einem fich in dieſer Stadt aufhaltenden Agenten 
eines Budapeſter Wechslerbauſes einen Ratenbrief über drei Dombau⸗Looſe. 
Der Käufer ſandte die Theilzahlungen von monatlich zwei Gulden am 
Beginne eines jeden Monats nach Budapeſt und erhielt dann mit Poſt⸗ 
wendung die Beſtätigung dieſer Zahlung. Gleich nach Ankauf des Raten⸗ 
briefes hatten ſich zwei Kameraden des Betreffenden die in dem Raten: 
briefſcheine angegebenen Serien und Nummern der Looſe notirt, da Szöes 
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halten wir Muſterung unter den Figurenbildern, die ſich Genre-, 
Sitten- oder Coſtümſtück ze. nennen. Die Ausbeute an Beſſerem 
it hier nur gering. Gerade auf dieſem Gebiete tritt die Erfindungs⸗ 
loſigkeit der lieben Mittelmäßigkeit am deutlichſten in die Erſcheinung, 
genau ſo, wie auf der Bühne das bürgerliche Schauſpiel, das Luſt⸗ 
ſpiel, der Schwank der jüngeren Autoren von den Einfällen der 
älteren zehrt und dieſelben Situationen, dieſelben allbekannten Figuren 
immer wieder von Neuem uns vor das Auge gerückt werden. 

Max Fleiſcher's „Erſte Communion“ nehmen wir vorweg, 
weil dieſes Bild die Formatfrage von einer neuen Seite be⸗ 
leuchtet. Auch Fleiſcher hat es für nöͤthig gehalten, auf die 
Lebensgröße feiner Vorderzrundſiguren hinzuarbeiten. Als wir vor 
Kurzem das Bild des jugendlichen Künſtlers in deſſen Atelier 
in Kleinburg beſichtigten, hat uns derſelbe bedeutet, es fet. für das 
Gemälde der große Maßſtab gewählt worden, weil dadurch die 
Schwierigkeiten zunähmen, die fih aus der Loͤſung des geſtellten 
Beleuchtungs- und coloriſtiſchen Problems ergäben. Dieſer Schwierig: 
keiten Herr zu werden, habe ihn hauptſächlich gereizt ꝛe. Die „Erſte 
Communion“ iſt daher ſo recht eigentlich als eine Kraftprobe des 
ſtrebſamen Künſtlers aufzufaſſen. In der Sache hat Fleiſcher Recht: 
Die Schwierigkeiten, die er fih in den Weg legte und die er durch 
das große Format aufs Höchſte ſteigerte, find außerordentlich große. Er 
führt uns in das Innere einer einfachen Dorfkirche; vor dem Altar 
ſteht ein katholiſcher Geiſtlicher, dem Beſchauer drei Viertel ab⸗ und 
einer Anzahl von weißgekleideten Mädchen voll zugewandt, die in den 
Bankreihen ſtehen und den Worten des Geiſtlichen andächtig lauſchen. 
Zur Rechten des Geiſtlichen kniet ein Chorknabe. Es war nun des 
Künſtlers Aufgabe, außer der individuellen Charakteriſtik der dem Beſchauer 
ihre Geſichter zukehrenden Mädchen die Wirkungen der Beleuchtung 
in einem Raume zu ſchildern, in welchem das helle Tageslicht von 
zwei Seiten einſtrömt, ſowie ferner ſich mit dem coloriſtiſchen Problem 
auseinander zu ſetzen, die uniforme Monotonie der zahlreichen weißen 
Feſtkleider zu mildern. Wir können nun keineswegs zugeſtehen, daß 
alle vorhandenen Schwierigkeiten ſiegreich überwunden wären; noch 
mangelt unſerem jugendlichen Landsmann die Souveränetät in der 
Beherrſchung der Maltechnik, die zu einer völlig befriedigenden Durch⸗ 
führung derartiger Aufgaben unerläßlich iſt; bei manchen vortrefflichen 
Einzelheiten weiſt das Bild Unfertigkeiten auf, von denen die Härte 
des Colorits eine der hervorſtechendſten iſt. Trotzdem dürfen wir die 
„Erſte Communion“, da ſie einen energiſchen künſtleriſchen Willen 
und ein unleugbar bedeutendes Talent bekundet, für ein Werk halten, 
an das man für die Zukunft des Künſtlers die beſten Hoffnungen 
knüpfen kann. Jedenfalls verdient die weitere künſtleriſche Laufbahn 
Marx Fleiſcher's auf Grund feiner „Erſten Communion” mit Intereſſe 
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Demjenigen, der ihm zuerſt davon Mittheilung machen wurde, daß er 
einen Treffer gemacht habe, eine Gratification verſprach. Am 1. d. fand 
die Ziehung der Dombau⸗Looſe ſtatt, bei welcher Serie 2384 Nummer 65 
den Haupttreffer machte. Zwei Tage nach der Ziehung bedurfte Szöcs 
dringend einer kleinen Geldſumme, nahm ſeinen Gagebogen, den Raten⸗ 
brief über die drei Dombau⸗Looſe und noch ein anderes kleines Werthpapier 
und ging zu einer Frau, die zuweilen kleine Geldgeſchäfte macht, um fih 
von derſelben fünfzig Gulden zu borgen, was ihm dieſe jedoch mit dem 
Bemerken abſchlug, daß ſie nicht bei Kaſſe ſei. Als Szöcs nun unver⸗ 
richteter Sache von der Frau fortging, wurde er auf der Straße von 
einem ihm unbekannten Manne angeſprochen, der ihn vor dem Thore zu 
erwarten ſchien und ihn fragte, wo er da geweſen ſei und was für Papiere 
er in der Hand habe. Szöcs entgegnete, daß er auf dieſe Papiere Geld 
entlehnen wolle, und nachdem der Unbekannte dieſelben date Ualehen, er⸗ 
klärte er ſich bereit, ihm auf die Papiere die gewünſchte Summe von 
50 Fl. zu verſchaffen. Der Fremde führte Szöes nun in das in Te 
mes var befindliche Hotel „zum Kronprinzen“ und ſagte, er folle unten 
warten, da man got wiſſen dürfe, daß der betreffende Herr Geldgeſchäfte 
mache. Nach ungefähr 10 Minuten brachte der Fremde Szöes thatfächlich 
47 Fl. und erklärte, daß ſich der Herr 3 Fl. als Zinſen abgezogen habe. Am 
nächſten Tage . einer der Kameraden des Szbes in die Wohnung deſſelben 
und theilte ihm mit, daß er den Haupttreffer im Betrage von 200 000 
Gulden gemacht habe. Szöcs war außer ſich vor freudiger Aufregung, 
ließ ſeinen Poſten im Stiche und eilte, den dritten Genoſſen aufzuſuchen, 
um auch mit ihm Serie und Nummer zu vergleichen. Dieſelben ſtimmten 
vollkommen: Serie 2384 Nummer 65 war mit dem Haupttreffer gezogen 
worden und der Ratenbrief des Szöes war es, der dieſe Ziffern trug. 
Nun aber galt es, dieſen Ratenbrief, den er verpfändet hatte, aufzufinden, 
und Szöes verfügte ſich in das erwähnte Hotel, um den Herrn, bei welchem 
derſelbe verpfändet war, aufzuſuchen. In dem betreffenden Hotel wohnte 
jedoch kein Herr, auf den die Beſchreibung paßte, und Szöcs verſuchte 
nun mit Hilfe der Temesvarer Polizei den geheimnißvollen Vermittler 
ausfindig zu machen, Auch das mißlang; derſelbe war ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Auf das Anrathen einer amtlichen Perſönlichkeit in Temesvar 
telegraphirte Szöcs nun an das Budapeſter Wechslerhaus, daſſelbe möge, 
falls ihm der betreffende Ratenbrief präſentirt werde, das Originalloos 
nicht herausgeben, worauf er von dem Bankhauſe das kelegraphiſche Aviſo 
erhielt, der Bureau⸗Chef deſſelben werde am nächſten Tage in Temes var 
eintreffen, er möge denſelben in einem ihm näher bezeichneten Hotel auf⸗ 
ſuchen. An dem bezeichneten Tage traf der erwähnte Herr auch that⸗ 
ſächlich in Temesvar ein und hatte eine Beſprechung mit Szöcs, welchem 
er ſagte, er möge ſeine Anſprüche durch Vorweiſung des Ratenbriefes 
documentiren, da er ſonſt nicht weiter mit ihm verhandeln könne, übrigens 
fole er in einigen Tagen nach Budapeſt kommen und feine Ankunft telez 
graphiſch anzeigen, man werde ihn am Bahnhofe erwarten. Szöes aber 
that das nicht, ſondern wandte ſich an den Temesvarer Geldwechsler, 
Herrn S. Grünfeld, den er mit der Einleitung der weiteren Schritte be⸗ 
traute, und heute ijt der Temesvarer Advocat Dr. Marcus Pavlovics in 
Budapeſt eingetroffen, um die Intervention der Behörden in Anſpruch zu 
nehmen. Inzwiſchen war das betreffende Originallos in Wien in der 
Wechſelſtube des „Mercur“ zur Zahlung präſentirt und mit 187 400 Fl. 
escomptirt worden, nachdem die Centralſtelle in Budapeſt die Echtheit des 
Looſes beſtätigt hatte. Die behördliche Unterſuchung des Falles iſt bereits 


eingeleitet worden. PER 
Frankreich. 


L. Paris, 13. Juni. [Die Rede des Kriegs miniſters.] 
Die radicalen Blätter ſind, wie es ſich von ſelbſt verſteht, mit dem 
Kriegsminiſter General Ferron nur halb zufrieden. Zwar können 
fie ihm ihren Beifall, was feine Erklärungen über die Organifirung 
des Militärweſens und der Landesvertheidigung betrifft, nicht ver⸗ 
ſagen, aber ſie ziehen deſto ſchärfer gegen die unumwunden geäußerte 
Abſicht los, die Studirenden und die Seminariſten ſo kurze Zeit als 
möglich von ihren Studien zu entfernen. 

Als der Kriegsminiſter geſtern dieſe Erklärung abgab, ſchreibt der 
„Rappel“, ergriff er — das iſt ganz unleugbar — für das Vorrecht gegen 
das Recht Partei. Werden etwa jene Studirenden und Seminariſten aus⸗ 
nehmend gute Soldaten ſein, und durch ihren Fleiß, ihren Eifer, ihre Hin⸗ 

ebung die Gunſt verdienen, die man ihnen ſo voreilig verſpricht? Es 
äßt ſich zum Wenigſten tagen, daß Niemand etwas davon weiß. Indem 
man ſich im Voraus verpflichtet, fie fo kurze Zeit als nur möglich im 
Heere zu behalten, läuft man Gefahr, es zu ſchwächen. Und dies iſt eine 
ernſte Sache, nicht nur wird das Gleichheitsprineip verletzt, ſondern die 
Streitkraft Frankreichs verringert. 

Die „Lanterne“ beſchränkt ſich nicht auf ſolche fachliche Ausfüh⸗ 
rungen; ſie beſchuldigt den Kriegsminiſter geradezu der reactionärſten 
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Das Prachtſtück unter den Genrebildern der Ausſtellung find un- 
zweifelhaft Claus Meyer's von feinſter Beobachtung des Lebens 
zeugende, virtuos ausgeführte „Würfler“, durch deren Hergabe die 
Königl. Nationalgalerie ſich um das Unternehmen des Schleſiſchen 
Kunſtoereins höchſt verdient gemacht hat. Wenn wir die beſſeren 
Bilder, die den Beſchauer nach irgend einer Richtung hin anregen, 
ihn um irgend eines ihnen anhaftenden, liebenswürdigen Zuges willen 
feſſeln, oder wegen ihrer techniſchen Durchführung unſern Beifall 
verdienen, beſprechen, fo dürfen wir Hermann Sondermann’ g 
„Im Leſecabinet des Curhauſes in Wiesbaden“ nicht unerwähnt 
laſſen. Das Thema Leſecabinet iſt nicht neu; einzelne maleriſche 
Bearbeitungen dieſes Sujet find längſt allgemein bekannt geworden; 
man denke an Haſenclever's köſtliches Gemälde in der National: 
galerie. Aber Sondermann weiß uns für ſein Bild durch die Lebens⸗ 
wahrheit der Darſtellung nicht wenig zu intereſſiren. Man fieht hier 
alle Arten von Zeitungsleſern beiſammen, von dem Heißſporn der 
Journallectüre, der fih in die Beſchäftigung des Leſens bis zum Ver: 
geſſen der ihn umgebenden Welt vergräbt, die ganze Skala hindurch bis 
zu demjenigen Beſucher des Leſecabinets, der nicht zwiſchen, ſondern 
neben den Zeilen lieſt, und zwar, weil er ſeine Aufmerkſamkeit auf 
eine Gruppe von Damen richtet — où est la femme, heißt es 
auch im Leſezimmer —, die ſich über irgend ein luſtiges Bild einer 
illuſtrirten Zeitſchrift höchlich amüſiren. Unter den leſenden Indi⸗ 
viduen befinden ſich einige ganz vorzüglich gezeichnete Figuren, wie 
beiſpielsweiſe der Herr Conſiſtorialrath, gegen die Mitte des Bildes. 
Schade, daß der Künſtler es ſich hat entgehen laſſen, die beiden Spiegel 
im Hintergrunde fo weit herunterzuführen, daß ſich noch die ſtille 
leſende Gemeinde darin hätte ſpiegeln müſſen; er hätte da intereſſante 
Effecte erzielen köͤnnen. — Ein Coſtümbild von forgfältiger Aus- 
führung und einem Vorwurf, der uns menſchlich nahe geht, ift 
J. Ehrentraut's „Der jüngfte Kamerad“. Ein alter Krieger bes 
trauert die auf der Diele eines Herrenhauſes zu ſeinen Füßen liegende 
Leiche des jungen Kameraden, den man ſoeben aus einem Gefecht her⸗ 
ausgebracht hat. Im Hintergrunde nähern ſich der vorderen Gruppe 
zwei Offiziere, in ein ernſtes Geſpräch verwickelt. Emil Doerſt⸗ 
ling's „Blumenverkäuferin“, ein an eine Häuſerwand gelehntes 
junges Mädchen, ein armſeliges „Kind des Volkes“, dem das Elend 
und die ſtumpfe Reſignation, die daraus entſpringt, aus den dunklen 
Augen abzuleſen find, it ein im beſſeren Sinne realiſtiſches Werk von 
guter techniſcher Durchbildung. Zwei in der Charakteristik höchſt ge: 
lungene, mit feinem Pinſel trefflich gemalte Genrebilder ſtellt W. 
Roegge⸗ München aus. Auf beiden kleinen Tafeln, denen der 
Katalog den Titel „Fatalitäten“ giebt, ſieht ſich ein grauer Alter ein⸗ 
mal von einer ungezogenen Katze, das andere Mal von ſeiner eige⸗ 
nen Ungeſchicklichkeit genasführt. Die Einfachheit der Sujets hat 


3 geben, die einen großen Rahmen nicht ausfüllen und ein Hinüber⸗ verfolgt zu werden. - nichts Geſuchtes; fie gefällt durch den gemüthvollen Humor, der aus 
4 ſpielen ins Monumentale nicht vertragen. Endlich machen ſich auf Wir werden nun bei Beſprechung anderer Figuren-, Sitten, den beiden Bildern zu uns ſpricht. Betrachtenswerth iſt ferner das 
i unſerer Aueſtellung fogar Stillleben breit — im wahren Sinne des Coſtümbilder der Ausstellung die Formatfrage, fo ſchwer fie bei jedem über den „Fatalitäten“ aufgehängte „Schachmatt“ von Charles 
Wortes —, die eine gänzliche Verkennung des Weſens dieſes Zweiges einzelnen Werk ins Gewicht fällt, auf fih beruhen laffen, da die Webb. Abgeſehen von der glücklichen Kennzeichnung der Situation 


iſt das Bild als ſtimmungsvoll behandeltes Interieur nicht zu ver⸗ 


der Staffelmalerei bekunden. Eingangs dieſer Zeilen entwickelten allgemeinen Geſichtspunkte bei “ 
Prof. Richter in Glatz llefert in feinem „Flickſchneider 


Nach dieſer Heiyen Adſchweifung allgemeiner Natur, für deren Nutz- der Orientirung in tiefer Frage als Fingerzeig dienen können. — 
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Opportuniſten den opportuniſtiſchen Rachegelüſten und als Gefangener 
der Rechten ihrem Clericalismus. Darum hätte er ſchon eine Menge 
aufrichtiger Republikaner aus ſeinem Miniſterium entlaſſen und durch 
Conſervative, ja Jeſuitenfreunde erſetzt und man müſſe es gewär⸗ 
tigen, daß nächſtens die Verwaltung wieder in den Händen der 
Zopfpartei ſei, wie unter dem 16. Mai. 

Daſſelbe Blatt behauptet, die Poſten⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten, welche gegen die Günſtlings⸗Wirthſchaft des letzten 
Poſtenminiſters Granet petitioniren, wären ſämmtlich unverbeſſerliche 
Clericale und proteſtirten nur aus Neid gegen geſinnungstüchtige Re⸗ 
publikaner, deren Verdienſte Herr Granet anzuerkennen wußte. Eine 
ſolche Behauptung iſt nach all den „Säuberungen“, welche Herr 
Granet und ſeine Parteigenoſſen in ihren Reſſorts durchführten, ein⸗ 
fach lächerlich, und es nimmt ſich ſonderbar aus, daß gerade die 
„Lanterne“, welche den Enthüllungen des „alten kleinen Ange⸗ 
fellten” größtentheils ihre Popularität verdankt, heute für die im 
Vergleich zu ihrem Können und ihren Leiſtungen reich beſoldeten 
Beamten gegen die kleinen Angeſtellten auftritt, die ſich Jahre lang 
nach einer unbedeutenden Aufbeſſerung ſehnen müſſen. 


Ruß land. 

[Das Plewna⸗ Monument in Moskau.] Das Monument, 
welches von den Offizieren des ruſſiſchen Grenadier⸗Corps zum Andenken 
an die am 28. November 1877 bei Plewna gefallenen Grenadiere in Bul⸗ 
garien in der Nähe von Plewna errichtet werden ſollte, wird nun nicht, 
wie es anfänglich beſtimmt war, in Bulgarien aufgeſtellt, ſondern in Ruß⸗ 
land und zwar im ſogenannten Herzen Rußlands, in Moskau, wo das 
Grenadier⸗Corps ſeinen ſtändigen Aufenthalt hat. Urſache dieſer Aende⸗ 
rung iſt die jetzige Spannung zwiſchen Rußland und Bulgarien. Am 
6. Juni (26. Mai) beſchäftigte fih der Moskauer Magiſtrat mit dieſer 
e as prachtvolle Monument, das nach dem Plane Scher⸗ 
wudas ausgearbeitet wurde, ſtellt dar: 1) einen wüthenden Baſchi⸗Bozuk, 
der eine bulgariſche Familie abſchlachtet; 2) einen N Greis, einen 
ruſſiſchen Bauer, der, darüber empört, feinem Sohne diefe Gruppe zeigt 
und ihn durch Hinweis auf ein Heiligenbild auffordert, die chriſtliche iebe 
ſtets hoch zu halten; 3) die Rie ſenfigur eines Grenadiers, der einen türkiſchen 
Krieger niederwirft, indem er ihm den letzten Schlag verfebt; 4) einen ſter⸗ 
benden Grenadier, der einer bulgariſchen Frau die Sclavenkette abreiſt; 5) ein 
Kreuz oberhalb eines Halbmonds, als Symbol des Sieges; das Kreuz iſt mit 
der Krone des Czaren geziert. Das Monument wird von Lorbeerkränzen um⸗ 
faßt, welche fih am Kreuze emporranken. Auf dem oberen Theile des 
Monumentes find die Bildniſſe der Heiligen: Alexander Newski, Georgius, 
Michael und Stephan angebracht. Auf jeder der vier Seiten des Monu⸗ 
mentes befindet ſich folgende Aufſchrift in ruſſiſcher, bulgariſcher, ſerbiſcher 
und rumäniſcher Sprache: „Die ruſſiſchen Grenadiere ihren Kameraden, 
die in der ruhmreichen Schlacht bei Plewna am 28. November 1877 fielen.“ 
Die Höhe des Monumentes beträgt 7 Klafter, die Breite mehr als 4 Klafter. 
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Provinzial- Beitung. 
Breslan, 15. Juni. 

Aus unſerem Leſerkreiſe ging uns vor einigen Tagen eine Zu⸗ 
ſchrift zu, in welcher darauf hingewieſen wurde, daß ſeitens der 
ſtädtiſchen Verwaltung bei Neuanlage von Straßen reſp. Her- 
ſtellung von Canälen ıc. derartig verfahren würde, daß ſolche nicht als 


gemeinſames Ganze, ſondern in allen Einzelheiten als von getrennten ; 


Reſſorts verwaltet, behandelt und gehandhabt werden. Zunächſt 


würde der Canal, nächſtdem das Gas und endlich das Waſſerrohr Hamburg 


verlegt, und jedesmal die Straße neu aufgeriſſen und jedes Einzelne 


in einen beſonders ausgegrabenen Schacht gelegt. Der Einſender | Bubapeit .- 
knüpfte daran die Frage, ob es nicht empfehlenswerther wäre, Canal, gor 


Gas- und Waſſerrohre in einem gemeinſamen Schachte unterzubringen. 
Die Iſolirung der einzelnen Abtheilungen würde wohl leicht durch⸗ 
führbar und könnte kein Hinderniß ſein, da die Rohre ohnedies in 
eine Reihe gelegt würden. ' 

Da ähnliche Anfragen an uns ſchon früher gerichtet worden find, 


ſo haben wir an zuſtändiger Stelle um Auskunft über das bei der 


ein intereſſantes Bild. Der Kopf des am offenen Fenſter ſitzenden 
„Meiſters“, den das einſtrömende Sonnenlicht in ſcharfer Beleuchtung 
zeigt, iſt ein Studienkopf, würdig eines niederländiſchen Pinſels. 
E. Strecker's „Kochſtudien“ und „Tyrolerhanſel“, von denen das 
zweite Bild den Vorzug ſorgfältiger, ſtimmungsvoller Ausführung 
hat, find paſſable Nummern der Ausſtellung. W. Großmann's 
„Ein deutſches Lied in deutſchen Bergen“ hält den Moment eines 
Schülerausfluges feſt, in welchem es dem leitenden Pädagogen an⸗ 
gebracht erſcheint, in der Dämmerung des Abends, am Fuße einer 
romantiſchen Ruine des Rhein- oder Moſelufers, von den feiner 
Obhut anvertrauten Knaben ein Lied anſtimmen zu laſſen, das 
zur Ehre des deutſchen Vaterlandes erbauend und erhebend 
zum abendlichen Himmel emporſteigt. Zu dem etwas trüben Colorit 
würde es leidlich ſtimmen, wenn die Herren Tertianer die Loreley 
ſängen; da aber der geſchätzte Hüter der Knaben erſichtlich durch ſeine 
beredte Pantomimik zu verſtehen giebt, daß hier ein ſchnelles Tempo 
erwünſcht und das Lied „mit Kraft und Feuer“ vorzutragen iſt, ſo 
dürfen wir im Geiſte vielleicht das ſchwungvolle „Stimmt an mit 
hellem hohen Klang“ oder ein anderes gleich kerniges Carmen hören. 
Zur Zierde gereicht unſerer Ausſtellung das mit ſicherem, breitem, 
kraftoollem Vortrage gemalte Genrebild aus den Tiroler Bergen, 
„Zitherklänge“ von Prof. Julius Scholtz in Dresden. Dem 
zitherſpielenden Burſchen und feinen beiden Zuhörerinnen ſtammver⸗ 
wandt it ohne Zweifel die von urwüchſig⸗derber Geſundheit ſtrotzende 
Geſtalt der Frau, von welcher der Katalog verräth, daß es „Luſtige 
Geſchichten“ find, die fie zu dieſem gottvergnügten Lachen anreizen. 
Der Autor dieſes Studienkopfes it Ernſt Nelſon in Berlin. 
H. Rettig's „Schuhplattler von Hohen Aſchau“ iſt ein bewegtes 
Bild, das einer näheren Erläuterung nicht bedarf, da der Titel genug 
beſagt. Die Figuren der tanzenden Burſchen und Mädchen, des 
Terzetts, dem die Tanzmuſik zu danken, der dem Tanze zuſchauenden 
Corona ſind Geſtalten von Fleiſch und Blut, das muß man aner⸗ 
kennen; die farbige Wirkung des Bildes ift jedoch eine etwas ſpröde. 
P. v. Ravenſtein's „Abend auf der Piazza, Motiv Aſſiſt“ reihen 
wir hier an, obwohl es am paſſendſten unter die auf der Ausſtellung 
ſpärlich vorhandenen Architekturbilder zu rechnen wäre. Es hat aber 
eine fo figurenreihe Staffage, daß man zu der Annahme berechtigt 
iſt, der Künſtler habe ein Stück italieniſchen Volkslebens darſtellen 
wollen, ſo daß wir ihn zu den „Sittenſchilderern“ geſellen dürfen. 
Das Gemälde hat viele große Vorzüge, unter denen die echt maleriſche 
Behandlung des anziehenden architektoniſchen Hintergrundes obenan 
ſteht. Fat noch mehr aber als diefe das Bild auszeichnende Eigen: 
ſchaft nöthigt uns die vortreffliche Art Anerkennung ab, in welcher 
der Künſtler das Beleuchtungsproblem geiöft hat, bei welchem es 
darauf ankam, das Weben der Dämmerung im Widerſtreit mit der 
künſtlichen Beleuchtung der Piazza, der Verkaufsbuden zc. zu ſchildern. 
Dieſer Theil ſeiner Aufgabe iſt dem Künſtler hervorragend gelungen. 
Es fehlte nur noch, daß die bei dem Brunnen ab und zu gehenden, 
waſſerſchöpfenden Mädchen und die anderen zahlreichen Figuren, die 
hier auf dem Platze vereinigt ſind, etwas mehr ungezwungenes 
Leben zeigten; dann wäre das Ravenſtein'ſche Bild eine nach 


Beſtrebungen, macht ihm den Vorwurf, er diene als Gefangener der Verlegung von Canälen ıc. befolgte Verfahren gebeten, und ſind auf 


> 


Grund defen in der Lage, Folgendes erwidern zu können: 
Die Canal, Gas⸗ und Waſſer⸗Rohre in den ſtädtiſchen Straßen 
müſſen in verſchiedener Tiefe verlegt werden, was die Unter: 


bringung in einer Baugrube unmöglich macht, wenn nicht ganz] ber 1886 verfügte Erhebung über die perfönliben Verhältniſſe der Studi⸗ 


außerordentliche Koſten für die Anlage eines Tunnels aufgewendet 
werden ſollen, in welchem alle drei Leitungen untergebracht werden 
könnten. 


Derartige Tunnel⸗Anlagen hat man in früherer Zeit, z. B. in der Zäblkarten findet von Freitag, 17. d. M., bis zum 22. Juni Vor⸗ 
Paris, hergeſtellt, mußte aber dieſe ſcheinbar einfachſte Conſtruction mittags j 


wieder verlaſſen, weil es bei derſelben unendlich ſchwer ift, die Stelle 
aufzufinden, an welcher ein Gasrohr defect geworden iſt: Das aus⸗ 
ſtrömende Leuchtgas erfüllt mehr oder weniger den hohlen Raum des 


Tunnels, vermengt ſich mit atmoſphäriſcher Luft und giebt in dieſer noch eine Erhebungsgebühr von 30 Pf. tritt. In Bezug auf Studirende, 


Vermiſchung Gelegenheit zu höchſt gefährlichen Exploſtonen. 


Die verſchiedene Tieflage der Rohre ift geboten, weil die Ab⸗ wiſſentlich falſche Angaben in den Zäblkarten machen, müſſen weitere 


wäſſer im Canal dem natürlichen Gefälle folgen müſſen, während 


Gas und Waſſer unter Druck in den Rohren fließen. Die Tieflage 


der Canäle wird namentlich auch durch die Tiefe der zu entwäſſern⸗ Kirchen⸗Inſpectors Paſtor prim. Dr. S 


den Keller⸗ und Hofräume bedingt, 

und Waſſerrohre nur Schutz gegen das Einfrieren gewähren ſoll. 
Auch muß zwiſchen den verſchiedenen Rohrſträngen ein der Waſſer⸗ 

tiefe entſprechender Zwiſchenraum verbleiben, damit zur Aus: 


führung von Reparaturen an einem oder dem anderen Rohrſtrange, mit nur berathender Stimme traten. 
ſowie zum Anſchluſſe von Zweigleitungen Aufgrabungen vorgenommen riums wohnte Conſiſtorialrath Hoppe den Verhandlungen bei. 


werden konnen, ohne das daneben liegende Rohr frei zu legen, und 
dadurch der Grund zu Beſchädigungen deſſelben zu werden. 


Die aufzubrechende Pfiaſterſtͤͤche wird demnach keine größere, wenn | nung vorgefchriebenen, von ihnen zu leistenden Gelöbniſſes. — Auf Antrag 


man die Rohre einzeln und nach einander, 
einander verlegt, aber der Verkehr in den Straßen würde bei letzterem 
Verfahren, wo eine breitere Baugrube längere Zeit offen liegen 
bleiben müßte, bedeutend mehr beeinträchtigt, als wenn man den 


Rohrgraben nach Verlegung jedes einzelnen Rohrſtranges wieder St. Salvator", ſofort zur Verhandlung gelange. 
Die Herſtellung eines ſolchen gerichtsdirector Witte, 


zufüllt und interimiſtiſch überpflaſtert. 
Interims⸗Pflaſters it unvermeidlich, weil der Straßen⸗Verkehr un⸗ 
möglich ſo lange unterbrochen werden kann, bis das Füllmaterial in 


der Baugrube fih fo vollſtändig geſetzt hat, daß ein Nachſinken des fübren und ſodann das Statut für dieſen Verband in einzelnen 


Straßenpflaſters über den Rohrgräben nicht mehr zu befürchten iſt. 

Die Neu- oder Umpflaſterung der Straßen kann aber erſt 
dann mit Erfolg im einheitlichen Zuſammenhange zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. 


Statiſtiſche a 4 $ 
über die in der Woche vom 29. Mai bis 4. Juni 1887 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


A y 
Ramen J Namen 8.5 ESR 
ber der [388 8 
s za 372 
Städte. S 8 Stätte 8 8 28 
— Bm D 2 . — 
London . 4 216] 17,9 [Dresden 254 20,7 [Braun⸗ | 

Paris 2260 24,5 [Odeſſa . . 217 21,9 ſchweig. 88 | 17,7 
Berlin . . 1376 20,3 [Brüſſel . 175 26,1 [Halle a. S. 85 | 19,5 
etersburg] 928 28,2 [Leipzig... 177 26,4 Dortmund. 82 26,6 
En +. 790 29,7 9 A 166 24,3 pa rt 57 en 
rankfur a b; 
mel Vororte 486) 21,7 | am Main] 160 22,7 Würzburg. 56 | 27,7 
442| 28,1 [Königsberg] 154 | 30,3 [Görlitz. .. 57 — 

au -| 431| 22,1 [Venedig 145 21,2 [Frankfurt 
in 355 27,9 [Danzig. 116 28,5 a. d. Oder 55 | 25,5 
Breslau.. 308] 28,9 [Magdeburg 149 22,2 Duisburg . 49 | 18,9 

Prag 2880 31,1 [Chemnitz. 115 36,8 München⸗ 
München .| 272 38,2 Stettin . 102 | 245 Gladbach. 46 | 39,2 


Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 31,7, Brünn 
38,1, Freiburg i. B. 32,7, Krakau 46,3, Lemberg 32,7. 


während die Tieflage der Gas- 9 Uhr ab i 


g debnung der Zwecke und Befugniſſe des Verbandes gehegt, und er hoffe, 


* Lobetheater. Der Billetverkauf für die beiden erſten Gaſtvor⸗J Senior Klüm mit 61 Stimmen. — Demnächſt erſtattete der Vorfitzende den 


ſtellungen der Münchener beginnt Freitag, den 17. Die erſte Vorſtellung 
iſt „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau“, die zweite „Almenrauſch und 
Edelweiß“. 

—d. Von der Univerſität. Die vom Herrn Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ Angelegenheiten durch Erlaß vom 29. Septem⸗ 


renden findet auch in dieſem Semeſter mittels Zählkarten ſtatt. Die Aus⸗ 
gabe und Rücklieferung der Zählkarten geſchieht in dem weſtlichen Zimmer 
der akademiſchen Leſehalle. Der Zutritt erfolgt vom Univerſitätsplatz aus 
durch den Flur der Wohnung des Univerſitäts⸗Secretärs. Die Ausgabe 


1 10 und 1 Uhr und Nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr 
ſtatt. Die Rückgabe kann von Donnerstag, 23., bis Dinstag, 23. Juni, 
in den gleichen Geſchäftsſtunden erfolgen. Studirende, welche bis zum 
28. Juni die Zählkarten mit der vorſchriftsmäßigen Ausfüllung nicht 
zucückgeſtellt haben, werden in eine Geldſtrafe von 2 M. genommen, wozu 


welche gegen dieſe Anordnungen fortgeſetzt ungehorſam ſind, oder welche 


Maßregeln angewendet werden. Auch nicht immatriculirte Hörer haben 
die Zählkarten auszufüllen. 
H. Kreisſynodal⸗Verſammlung. Unter dem Vorſitze des ſtädtiſchen 
päth fand heut Vormittag von 
im Saale der Stadtverordneten⸗Verſammlung die diesjäbrige 
Kreisſynodal⸗Verſammlung der Diöceſe Breslau ſtatt. Dieſelbe wurde 
durch Geſang und Gebet eröffnet, worauf die Feſtſtellung der Zabl der 
anweſenden ſtimmberechtigten Mitglieder erfolgte. Dieſelbe ergab die An⸗ 
weſenheit von 92 ſtimmberechtigten Mitgliedern, zu denen noh 7 Mitglieder 
Von Seiten des Königl. Conſiſto⸗ 
Urath H li Demnächſt 
vollzog der Vorſitzende die Einführung und Verpflichtung der neueingetrete⸗ 
nen, reſp. noch nicht verpflichteten Mitglieder, der Herren Dr. Kriebel, 
Friederici, Leue und Keil, durch Abnahme des durch die Synodal⸗Ord⸗ 


oder gemeinſchaftlich mit des Synodal⸗Vorſtandes erklärte fih die Verſammlung demnächſt damit 


einverſtanden, daß mit Rückſicht auf den Referenten und den Herrn Con⸗ 
ſiſtorial⸗Vertreter der Punkt X. der Tagesordnung: „Verbands⸗Statut der 
ſtädtiſchen Kirchengemeinden St. Eliſabet, St. Maria⸗Magdalena mit St. 
Chriſtophori, St. Bernhardin, Elftauſend Jungfrauen, St. Barbara und 


warf zunächſt einen kurzen Rückblick auf 
Entwickelung der Patronats-Ablöſungsfrage, um 


die 
meinſamen Bandes für die evangeliſchen Gemeinden Breslaus zu 


Paragraphen zu begründen und zu erläutern. Redner empfiehlt die 
Annahme des Statuts mit dem Wunſche, daß daſſelbe auf lange Zeit be⸗ 
ſtehen und die evangeliſchen Gemeinden Breslaus immer mehr zu einander 
führen und aneinander halten möge, und daß in dieſer Gemeinſchaft auf 
lange Zeit hinaus das evangeliſche Bewußtſein gehoben und geſtärkt werde. 
In der demnächſt eröffneten Discuſſion nahm nur Amtsgerichtsrath Fritſch 
das Wort, um zu conſtatiren, daß die von dem Referenten betonte Ueber⸗ 
einſtimmung ſämmtlicher Gemeinden keineswegs auch die volle und all⸗ 
ſeitige Zufriedenheit mit dem Statut darſtelle. Vielfach werde der Wunſch 
nach einem weniger ſchwerfälligen Apparat, ſowie nach einer weiteren Aus⸗ 


daß die Zukunft dieſen Wünſchen Rechnung tragen werde. — Auf Antrag 
des Herrn Stadtrath Kletke wurde hierauf das Verbandsſtatut ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. 

Demnächſt ſchritt die Synode zu den in dieſem Jahre erforderlichen 

Wahlen zur Provinzial: Synode. Da gegen die Wahl des 
erſten geiſtlichen Deputirten per Acclamation Widerſpruch erhoben wurde, 
ſo erfolgte dieſelbe durch Stimmzettel. Sämmtliche abgegebenen 91 Stimm⸗ 
zettel lauteten auf den Kircheninſpector Dr. Späth, der ſomit gewählt 
war und die Wahl mit Dank annahm. In gleicher Weiſe wurde auch der 
erſte weltliche Deputirte gewählt; von den abgegebenen 91 Stimmzetteln 
waren 3 ungiltig, von den übrigen erhielten Profeſſor Dr. Räbiger 55, 
Director Dr. Bad 32 Stimmen und Bürgermeiſter Dickhuth 1 Stimme. 
Prof. Dr. Räbiger hat ſomit die Majorität der Stimmen erhalten und 
iſt gewählt. Derſelbe erklärt die Annahme der Wahl. Die noch übrigen 
vier Deputirten wurden in einem Wahlgange gleichzeitig gewählt. Es 
erhielten dabei Propſt Dr. Treblin 90, Bürgermeiſter Dickhuth 89, 


Paſtor Matz 6) und Paftor Weingärtner 76 Stimmen. Dieſelben 


find gewählt. Die nächſtmeiſten Stimmen, nämlich 32, erhielt Land⸗ 
n Witte. — Zu Stellvertretern wurden gewählt Paſtor 

r. Elsner mit 67, Rector Dr. Carſtädt mit 65, Senior Decke mit 
67, Stadtrath Kletke mit 66, Apotheker Müller mit 66 und Sub⸗ 


2 


Der Referent, Lande ~ 


t ſodann 
in überzeugender Weiſe den Nachweis der Nothwendigkeit eines ge⸗ 


jeder Richtung hin erfreuliche und befriedigende künſtleriſche[ und Publicationen über Kunſtſchmiedetechnik, Photographien und Ab: 
Leiſtung. — Als unſere Wander⸗Ausſtellung in Königsberg war, bildungen älterer und moderner Kunſtſchmiede⸗Arbeiten, Original- 
erregte das J. Klein michel ' fhe Bild „Eifrige Studien“ das Wohl: Entwürfen deutſcher Schulen und Meiſter anreihen wird. Karlsruhe 
gefallen des dorligen Kunſtoereins fo, daß er das kleine Gemälde wird hiermit eine Speclalausſtellung erhalten, die ſowohl dem Fach⸗ 
ankaufte. Vom hieſigen Kunſtoerein zur Verlooſung erworben, würde manne, als dem Kunſtfreunde vielfache Anregung und Belehrung 


es wahrſcheinlich ebenſowenig verfehlt haben, dem glücklichen Gewinner zu | bieten dürfte. 


gefallen. Mit vielem Humor iſt der alte Profeſſor dargeſtellt, 
der an der Seite eines gar anmuthigen jungen Mädchens ſich auf 
einer Bank am Ausgange eines Parks niedergelaſſen hat, um mit 
hoͤchſtem wiſſenſchaftlichem Eifer unter Zuhilfenahme einer ſtark ver- 
größernden Linſe eine Pflanze zu „beſtimmen“, während unterdeß 
das junge Herrchen im Rücken des in der Gegend weit und breit 
berühmten Botanikers den zärtlichen Empfindungen für die junge 
Mädchenknospe Ausdruck giebt, die anſcheinend dem Ergebniß der 
Unterſuchungen des würdigen alten Herrn mit Spannung entgegen⸗ 
ſieht und ſich nicht im mindeſten dagegen ſträubt, daß ſich um ihre 
ſchlanke Hüfte ſanft der Arm eines Liebenden ſchlingt. So ſind die 
jungen Leute! Und ſo iſt die Liebe, der nichts ehrwürdig genug iſt, 
nicht einmal das weiſe Haupt eines im Dienſte der Wiſſenſchaft 
ergrauten verdienſtlichen Forſchers! Der Maler hat für ſeine Dar⸗ 
ſtellung das Coſtüm des abſterbenden Rococo, das dem unter dem 
Directorium en vogue kommenden Claſſicismus der Kleidung weichen 


mußte, gewählt, um den jugendlichen Liebreiz feiner ſchalkhaften b 


Schönen um fo freier entfalten zu können. Nun, der Künſtler hat 
ja das Recht dazu! Wir ſchließen unſeren Ueberblick über das 
„Genrebild“ und die mit ihm verwandten figürlichen Darſtellungen, 
indem wir auf A. Niedmann's „Dorfgenie“ verweilen, das einen 
zukünftigen Stern am Kunſthimmel uns vorführt, wie er als Knabe, 
von feinen Mitſchülern bewundert, das Reiterbild des Landesherrn, 
das die Schulſtube ſchmückt, mit ſicherer Hand auf die Wandtafel 
überträgt. Vielleicht trägt der Lehrer, welcher eben die Klaſſe betritt 
dazu bei, daß der talentvolle Knabe recht bald Gönner findet, di 


Das „Centralblatt der Bauverwaltung“ beſchreibt das Verfahren, 
welches von dem Italiener Bardini angewandt wird, um die von 
dem preußiſchen Staat angekauften Freöten von Cornelius, Dretz 
beck, Veit und Schadow nach Berlin zu ſchaffen, welche die bekannte 
Caſa de' Luccheri in Rom ſchmücken. Die Arbeit iſt, wie man ſich 
denken kann, ſehr ſchwlerig, um ſo ſchwieriger, als die genannten 
Künſtler ihre Fresken hinterdrein ſtark mit Temperafarben übermalt 
haben. Dieſe Farben aber vertragen keine Feuchtigkeit, weshalb man 
hier von dem gewöhnlichen Verfahren abſehen und durchaus auf 
trockenem Wege vorgehen mußte. Eine weitere Schwierigkeit liegt in 
der großen Unebenheit der mit Freskomalereien bedeckten Wände, ſo⸗ 
wie in dem Umſtande, daß zwei vielfach nicht vermiſchte Pußzlagen 
übereinander liegen. Wie überwindet nun Bardini diefe Hinderniſſe ? 
Zunächſt verfertigt er eine Holztafel von der Größe der betreffenden 
Wandmalerei, dieſe Tafel ſpickt er alsdann mit zahlreichen beweglichen 
Holzpflöcken, worauf er fie, fet geſtützt, vor die zuvor mit Holzpavier 
edeckte Bildfläche felt. Alsdann ſchlägt er die Holzpflöcke fo weit 
vor, daß ſie den Putz berühren, ſo daß er eine ſichere Auflaze für 
die nicht ebene Wand gewinnt. Nachdem Bardini alsdann die 
Mauer, auf welcher der Putz liegt, vorſichtig bis auf die geringſte 
zuläſſige Stärke und unter Abſteifung des Hauſes entfernt, wird die 
Wand vorſichtig mit Hilfe der ſtützenden Holztafel umgelegt und 
gleich darauf mit einem eigenthümlichen Mörtel hintergoſſen, welcher 
ihr die nöthige Feſtigkeit verleiht und auch die Fugen fließt. End⸗ 


lich wird die Feſtigkeit des Ganzen durch Auflegen eines feinmaſchigen 


e ** 
ibn auf Die Akademie ſchicen, damit er dort was Rechtes lerne und Er nenn habe defen Mahen mit ans ane un erden 


den Grund lege zu dereinſtiger Größe. Mit anderen „Dorfgenies“, 
die in der Kunſtgeſchichte eine große Rolle ſpielen, iſt's ja eben fo 
gegangen! Karl Vollrath. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Es erübrigt nur noch die Eiſenbahnbeförderung, welche nach dem 
bei großen Spiegelſcheiben üblichen Verfahren vor ſich gehen ſoll. 


In Folge einer Hochwaſſerbeſchädigung an dem Ufer des links⸗ 
ſeitigen Donau⸗Altwaſſers am Fuße des Antoniberges bei Stepperg 
wurde, wie das „Neub. Anzeigeblatt“ mittheilt, eine intereſſante Gnt- 
deckung gemacht. Es zeigten ſich bei dem niedrigen Waſſerſtande des 


Der badiſche Kunſtgewerbeverein, deſſen Vorſtand Herr vorigen Sommers die eichenen Pfähle eines Brückenpfeilers, deren 


Kunſtgewerbeſchuldirector Prof. Götz iſt, 


hat zu Anfang des Jahres dunkle Färbung und ſonſtige Beſchaffenheit auf Jahrhunderte langes 


ein Preisausſchreiben für Kunſtſchmiede⸗Arbeiten erlaſſen und Liegen im Wafer ſchließen laffen, fo daß die Annahme gerechiferugt 


dabei insbeſondere betont, daß als Bewerber die eigentlichen Ver- erſcheint, man 


fertiger der Arbeiten, nicht etwa Auftraggeber oder Wiederverkäufer 
auftreten ſollen. Die zahlreiche Betheiligung aus ganz Deutſchland 
zeigt deutlich, wie zeitgemäß dieſes Unternehmen angeſichts des ſo er⸗ 
freulichen Aufſchwunges der deutſchen Kunſtſchmiedetechnik it, und ver: 


habe es hier mit den Ueberreſten der lange geſuchten 
Römerbrücke zu thun, welche nach dem Laufe der Römerſtraße zu 
beiden Seiten der Donau aller Wahrſcheinlichkeit nach hier über den 
Fluß geführt haben muß. Nachdem nun der Ausgangspunkt der 
Römerbrücke auf dem linken Donau⸗Ufer gefunden iſt, wird verſucht 


fegt den Verein in die angenehme Lage, von Mitte Juli bis Mitte werden, von dieſem ausgehend, auch die übrigen Pfeiler der römiſchen 
September d. J. im großherzoglichen Orangeriegebäude in Karlsruhe Donaubrücke, ſoweit ſolche noch in der Anſchütte am Antoniberge, 


eine reichhaltige Ausſtellung von Kunſtſchmiede⸗Arbeiten 
zu veranſtalten, welcher ſich eine beſondere Abtheilung mit Literatur 


ſowie auf dem rechtsſeitigen Donau⸗Ufer in der ſogenannten Antont⸗ 
ſchütt vorhanden ſind, aufzuſuchen. 


Bes, u 


. MTF N FRE ERW N A E, 


Fortſetzung.) 3 
Abiturienten: und Aufnahmeprüfungen, welche gleichfalls einen Aufſchub 
erlitten, in nächſter Zeit abgehalten werden können. Das ſchriftliche 
Examen der Abiturienten war bereits vor Ausbruch der Augenkrankheit 
beendet worden. X 


J. Zobten, 12. Juni. [Regenmebftation. — Schulſchließung. 
— Molkerei-Genoſſenſchaft. — Bauhandwerker⸗Krankenkaſſe. 
Von der hieſigen Regenmeßſtation ift jüngſt der erfte Bericht über die 
Niederſchläge und Witterungsverhältniſſe des Ortes im Monat Mai an 
das königl meteorologiſche Inſtitut nach Berlin geſandt worden. — In 

olge Erkrankung des zweiten Lehrers an den Maſern iſt die hieſige ev: 
tadtiſchule zufolge Verfügung des königl. Landrathsamtes bis auf Weis 
teres geſchloſſen worden. — In der Generalverſammlung der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft wurde über den Bau des Molkereigebäudes verhandelt. 
Der Bauplatz wird vom Gutsbeſitzer Lieutenant Kloaß angekauft. Der 
Bau fol unter Aufficht des Stadtbauraths Sonnabend aus Schweidnitz 
durch Maurermeiſter Mohr hier ausgeführt werden. Die Lieferung der 
für die Molkerei nöthigen Maſchinen wird der Fabrik Lehfeld u. Lentſch 
in Schöningen baren übertragen. Die vom Vorſtand vorgelegte 
Geſchäſts⸗Molteret- Ordnung and die Annahme der Verſammlung. Die 
Genoſſenſchaft zählt bereits 18 Mitglieder. — In der Generalverſammlung 
der Bauhandwerker⸗Krankenkaſſe erſtattete Maurermeiſter Mohr den Jahres⸗ 
Kaſſenbericht, welcher für 1886 an Einnahmen 1201 Mark und an Aus: 
gaben 1041 Mark nachwies. Auf Antrag des Vorſtandes wurde die Er⸗ 
höhung der Mitgliederbeiträge beſchloſſen. 


2 Zabrze, 14. Juni. [Cantor Roſenthal 
Vorſtande der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde einſtimmig zum erſten Cantor 


gewählt worden. Herr Roſenthal hat ſich entſchloſſen, ieſe Wahl anzu⸗ 
nehmen und ſeine ehrenvolle Berufung nach Haag ſeitens der dortigen 


iſt am Sonntag vom 


jüdiſchen Gemeinde nunmehr abzulehnen. 


„ Krappitz, 13. Juni. [Ein Wahnſinniger.] Ein ſchrecklicher 

Unglücksfall hat fih heute Nacht am hieſigen Orte zugetragen. Der Haus: 
beſitzer Matiſſek von hier hat in einem Anfall von Wahnſinn heute Nacht 
faft ſämmtliche Fenſter feines Hauſes zertrümmert und feinen eigenen 
Vater, welcher als Auszügler in demſelben Hauſe wohnt, auf ſchreckliche 
Weiſe zerſchlagen. Hierauf drang der Wahnſinnige in das Gehöft ſeines 
Nachbarn Bialek, zerſchlug auch dort die Küchenfenſter und ſtieg durch die⸗ 
felben in die Küche ein. Hier ſchliefen zwei Dienſtmädchen, von denen das 
jüngere, als fie Geräuſch hörte, entfloh. Mit einem dicken Knüppel drang 
M. auf das noch ſchlafende ältere Mädchen ein und brachte demſelben am 
ganzen Körper und bauptſächlich am Kopfe fo bedeutende Wunden bei, daß 
der Tod jeden Augenblick eintreten kann. Nachdem der Ackerbürger Bialek 
und deſſen Nachbar Schattka durch dieſe Vorgänge wach geworden und 
den Polizei⸗Sergeanten Gorzawski zur Stelle gebolt hatten, gelang es 
erſt nach vielen Anſtrengungen den Matiſſek, welcher ſich unterdeß mit 
einer Düngergabel bewaffnet hatte, auf der Straße feſtzunehmen, gerade 
in dem Augenblicke, als er wieder in ein anderes Gehöft eindringen wollte. 
Der Kranke wurde, dem „Ob. Anz.“ nue gebunden, in eine Zwangs⸗ 
jacke geſteckt und im hieſigen Krankenhauſe untergebracht. M. iſt etwa 
25 Jahre alt, ſeit zwei Jahren verheirathet, bis jetzt aber kinderlos. Das 
Opfer des Wahnſinnigen, das 20jährige Mädchen, hat ebenfalls im Kranken⸗ 
hauſe Aufnahme gefunden. 

„ Umſchaun in der Provinz. —r. Brieg. Der Stand 
ber Reiri h ift in dieſem Jahre in pieger Gegend ein recht günftiger. 
Roggen und Weizen ſtehen ſehr dicht und laſſen eine befriedigende Ernte 
erhoffen. Auch die Sommerſaaten entwickeln ſich zufriedenſtellend. Von 
Hagelſchaden haben die Felder des Kreiſes in dieſem Jahre noch nicht zu 
leiden gehabt, doch haben die Roggenſtände in Folge der vielfachen Regen⸗ 
güſſe an zahlreichen Stellen Lager erhalten. Kartoffeln und Rübenpflanzen 

— alast ein gutes Wachsthum. An Futter iſt in dieſem Jahre kein 105 
Deer Klee iſt ſehr gut gediehen und Gärten und Wieſen ſind mit dem af: 
tigen Grün beſtanden. Leider beginnt die fortwährende Näſſe für die 
begonnene Heuernte, welche eine gute Ausbeute liefern würde, nachtheilig 
u werden. — Bei dem in voriger Woche hierſelbſt ſtattgebabten Ober: 
Ersatz Geſchüft für den Kreis Brieg ſind aus den geſtellungspflichtigen 
Mannſchaften des Kreiſes 290 Mann für den Militärdienſt ausgehoben 
worden. — Vorigen Donnerstag veranſtaltete der hieſige Geflügelverein 
„Brega“ auf der diesjährigen 3 — Königsberg⸗Brieg von Reiſen, 
Prov. Poſen, aus ein Briejtaubenfliegen. In Folge mehrerer Gewitter, 
welche die Tauben zu durchfliegen hatten, haben die betheiligten Brief⸗ 
taubenzüchter beträchtliche Verluſte erlitten. — — oe. Bunzlan. Der Uhr- 
macher Guftav Jacob hierſelbſt feiert am 28. d. Mts. fein 50jäbriges 
Bürgerjubiläum. Eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wird den Jubilar an ſeinem Ehrentage beglückwünſchen. 
— e. Canth. In verſchiedenen hieſigen Geſchäften find in letzter zeit 
Diebſtähle von ſchulpflichtigen Knaben verübt worden, ohne daß 
2s gelang, die Diebe zu ertappen. In den letzten Tagen wurden endlich 
drei Knaben bei Ausführung eines Diebſtahls in einem Verkaufsladen 
feftgenommen und der Polizeibehörde übergeben. — Im Geſträuch 
bei dem nahen, a fand eine Großpächterin die Leiche eines 
etwa fünfzigjährigen Mannes an einem Strauch hängend. In dem 
Selbſtmörder wurde der Dachdecker K. aus Sachwitz recognoseirt. — 
VW. Goldberg. Die vom Kreiſe Goldberg⸗Hainau pro 1887 aufzubringen: 
den Kreis⸗Communal⸗Beiträge belaufen fih auf 11 500 M. Davon ent: 
fallen auf die Städte Goldberg urd Hainau 1747 reſp. 1504 Mark. Den 
böchſten Beitrag der ländlichen Ortſchaften leiſten die Goldberger Borz 
werke mit 314 M., die niedrigſten Beiträge Gemeinde und Dominium 
Gräßiggrund mit 1,81 bezw. 0,51 M. — Am 11. er. wurden unſere Berge 
und das Hermsdorfer Bad von der Secunda des Bunzlauer Gymnaſiums 
beſucht. — Waiſenanſtalt und Seminar zu Bunzlau veranſtalteten eben: 
falls am 11. er. die alljährliche „Gröditzfahrt“. — Am 12. hat der hieſige 
kirchliche Geſangverein einen Ausflug nach Löwenberg gemacht. — 
Sagan. Herr Buchhändler Bruno Schäfer (Schönborn'ſche Buch⸗ 
handlung) iſt vom Herzog u Sagan zum Hofbuchhändler ernannt worden. 
— Welchen Werth öffentliche Schlachthüuſer in ſanitärer Beziehung haben, 
geht deullich aus einer officiellen Bekanntmachung des hieſigen Magſſtrats 
hervor, der wir nachſtehende Notizen entnehmen: Im Etatsjahre 1886/37 
(alſo vom 1. April 1886 bis ult. März 1887) wurden im Schlachthauſe 
zu Sagan ‚gelblachtet 1027 Rinder, 17 Pferde, 4462 Schweine, 3596 
Kälber, 1599 Hammel, 80 Ziegen, in Summa 10781 Stück. Krank be: 
funden wurden: a. 38 Rinder (31 davon litten an Tuberculoſe), b. 23 
Schweine (davon waren 9 mit Trichinen, 8 mit Finnen, 5 mit Rothlauf 
behaftet), e. 5 Kälber (davon wurde 1 wegen Tuberculoſe ganz vernichtet, 
4 wegen Magerkeit den Verkäufern zurückgegeben), d. 5 Hammel (an 
Gelbſucht und Treberkrankheit.) Die kranken Rinder und Schweine fielen 
faft alle ganz oder theilweiſe der Vernichtung anheim. — Kürzlich hat ſich 
hier ein „Beamten-Verein“ gebildet. Die proviſoriſchen Vorſtandsmitglieder 
deſſelben find die Herren: Stations vorſteher Beller, Lehrer Liebig, 
Stadtſecretür Thinlus und Strafanſtalts⸗Rendant Schmidt. — 
g. Trachenberg. Das fortwährende Regenwetter hat bereits in unſerer 
Umgegend Ueberſchwemmungen verurſacht, die die vorhandenen Ausſichten 
auf einen reichlichen und guten Graswuchs ſehr herabmindern. — Auch 
unſer Stadt⸗Säckel wird durch das regneriſche Wetter empfindlich gidi 
digt, indem die Gras⸗Verpachtungen im Stadtwalde, die jetzt im Gange 
find, und deren Erlös eine wichtige Einnabmequelle für das Stadtärar 
ft, — erheblich hinter dem Durchſchnittsertrage zurückbleiben 
werden. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 


„ Frauſtadt, 13. Juni. [Verluſt eines Menſchenlebens durch 
muthmaßliche Brandſtiftung.] Am Donnerstag, Nachts 11 Uhr, 
brach, wie dem „Frauſt. Volksbl.“ berichtet wird, in der Scheune des 
Gaſtwirths Garſolke zu Ilgen Feuer aus; daſſelbe ergriff auch alsbald 
die Wirthſchaftsgebäude des 0 Aier Beſitzers Dutkowiak. In der 
Siedekammer des letzteren war die ſeit mehreren Wochen geiſteskranke und 
von Tobſuchtsanfällen heimgeſuchte Frau des D. internirt. Zu allem 
Ueberfluß hatte man aber nicht nur die Thür zu dieſer Kammer ver⸗ 
ſchloſſen, ſondern auch noch vernagelt, ſo daß es bei dem rapiden Umſich⸗ 
greifen des Feuers nicht mehr möglich war, die Unglückliche zu befreien 
und ſie ein Opfer der Flammen wurde. Sogt darauf war die hieſige 
Gerichtscommiſſion in Begleitung des Erſten Staatsanwalts Herrn Götze 
aus Liſſa an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Der Ehe- 
mann der Verbrannten wurde, als der Brandſtiftung 1 ſofort in 
aft genommen. Durch das Feuer ſind zwei Scheunen und die erwähnte 
äckſelkammer vernichtet. Die D. ſollte in Kürze nach der Provinzial: 
rrenanflalt zu Owinsk überführt werden. j 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

* Berlin, 15. Juni. Der Reichstag arbeitet gegenwärtig mit 
Hochdruck, ſechs⸗ bis achtſtündige Tages⸗ und außerdem noch Abend⸗ 
ſitzungen ſtoßen ſchon auf keinen Widerſpruch mehr. Heute wurde 
von 10 bis 4 Uhr allein über den geſtern abgeſetzten § 43, der die 
Nachbeſteuerung des Branntweins betrifft, debattirt. Allerdings lagen 
eine anſehnliche Reihe von Abänderungs⸗Anträgen vor. Der freiſinnige 
Abg. Dr. Meyer führte die Nachtheile einer Nachſteuer vor Augen 
und motivirte damit das ablehnende Votum feiner Partei. Dagegen 
vertheidigten der Finanzminiſter von Scholz und Frhr. von Helldorf 
die Nachſteuer als gerecht und nothwendig. Sie ſei auch keineswegs 
ſo Heläfligend, wie man es darſtelle. Im Uebrigen aber verſprach 
Herr v. Scholz, daß die Regierung mit möglichſter Schonung die 
Vorſchriften über die Nachſteuer zur Durchführung bringen werde, 
eine Erklärung, über die der Abg. Miquel ſeine große Befriedigung 
ausſprach. Seine Abneigung gegen die Nachſteuer brachte der Abg. 
Windthorſt leider etwas ſpät vor. Es iſt im Uebrigen hervorzuheben, 
daß der Antrag Böhm, wonach Branntwein in Mengen von nicht mehr als 
40 Liter, welche fih im Beſitz von Wirthen oder Brannt weinhändlern be: 
finden, oder 10 Liter im Beſitz von anderen Haushaltungsvorſtänden von 
der Nachſteuer befreit bleibt, angenommen wurde, ſowie auch der Antrag 
Witte die Zuſtimmung des Hauſes fand, wonach für Branntwein, 
welcher auf Grund von Verträgen, die nachweislich vor dem 7. Juni 
d. J. abgeſchloſſen, in der Zeit vom 1. October bis 31. Decemder 
.J. an einen anderen Inhaber übergeht, die Nachſteuer nicht vom 
Verkäufer, ſondern vom Käufer zu erheben iſt. Wie es voraus⸗ 
zuſehen war, wurde der ganze § 43 mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Damit war der erſte Punkt der heutigen Tagesordnung 
erledigt. Den Reſt derſelben beſchloß nunmehr das Haus, auf Vor⸗ 
ſchlag des Präfidenten, in einer Abendſitzung noch heute zu berathen. 


43. Sitzung vom 15. Juni. 
10 U 


r. 

Am Bundesrathstiſche: v. Scholz, Dr. v. Schelling u. A. 

Eingegangen: Enquete über die Sonntagsarbeit. 

Der re erledigte zunächſt die noch ausſtehenden Paragraphen 
43 und 43a der Branntweinſteuer⸗Vorlage, welche von der 
Nachſteuer handeln. 

ieſelben lauten: 
§ 43. Aller am 1. October d. J innerhalb des Gebietes der Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft im freien Verkehr befindliche Branntwein unter⸗ 
liegt nach näherer Beſtimmung des Bundesraths der Verbrauchsabgabe 
in Form einer Nachſteuer von 0,30 M. für das Liter reinen Alkohols. 
on der Nachſteuer befreit bleiben: 1) Branntwein, welcher zu ge⸗ 


S 


werblichen Zwecken, einſchließlich der Eſſigbereitung, zu Heil⸗, zu wiſſen⸗ kü 


ſchaftlichen oder zu Putz⸗, Heizungs⸗, Koch⸗ 
verwendet wird; 2) Branntwein in Mengen von nicht mehr als 1 
Litern; 3) Branntwein, welcher nachweislich gem Erlegung des Zoll: 
betrages von 125 bezw. 180 Mark für 100 Kilogramm vom Auslande 
eingeführt worden iſt. 

Für die Zeit vom Tage der Verkündigung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes ab bis zum 30. September d. J. wird 

a. der Betrieb jeder Brennerei mit Ausnahme der Hefebrennereien 
auf drei Viertel des Umfanges desjenigen Betriebes beſchränkt, welchen 
dieſelbe in dem entſprechenden Zeitraume des Vorjahres gehabt hat; 
b. die Maiſchbottichſteuer auf das Dreifache des bisherigen Satzes 
und dementſprechend die Steuervergütung für Branntwein, welcher aus 
dem deutſchen Zollgebiete ausgeführt wird, auf 48,03 Mark für das 
Hektoliter reinen Alkohols feſtgeſetzt. 

Hefebrennereien unterliegen jedoch nur einer Erhöhung der Maiſch⸗ 
bottichſteuer um 100 Procent, andere Getreidebrennereien einer ſolchen 
um 175 Procent des bisherigen Satzes. Die Beſtimmungen des 8 3, 
Abſatz 3 des gegenwärtigen Geſetzes finden auf die Stundung der Nach⸗ 
ſteuer mit der Maßgabe Anwendung, daß der Bundesrath ermächtigt 
iſt, weitergehende Erleichterungen eintreten zu laſſen. 

43a (neu). Der Bundesrath ift ermächtigt, für eine von ihm feſt⸗ 
zuſetzende Uebergangszeit alle im Intereſſe der Ausführung des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes nothwendigen Erleichterungen und Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen anzuordnen. á 

Hierzu beantragen 1) für $ 43 Dr. Witte, Brömel, Hinter b. folgen- 
den Buſat un machen: » 

Soweit Brennereibeſitzer nachweislich vor dem 7. Juni d. J. von 
ihrer Branntwein⸗Production auf Lieferung bis 1. October d. J. zu 
feſten Preiſen verkauft haben, ſoll denſelben der Brennereibetrieb in 
dem dazu erforderlichen Umfange zu dem bisherigen Maiſchraum⸗Steuer⸗ 
ſatze von 16,1 Mark great werden. 

2) Dr. Witte: 8 43 nach dem erſten Abſatz folgenden neuen Abſatz 
einzuſchieben: 

Die Entrichtung der Nachſteuer liegt dem Inhaber des nachſteuer⸗ 
pflichtigen Branntweins ob. Für Branntwein, welcher auf Grund von 
Verträgen, die nachweislich vor dem 7. Juni d. J. abgeſchloſſen ſind, 
in der Zeit vom 1. October bis 31. December d. J. an einen anderen 
Inhaber übergeht, iſt die Nachſteuer vom Käufer zu erheben, wofern der 
Verkäufer dieſen Branntwein am 1. October d. J. bei der Steuer⸗ 
behörde anmeldet. Der Nachweis kann durch alle in der deutſchen 
Civilproceßordnung zugelaſſenen Beweismittel erbracht werden. 

3) Frhr. v. Huene: 1) $ 43 im zweiten Abſatz die Nummer 2 zu 
faſſen, wie folgt: 2) Branntwein, im Beſitz von Gewerbetreibenden, 
welche die Erlaubniß haben, Kleinhandel mit Branntwein zu treiben 
und ein Lager nicht über 1000 Liter beſitzen, die Menge von 500 Litern 
in jedem einzelnen Falle, in allen übrigen Fällen nur Branntwein in 
Mengen nicht über 10 Liter; 

2) Abſatz 3 ad a am Schluſſe hinzuzufügen: „unter ſinngemäßer 
Anwendung der Beſtimmungen des § 2 Abſatz 2.“ 

4) Böhm: In $ 43 Abſatz 2 die Nummer 2, wie folgt, zu faſſen: 
2) Branntwein in Mengen von nicht mehr als 40 Liter, welche ſich im 
Beſitz von Wirthen oder Branntweinhändlern befinden, oder 10 Liter 
im Beſitz von anderen Haushaltungs⸗Vorſtänden. 

5) Szmula⸗Heſſe: Dem $ 43 ad 4 zuzufügen: Rum, Mrac, 
Cognac, welcher in Flaſchen lagert, ſowie die Vorräthe an Branntwein 
bei den Kleinhändlern, welche dieſelben nachweislich bis zum 1. No: 
vember d. J. brauchen, und welche im Höchſtbetrage 1000 Liter reinen 
Alkohols nicht überſteigen dürfen. 

6) Dr. Lieber; 1) In $ 43 Abſatz 2 hinter Ziffer 3 einzufügen: 
4) diejenigen Beſtände von Branntwein, welche nachweislich vor dem 
7. Juni d. J. auf Lieferung bis 31. December d. J. verkauft ſind; 
5) die Lagerbeſtände der Liqueurfabrikanten, Deſtillateure, Gaſt⸗ und 
Schankwirthe an fertigem Trinkbranntwein, Liqpeur, Rum, Arac und 
Cognac, inſoweit dieſelben nachweislich das Maß der regelmäßigen 
Vorräthe nicht überſteigen. 

2) In $ 43 Abſatz 3 am Ende zuzufügen: Soweit Brennereibeſitzer 
nachweislich vor dem 7. Juni d. J. erſt zu erzeugenden Branntwein auf 
zieferung bis 1. October d. J. zu feften Preiſen verkauft haben, bleibt 
ihnen der Betrieb ihrer Brennereien in dem dazu erforderlichen Umfange 
zu dem bisherigen Satze der Maiſchbottichſteuer geſtattet. Zu dem bis⸗ 
herigen Satze der Maiſchbottichſteuer ift der nach vorſtehender Vorſchrift 
beſchränkte Betrieb auch denjenigen landwirthſchaftlichen Brennereien ge⸗ 
ſtattet, welche Getreide verarbeiten und in einem Jahre nicht mehr als 
150 Hektoliter reinen Alkohols erzeugen. 

7), Abg. Spahn: In $ 43 Abſatz 4 Zeile 1 die Worte „Tage der Ber: 
kündigung des gen Geſetzes ab“ zu erſetzen durch „J. Juli“ 

8) Abg. Racke: Den N der Commiſſion zu $ 43 sub b abzu⸗ 
lehnen, event. den Abſatz 3 ad b wie folgt abzuändern: „Die Maiſchbo⸗⸗ 
lichſteuer auf das Dreifache des bisherigen Satzes und bement 
e die ng für Branntwein, welcher nachweis⸗ 
lich mit dieſem dreifachen Steuerſatz belaſtet iſt und aus dem 
deutſchen Zollgebiete ausgeführt oder zu gewerblichen Zwecken 
einſchließlich der Eſſigbereitung verwendet wird, im letzteren Falle jedoch 


oder Beleuchtungszwecken 


O nicht fo bedeutend, 
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nur inſoweit als der Bundesrath von der ihm durch § 1 des Geſetzes. 

betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen Zwecken, 

vom 19. Juli 1879 (Reichs⸗Geſetzbl. Seite 229) ertheilten Befugniß 

Gebrauch gemacht hat, auf 48,03 M. für das Liter reinen Alkohols 

ſeſtgeſetzt. Hefebrennereien u. f. w. (wie in den Commiſſtonsbeſchlüſſen.) 

9) Dr. Meyer (Halle)⸗Dr. Miquel an das letzte Alinea des § 43 
folgenden Satz anzuſchließen: 

„Insbeſondere kann derſelbe den Melaſſebrennereien, ſoweit abge⸗ 
ſchloſſene Verträge dazu Anlaß geben, die Brennerei über das vorbe⸗ 
N rm Maß hinaus und zu dem einfachen Maiſchbottichſteuerbetrag 
geſtatten.“ 

10) Dr. Buhl: $ 43. In dem Antrag der Herren Dr. Meyer (Halle)⸗ 
Dr. Miquel (unter 8) das Wort „Melaſſebrennereien“ zu erſetzen durch das 
Wort „Brennereibetriebe“. 

11) Spahn: In 8 43 Abſatz 3 die lit. a wie folgt zu faſſen: 


a. der Betrieb jeder Brennerei auf den Umfang desjenigen Betriebes f 


beſchränkt, welchen dieſelbe in dem entſprechenden Zeitraum des Borz 

jahres gehabt hat. 

12) Frhr. v. Huene⸗Dr. Buhl, den $ 43 a der Commiſſionsbeſchlüſſe 
zu ſtreichen und dafür folgenden § 44a aufzunehmen: 

Der Bundesrath iſt ermächtigt, für eine von ihm feſtzuſetzende 
Uebergangszeit alle im Intereſſe der Ausführung des gegenwärtigen 
Geſetzes nothwendigen Erleichterungen und Ausnahmebeſtimmungen an⸗ 
zuordnen. Der Bundesrath iſt ferner ermächtigt, für den Fall, daß die 
im $ 44 Abſatz 1 vorbehaltene Zuſtimmung eines nicht zur Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Gemeinſchaft gehörenden Bundesſtaates nicht zum 1. October 
1887 erfolgt, die dann zur entſprechenden Einführung dieſes Geſetzes 


erforderlichen Uebergangsbeſtimmungen mit dem betreffenden Staate zu 


vereinbaren. 

Referent Abg. Gamp empfiehlt die Anträge der Commiſſion und bittet 
die Regierung, eine Declaration darüber zu geben, ob auch aller vor dem 
1. October d. J. producirter Branntwein zu dem Satze von 48 M. expor⸗ 
tirt werden dürfe. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird die Discuſſion über den § 43 ge⸗ 
trennt. Es ſollen zunächſt die Minea 1—3 des 8 43, welche die eigentliche 
Nachſteuer und die dazu gehörigen Ausnahmen betreffen, alsdann der Reſt 
des Paragraphen von den Worten „über die Zeit vom Tage u. ſ. w.“ an 
beſprochen werden. Dieſer letztere Theil betrifft die Behandlung der 
Brennereien nach der Zeit der Verkündigung des Geſetzes und die 
während dieſer Periode zu renden Steuervergünſtigungen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Halle (dfr.): Ich erkenne an, daß der erſte 
October ein viel geeigneter Termin ift, als der von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene 1. April. Was die Nachſteuer betrifft, ſo giebt es zwei Wege: 
entweder man führt die Nachſteuer in gleicher Höhe wie die Conſumſteuer 
und in gleichem Termine wie dieſe für allen am 1. October vorhandenen 
Branntwein ein, oder man verzichtet überhaupt auf dle Nachſteuer. Bei 
dem letzteren Wege, den wir gewünſcht haben, muß man allerdings ſehr ein⸗ 
ſchneidende Productionshemmungen vornehmen, und wir waren bereit, dieſe 
u bewilligen. Nicht zu beſtreiten iſt es, daß beide Wege ſehr erhebliche 

erkehrsſtörungen mit ſich bringen. Die Commiſſion hat nun einen Mittel⸗ 
weg gewählt. Sie hat die Nachſteuer niedriger angeſetzt und Productions⸗ 
hemmungen vorgeſchlagen und ſo die Schäden beider Wege verbunden. 
Ich meine, daß da der Vorſchlag der Regierung vorzuziehen war. Bei 
der Nachſteuer find verſchiedene Intereſſen zu beachten, zunäͤchſt das 
fiscaliſche. Dieſes aber brauchte uns nach meiner Anſicht nicht zu 

mmern. Der Fiscus macht ohnedies bei dieſem Geſetz ein vor⸗ 
zügliches Geſchäft, po Win Seren m — Kapea it an 
1 als e nt, da dieſelbe dur ie Unmög⸗ 
lichkeit der vollen Durchführbarkeit und durch die nothwendi 2 
gewährenden Ausnahmen verringert wird. Sehr wichtig aber iſt das 
wirthſchaftliche Intereſſe, und es iſt nicht zu verkennen, daß die verſchieden⸗ 
artigſten Tendenzen auf dem wirthſchaftlichen Gebiete in Folge der Nach⸗ 
ſteuerfrage hervorgetreten ſind. Aber die Unterlaſſung der Nachver⸗ 
ſteuerung wäre das beſte Heilmittel dagegen geweſen. Neben der Tendenz, 
den Spirituspreis ſofort zu erhöhen, wäre doch die Nothwendigkeit für 
den Kaufmann hervorgetreten, ſich ſeine Kundſchaft zu erhalten. So 
hätten ſich diefe beiden Tendenzen gegenſeitig gemildert, zumal noch die 
Productionsbeſchränkungen hinzugekommen wären. Die Nachbeſteuerung 
dagegen hat ihre großen Nachtheile. Sie erfordert zunächſt für den Ge⸗ 
werbetreibenden eine Erhöhung ſeines Betriebscapitals. Er muß alſo 
Credit ſuchen, und dieſen erhält der kleine Gewerbtreibende ſchwerer als 
der große. Die Nachſteuer widerſpricht demnach der Gerechtigkeit. Sie 
iſt außerdem aber auch ſehr ſchwierig durchzuführen, denn es wird ſich 
nicht blos darum handeln, die Menge der vorhandenen Vorräthe feſt⸗ 
ſondern auch deren Qualität, was bekanntlich nicht ſo 
einfach iſt. Man wird dabei in den Inhalt jeder einzelnen 
Flaſche eindringen müſſen, und man ſollte die Zollbeamten doch 
ſteber nicht in Verſuchung führen. (Heiterkeit) Ich verkenne nicht, 
daß dieſen Gründen wieder andere entgegenſtehen. Den Ausſchlag muß 
deshalb geben: „Was iſt für den Verkehr am bequemſten?“ Und da 
laſſen die eingegangenen Petitionen mit ihren Hunderttauſenden von Unter⸗ 
ſchriften keinen Zweifel daran, daß die große Mehrheit der Gewerbe⸗ 
treibenden gegen die Nachſteuer iſt. Wir werden daher gegen den erſten 
Theil des § 43, der die Nachbeſteuerung anordnet, ſtimmen. Sollte ſie 


zuſtellen, 


abgelehnt werden, fo muß der Paragraph nochmals an die Commiſſion 


ehen. Andernfalls werden wir alle Anträge unterſtützen, welche geeignet 
nd, eine Erleichterung zu bewirken. : 

Abg. v. Helldorf (conf.) tritt den Aeußerungen des Vorredners entz 
gegen und ſpricht ſich für die Nachbeſteuerung aus, welche bei der hohen 
Exportprämie vornehmlich im Intereſſe des Exports liege. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Ich kann mich mit dem, was der Vor⸗ 
redner bezüglich des § 43 angeführt hat, vollkommen übereinſtimmend er⸗ 
klären. Ich möchte nur noch einmal hervorheben, daß die Nachſteuer 
ebenſo nothwendig wie berechtigt iſt zur Verhütung von allerhand 
üblen Folgen. Wenn wir die Nachſteuer nicht einführen, fo würde 


dies eine Unterbrechung unſeres Exports zum Nachtheile des 
ganzen Reiches bedeuten. Es würde eine lange dauernde Schä⸗ 
digung des Exports ſich geltend machen. Allen zu erwartenden 


Uebelſtänden wollte die Regierung mit dem Nachſteuerſatze von 60 Mark 
entgegentreten, gegen deſſen Angemeſſenheit und Wirkſamkeit von keiner 
Seite ernſtliche Einwendungen erhoben worden find, noch erhoben werden 
können. Gewiſſe Nachtheile — davon habe ich mich auch in den Verhand⸗ 
lungen der Commiſſion überzeugen müſſen — ſind nicht zu leugnen, wenn 
wir den verhältnißmäßig ſehr hohen Nachſteuerſatz aufrecht erhalten. Es 
ift in dieſer Beziehung mit großem Glück in der Commiſſion ein Mus- 
leichsweg geſucht worden, der den verſchiedenen Intereſſen Rechnung trägt. 
S0 ſind die Vortheile, welche bei dem Nachſteuerſatz von 60 Mark be⸗ 
ſtanden, auf die Hälfte reducirt worden. Es ſind aber auch die Nach⸗ 
theile, welche aus dieſem Steuerſatze hervorgehen würden, w die Hälfte 
rebucirt worden. In dieſer Beziehung bitte ich Sie dringend, die Nach⸗ 
teuer aufrecht zu erhalten im Intereſſe aller Betheiligten. Daß diefe 
achſteuer eine kaum auszuführende Aufgabe ſein würde, kann ich nicht 
ugeben. Wir haben ſchon'praktiſche Beiſpiele der Durchführung von Nad: 
N gehabt, und zwar nicht nur in Baiern, ſondern auch in Würtem⸗ 
berg, wo diefelben baieriſchen Nachſteuerbeſtimmungen faſt unverändert 
angewendet worden find. Wir haben auch noch viel ſchwierigere Nach⸗ 
ſteuererhebungen in früherer Zeit durchgemacht bei der Einführung des 
Zolltarifs, wo es ſich nicht darum handelte, ein einzelnes Object, * 
alle Artikel des Zolltarifs der Nachverzollung ju unterwerfen. Alſo wird 
ſich auch dieſe Nachſteuer in unbedenklicher Weiſe zur Ausführung bringen 
laſſen. Ich zweifle nicht, daß wir mit der den rte in Süddeutſchland 
erprobten Methode di bald Aber biefe ganze e hinweg⸗ 
kommen werden, ich bitte Sie deshalb, an dieſer Seite der Sache keinen 
Anſtoß nehmen zu wollen. Daß man dabei mit aller Rückſicht, mit aller 
Schonung und mit der Bereitwilligkeit, den Intereſſenten die Sache zu 
erleichtern, verfahren wird, dieſe Ei e kann ich hier abgeben. Ich 
glaube auch, daß es nicht rathſam iſt, dieſem wohl . und ſchwierig 
. Arrangement, wie es die Commiſſton vorſchlägt, mit vielen Ab- 
nderungen im Einzelnen wieder Schwierigkeiten zu bereiten. Ich rathe 
dringend ab, das Beſtreben walten zu laffen, einzelnen Intereſſenten mehr 
Vortheile zuzuwenden. Es ift das eine Ungerechtigkeit gegen die übrigen 
tereſſenten, und wenn das Intereſſe einzelner Intereſſenten mit größerer 
aa e hier vertreten wird, fo werden dadurch die übrigen bez 
nachtheiligt. 

Abg. Dr. Witte (fr.): Die e hat in der Commiſſion die 
Erklärung abgegeben, daß die Durchführung der Nachbeſteuerung mit aller 
möglichen Schonung 1 werden ſolle. Es iſt das auch noth⸗ 
wendig, denn die Durchführung der Nachbeſteuerung iſt ſo ſchwierig und 
mit fo vielen Härten verbunden, daß Ungerechtigkeiten ſich garnicht werden 
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Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der 
Didcefe, woran fih ein Bericht des Diakonus Gerhard über die Be- 
ſtrebungen innerhalb der Diöcefe bezüglich der Miſſion unter den Heiden, 
fowie einige Mittheilungen des Diakonus Weis über den neugegründeten 
evangeliſchen Arbeiterverein ſchloſſen. Diakonus Künzel entwarf ſodann 
ein kurzes Bild von der Thätigkeit des evangeliſchen Schriftenvereins und 
bat um deſſen kräftige Unterſtützung, und Licentiat Hofmann lenkte die 
Aufmerkſamkeit der Synodalen auf den vor wenig Tagen gegründeten 
ſchleſiſchen Zweigverein des deutſchen evangeliſchen Bundes, den Beitritt 
zu demſelben auf das Wärmſte empfehlend. ; 

Zu der Propoſition des königlichen Conſiſtoriums: „Wie iſt 
unter den ſynodalen und kirchlichen Gemeindeorganen, ſowie in den Ge⸗ 
meinden das Verſtändniß und die thätige Theilnahme für die Aufgaben 
der inneren Miſſion zu wecken und zu pflegen?“ — nahm zunächſt Sub⸗ 
Senior Schultze als Referent das Wort, indem er ausführte, daß vor 
allem die innere Miſſion ſelber in fortgeſetzter Selbſtprüfung fiğ von den 
Mängeln und Einſeitigkeiten zu reinigen ſuchen, die ihr etwa anhaften, 
und ſie durch die zu ihrer Leitung berufenen Perſönlichkeiten und die von 
ihr zu beachtenden Grundſätze eine Bürgſchaft dafür geben müſſe, daß ſie 
das Vertrauen aller Gemeindegenoſſen verdient. Bei der Wahl der Ge: 
meinde⸗Vertreter ſeien ſolche Männer in ausreichender Zahl zu berück⸗ 
ſichtigen, von denen zu erwarten iſt, daß ſie für die Aufgaben der inneren 
Miſſion Verſtändniß, Zeit, Geſchick und opferwillige Liebe mitbringen. 
Im Weiteren die Art und Weiſe darlegend, wie ſich die thätige Theilnahme 
der Gemeindeorgand und der Gemeinden an den Aufgaben der inneren 
Miſſion zu geſtalten habe, wie dafür gerade die Fürſorge für die Errichtung 
einer Gemeinde⸗Diakonie und für die Gewinnung von Helfern und Helferinnen 
dafür aus der Gemeinde⸗Diakonie förderlich ſein können, ſchloß Referent mit 
der Hoffnung, daß auch in den hieſigen Gemeinden die Gemeindeorgane 
die rechte Stellung zu einer ſolchen Gemeinde⸗Diakonie einnehmen mögen. 
Ein hoffnungsreicher Anfang hierfür iſt in der St. Eliſabet⸗Gemeinde 

emacht, indem dort ſeit Oſtern d. J. zwei Diakoniſſinnen aus Bethanien 
m Dienſte des Gemeinde⸗Kirchenrathes häusliche Krankenpflege unter den 
Bedürftigen der Gemeinde üben. Auch in der Marta⸗Magdalena⸗Gemeinde 
ſchweben Verhandlungen über Verwendung einer oder zweier Schweſtern 
aus der Anſtalt der Gräfin v. Poninska in Lehmgruben in der Gemeinde⸗ 
Krankenpflege der Parochie. Der Correſerent, Pastor Ulbrich, ſchloß ſich 
im Allgemeinen den Ausführungen des Referenten an, führte dieſelben im 
Einzelnen noch weiter aus und ſchloß daran die Mittheilung, daß der 
Vorſtand des Krankenhauſes Bethanien beſchloſſen habe, ſich mit der An⸗ 
frage an die übrigen Gemeindevertretungen zu wenden, ob ſie geneigt 
ſeien, mit ihm in ähnliches Verhältniß zu treten, wie ein ſolches bereits 
bei St. Eliſabet beſtehe. An der fih an die Vorträge anſchließenden 
Debatte betheiligten ſich die Herren Diakonus Jacob, Prof. Dr. Räbiger, 
Diakonus Klüm, Senior Meyer und Propft D. Treblin. Eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung erübrigte ſich. 

Hierauf erfolgte die Dechargirung der Kreisſynodal⸗Kaſſen-Rechnung 
pro 1886/87. Dieſelbe erfolgte unter beſtem Danke der Synode an den 
Herrn Synodalrechner, Expeditionsvorſteher Meltzer. Im Weiteren er⸗ 
folgte die Feſtſtellung des Kreisſynodal⸗Kaſſen⸗Etats pro 1888/89, ſowie 
der Bericht über das Ergebniß der Prüfung des Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weſens der Kirchkaſſen und kirchlichen Stiftungen pro 1886/87. Nachdem 
ſodann noch der Beſchluß gefaßt worden, die Geſtattung einer Hauscollecte 
für die Armen⸗ und Krankenpflege an zuſtändiger Stelle zu erbitten, und 
die Verſammlung fih mit einer Ergänzung von 8 1 des Statuts für die 
Kreisſynode Breslau einverſtanden erklärt hatte, erfolgte gegen 3,3 Uhr 
der Schluß der Verhandlungen durch Gebet und Geſang. 

d. Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Breslau. In der 
erſten, unter dem Vorſitze des Freiherrn von Tſchammer und Oſten auf 
Dromsdorf vor einiger Zeit im Sitzungsſaale der Präſidialabtheilung der 
Tal. Regierung bierfelbft abgehaltenen Sitzung hatte fih die Kammer nach 

rledigung geſchäftlicher Angelegenheiten zunächſt über die bei der Aus⸗ 
führung und der bisherigen Sanbhabun des Geſetzes, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883, gemachten Erfahrun⸗ 
gen zu äußern. Hlerbei ſprach fih die Kammer dafür aus, die geſetzlichen 
Beſtimmungen bezüglich der Carenzzeit aufrecht zu erhalten, aber mit dem 
Zuſatz: „Nur in ganz beſonderen Fällen ſteht dem Krankenkaſſen⸗Vorſtande 
das Recht zu, auch während der erſten 3 Tage das Krankengeld zu ge⸗ 
währen.“ Die Frage, ob auf Krankenkaſſenmitglieder, die ſich nicht am 
Orte der Kaſſe befinden, § 27 Abſatz 3 des Geſetzes auszudehnen fei, wurde 
nach kurzer Debatte bejahend beantwortet, indem die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig das Bedürfniß für den Erlaß einer Beſtimmung dahin anerkannte, 
daß der Verſicherte, welcher nach der Erkrankung ohne Genehmigung der 
Kaſſenaufſichtsdehörde feinen bisherigen Aufenthaltsort mit einem andern 
außerhalb des Kaſſenbezirks vertauscht, auf die Unterſtützung aus § 6 Nr. 1 
keinen Anſpruch habe. Die Ertheilung der Ermächtigung an die Kaſſen, 


für Gewährung freier ärztlicher Behandlung und Arznei an Familienange⸗ 


hörige von Kaſſenmitgliedern ($ 21 Abſatz 5) erhöhte Beiträge von den 
letzteren zu erheben, erſchien der Verſammlung nicht zweckmäßig, da dieſe 
Mehrbelaſtung der verheiratheten Arbeiter eine Härte ſein würde. Es 
würde ausreichend ſein, wenn beſtimmt würde, daß die Kaſſen nur 
freie ärztliche Behandlung, nicht aber freie Arznei und ſonſtige 


Heilmittel an Familien - Angehörige von Kaſſenmitgliedern gewähren 


können. Die Beſtimmung des $ 49 Abſatz 1 beſchränkt die Meldepflicht 
der Arbeitgeber auf diejenigen von ihnen beſchäftigten Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, für welche die Gemeinde⸗Kranken⸗Verſicherung eintritt 
oder welche einer Ortskrankenkaſſe angehören. Die Verſammlung 
war einmüthig der Anſicht, daß die Verpflichtung zur Meldung 
auf alle diejenigen Verſicherungspflichtigen auszudehnen ſei, welche nicht 
Mitglieder einer Betriebs- (Fabrit⸗) Krankenkaſſe, einer freien Hilfskaſſe 
oder einer Knappſchaftskaſſe find. Ferner erklärte ſich die Kammer mit 
einem vom Fabrikbeſitzer Kauffmann geſtellten Zuſatzantrag zu § 26 
des Krankenkaſſengeſetzes einverſtanden, wonach durch Kaſſenſtatut beſtimmt 
werden kann, daß das Recht auf Wöchnerinnen⸗Unterſtützung erſt nach 
Ablauf einer Carenzzeit beginnt, welche den Zeitraum von 6 Monaten 
nicht überjchreiten darf. Ju dieſe Carenzzeit iſt die frühere Mitgliedſchaft 
bei einer anderen Ortskrankenkaſſe, derſelben Ortskrankenkaſſe oder einer 
der übrigen im $ 4 bezeichneten Kaſſen bezw. die Zugehörigkeit zur Ge⸗ 
meinde ⸗Krankenverſicherung einzurechnen, ſofern die Unterbrechung der 
Mitgliedſchaft bei einer der genannten Kaſſen bezw. die Zugehörigkeit zur 
Gemeinde⸗Krankenverſicherung nicht länger als 3 Wochen gedauert hat. — 
Sodann hatte ſich die Gewerbekammer über die Lage des mittleren 
und niederen gewerblichen Schulweſens in ihrem Bezirk gut⸗ 
achtlich zu äußern. Sie ſchloß ſich den vom Referenten, Bäcker meiſter 
Klapper⸗Habelſchwerdt, geſtellten Anträgen an: 1) Die Lage des gewerb⸗ 
lichen Handwerker⸗Fortbildungsſchulweſens im Bezirk der Kammer iſt 
eine befriedigende. Die Königliche Regierung wird jedoch erſucht, darauf 
hinzuwirken, daß die Errichtung von Handwerker⸗Fortbildungsſchulen in 
denjenigen Städten, welche noch keine dergleichen beſitzen, möglichſt bald 
in Angriff genommen werde. 2) Die Lage des eigentlichen Fachſchul⸗ 
weſens im Bezirk der Kammer iſt eine völlig ungenügende. Eine Hebung 
deſſelben iſt nur durch Gewährung ausreichender ſtaatlicher Subventionen 
an vereinigte Innungen möglich. — Was die Frage der Verleihung 
der Vorrechte aus § 100e der Reichsgewerbeordnung anlangt, 
ſo beſchloß die Gewerbekammer nach längerer Debatte, die Königliche 
Regierung zu erſuchen, die Verleihung der Vorrechte auf § 100e der 
Reichsgewerbeordnung an bewährte Innungen möglichſt zu erleichtern und 
zu dieſem Zweck die Erlangung der Rechte nicht mehr an das Vorhanden⸗ 
fein von Zweidrittel der im Innungsbezirke vorhandenen Arbeitgeber zu 
knüpfen, wenn die übrigen von der Königlichen Regierung geforderten 
Vorbedingungen vorhanden feien. — Eine längere Debatte rief die Frage 
hervor, ob und welchen Beſchränkungen die Conſumvereine zu unter: 
werfen feien.. Die Kammer ſchloß fih einſtimmig einem Antrage des Vor⸗ 
ſitzenden an, wonach die Regierung erſucht werden ſoll, dahin zu wirken, daß 
den Conſumvereinen der Verkauf von Spirituoſen unterſagt werde, 
ferner mit 10 gegen 5 Stimmen einem Antrage des Commerzienraths Rojen- 
baum: die Königliche ne wolle dahin wirken, daß Conſumvereine 
deren Rahmen über die Verſorgung von Nahrungsmitteln zwiſchen ein⸗ 
zelnen Familien hinaus gehe, welche vielmehr vollendete Form von größeren 
Handelsgeſellſchaften angenommen haben, mit allen geſetzlichen, ftaatlichen 
und ſtädtiſchen Steuern belegt werden. — Einen weiteren Gegenſtand der 
Verhandlung bildete die Frage, wie dem Perſonaleredit be 
werden könne. Der Vorſitzende beantragt als Referent, die vorliegende 
Frage dahin zu beantworten: Dem Perſonalcredit kann aufgeholfen werden 
durch Errichtung von Creditgenoſſenſchaften nach dem Muſter der unſeren 
Verhältniſſen im Often entipregend abgeänderten F. W. Raiffeiſen'ſchen 
Dariehnskaſſenvereine. Nach Anſicht des Referenten müßten für diefe 
Vereine die Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 
$ 3 al. 12 r Solidarhaft der Mitglieder) außer Anwendung 

he der Geſchäftsantheile wird auf den Betrag von 
200 Mark feſtzuſetzen fein, um damit die fraglichen Vereine mehr nach 
Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen für die Commandit⸗Geſellſchaften 
auf Actien zu organiſiren, als nach denjenigen des fog. Genoſſenſchafts⸗ 


geſetzes. Es erſcheint ferner geboten, dle Zerlegung der einzelnen Geſchäfls⸗ 
antheile bis zu 0 zu geſtatten, um auch dem kleinſten Landwirth oder 
Handwerker die Betheiligung am Vereine zu ermöglichen. Die Errichtung 
eines Darlehnskaſſenvereins dürfte obrigkeitlich zu genehmigen ſein für 
jede Innung, oder, wenn deren Mitglieder nicht zahlreich genug ſind, für 
mehrere ſolcher Verbände; ferner für die Landwirthe eines Amtsbezirks 
oder mehrerer ſolcher Bezirke, je nach der Einwohnerzahl und den Beſitz⸗ 
verhältniſſen; für landwirthſchaftliche Kreisvereine; für Vereinigungen der 
kleineren Kaufleute. Die Darlehnskaſſenvereine bedürfen einer Central⸗ 
ſtelle, welche einerſeits bei zeitweiligem Geldüberfluß die nicht noth⸗ 
wendigen Baarbeſtände verzinslich aufnimmt, andererſeits gegen mäßige 
Zinſen Credit gewährt. Als die wünſchenswertheſte derartige Centralſtelle 
erſcheint die Reichsbank. Dieſelbe befindet ſich aber zur Zeit nicht in der Lage, 
jenen Anforderungen entſprechen zu können, weil ſie genöthigt iſt, auf die 
Erzielung eines nicht unerheblichen Nutzens zu achten, behufs Vertheilung 
einer angemeſſenen Dividende an ihre Theilhaber. Darum iſt endlich die 
Verſtaatlichung der Reichsbank vom 1. Jan. 1891 ab im Intereſſe des 
Perſonalcredits bezw. der Darlehnskaſſenvereine dringend geboten, weil 
dieſelbe nach der euorganiſation das Grundcapital an das Reich nicht 
böher als 3½ pCt. zu verzinſen brauchte, dadurch die Koſten zahlreicher 
Fllialen, auch in kleineren Städten, zu tragen in der Lage und befähigt 
wäre, mit den Darlehnskaſſenvereinen in den für diefe wünſchenswerthen 
Verkehr zu treten. Die Kammer ſchloß ſich nach kurzer Debatte dem An⸗ 
trage und den Ausführungen des Referenten einſtimmig an. — Bezüglich 
der Frage des Hauſirhandels beſchloß die Kammer nach einem An⸗ 
trage des Kaufmanns Urban⸗Trebnitz mit 11 gegen 4 Stimmen, die 
kgl. Regierung zu erſuchen, dem Hauſirhandel dadurch Beſchränkungen auf⸗ 
zuerlegen, daß ſie die Hauſirſcheine weſentlich höher beſteuert. — Schließli 
hatte ſich die Gewerbekammer über die Frage zu äußern, was zu thun 
ſei, um auch die kleinen Grundbeſitzer von den Vortheilen der Drainage 
zu Überzeugen und ſie zur Bildung von Drainagegenoſſenſchaften 
u bewegen. In Bezug hierauf ftellte der Referent, Rittergutsbeſitzer und 

ieutenant Hirt⸗Kammerau, folgende Propoſitionen auf: a. durch Errichtung 
der Landes⸗Cultur⸗Rentenbank für Schleſien und durch das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz vom 1. April 1879 ſind die Hilfsmittel geboten, um auch dem 
kleinen Beſitzer die Drainirung ſeines Ackers zu ermöglichen. b. Es iſt 
erforderlich, die zur Förderung der Drainirung getroffenen Maßnahmen 
in geeigneter Weiſe zur Kenntniß der Intereſſenten zu bringen. c. Die 
Aufgabe der Kreisverwaltungen dürfte es ſein, in dieſer Angelegenheit die 
Initiative zu ergreifen, und es hat in jedem Kreiſe die Bildung einer im 
$ 39 des Statuts der Landes⸗Cultur⸗Rentenbank vorgeſehenen Drainirungs⸗ 
Commiſſion zu erfolgen. Dieſe Propoſitionen des Referenten gelangten 
zu einſtimmiger Annahme. 

% Unſere älteſte Mitbürgerin, Frau Sophie Schön, Matthias⸗ 
ſtraße 26b, 4 Treppen wohnhaft, erlebte vor mehr als zwei Jahren, als 
ſie ihren hundertſten Geburtstag beging, die Freude, daß eine große 
Zahl edeldenkender Herren und Damen ſich vereinigt hatten, der in 
kümmerlichen Verhältniſſen lebenden Greiſin eine Geburtstagsſpende dar⸗ 
zubringen, welche die Frau, die ſich rühmen darf, ſchon zu der Regie⸗ 
rungszeit Friedrichs des Großen gelebt zu haben, vor bitterer Sorge zu 
ſchützen verſprach. Es hatte ſich damals — einige Wochen vor dem 
13. Februar 1885 — aus den Herren Particulier Louis Burgfeld, 
Turn⸗Director Krampe, Expeditſonsvorſteher Meltzer, prakt. Arzt 
Dr. Richter und Bezirksvorſteher Kaufmann Schröper ein Comité ge⸗ 
bildet, welches die Sammlungen für Frau Sophie Schön in die Hand 
nabm. Die damals zuſammengekommene Summe wurde Frau Schön 
an ihrem hundertſten Geburtstage von den Mitgliedern des Comité's, für 
welches Herr Krampe zu einer Anſprache an die Greiſin das 
Wort ergriff, überreicht. Herr Expeditionsvorſteher Meltzer hatte es 
übernommen, von der beim Vorſchußverein verzinslich angelegten Summe 
Frau Schön allmonatlich eine angemeſſene Rate zur Verfügung zu ſtellen. 
Leider ift nun der Fonds, welcher den Lebensabend unferer älteſten Mit- 
bürgerin freundlich erhellen folte, aufgezehrt, fo daß ſich die nunmehr 
im 103. Lebensjahre ſtehende alte Frau dem äußerſten Mangel preisge⸗ 
geben ſieht, wenn nicht wiederum mildthätige Herzen ſich für ſie erwärmen, 
und wenn es dem Comité nicht gelingen folte, mit Hilfe beffer ſituirter 
Mitbürger abermals eine Summe zuſammenzubringen, die Frau Schön 
ratenweiſe zur Verfügung geſtellt werden kann. Frau Schön wohnt bei 
ihrer den Siebzigern nahen Tochter, welche bei ihren Verhältniſſen nicht 
im Stande iſt, ihrer Mutter wirkſame Unterſtützung zu ewähren. 
ergeht daher an alle Menſchenfreunde die Bute, ein cherflein zur 
Linderung der Noth unſerer älteſten Mitbürgerin freundlichſt beitragen zu 
wollen. Jeder der Herren vom Comité nimmt Beiträge für den „Schön⸗ 
Fonds“ entgegen. Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt zur Annahme 
von Beiſteuern gern bereit. Ueber die Höhe der einlaufenden Beiträge, 
ſowie über die Art der Verwendung derſelben werden wir ſpäter berichten. 


e Göppert⸗Hain. — Ernennung. Nachdem die vierzig Morgen 
roßen Park⸗Anlagen bei Scheitnig, genannt „Göppert⸗Hain“, fertig ge⸗ 
telit find, find dieſelben einer Beſichtigung durch die Promenaden- und 
Park⸗Deputation unterworfen worden. Auch der Magiſtrat mit dem Ver⸗ 
waltungschef Herrn Oberbürgermeiſter Friedensburg beſichtigte dieſelben. 
— In Anerkennung dieſes und der ſonſtigen zufriedenſtellenden Leiſtungen 
iſt dem Parkgärtner Heinze durch Magiſtrats⸗Beſchluß der Titel Part- 
Inſpector verliehen worden. ; 

* Gartenfeſt im Scheitniger Park. Wie wir vernehmen, beab- 
ſichtigt der Verein gegen Verarmung und Bettelei, auch in dieſem Jahre 
ein Sommerfeſt im Scheitniger Parke zu veranſtalten. 

» Fürſorge für eutlaſſene Gefangene. Montag, 20. d. Mts., 
findet ein großes Gartenfeſt im Etabliſſement „Friebe⸗Berg“ zum Beſten 
enflaſſener Gefangener ſtatt. Die Gegenſtände, welche dabei zur Ver⸗ 
looſung kommen, find bei Gebrüder Michalock, Hummerei 57, ausgeſtellt. 
Die Gewinne, deren bereits 280 vorhanden find, haben einen nicht unbe⸗ 
deutenden Werth und ſind mit ebenſo viel Geſchmack als praktiſchem Sinn 
ausgewählt. Auch die ſonſtigen Vorbereitungen, wie das Concert, die 
Illumination, das Feuerwerk u. ſ. w., ſind mit großer Umſicht etroffen 
und verſprechen einen genußreichen Nachmittag und Abend. Im ntereſſe 
des wohlthätigen Zweckes machen wir auf das Feſt hierdurch aufmerkſam. 


* Hundeſperre. Wie wir bereits mitgetheilt haben, ift am 28. Mai er. 
in der Nähe des Waſſerthurmes der Eiſenbahnſtation Klein⸗Mochbern ein 
der Tollwuth verdächtiger Hund erſchlagen und demnmächſt auch die Toll⸗ 
wuth conſtatirt worden. Auf Grund des § 20 der Inſtruction zum Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz vom 23. Juni 1880 hat das König. Landrathsamt zu Breslau die 
Feſtlegung ſämmllicher Hunde in den bis 4 Kilometer von Klein⸗Mochbern 
entfernten Ortſchaften des Landkreiſes Breslau für die Dauer von 3 Moz 
naten angeordnet. Auf Grund derſelben geſetzlichen Beſtimmungen wird 
für den Stadtbezirk Breslau hiermit Folgendes angeordnet: 
1. Sämmtliche Hunde in hieſiger Stadt find feſtzulegen, d. h. 
anzuketten oder einzuſperren. 2. Der een gleichzuachten ift 
das Führen der, mit einem ſicheren Maulkorb verſehenen Hunde an der 
Leine, jedoch dürfen die Hunde aus dem oben erwähnten gefährdeten Be- 
zirke ohne polizeiliche Erlaubniß nicht ausgeführt werden. 3. Die Be⸗ 
nutzung von Hunden zum Ziehen iſt in dem qu. Bezirke unter der Bedin⸗ 
gung geſtattet, daß dieſelben feſt angeſchirrt, mit einem ſicheren Maulkorbe 
berſehen und außer der Zeit des Gebrauchs feſtgelegt werden. 4. Die Ver⸗ 
wendung von Hunden zum Begleiten und Treiben von Vieh und zur Jagd 
ift unter der Bedingung geſtattet, daß dieſelben außer der Zeit, des Ge⸗ 
brauchs, reſp. außerhalb des Jagdreviers feſtgelegt werden. 5. Hunde, 
welche dieſen Anforderungen zuwider innerhalb des hieſtgen Stadtbezirks 
frei umherlaufend betroffen werden, werden aufgefangen und getödtet. Vor⸗ 
ſtehende Maßregeln gelten vorläufig bis zum 15. September er. 

h Aus dem botaniſchen Garten. Die Vegetation des 
botaniſchen Gartens ſteht gegenwärtig in vollſter Pracht. Freunde der 
Natur ſeien insbeſondere auf die Gruppen im öſtlichen Theil aufmerkſam 
gemacht, welche die Floren der europätfchen und außereuropäiſchen Gez 
birge in anmuthiger Anordnung veranſchaulichen. Die jetzt in vollſter Ent⸗ 
faltung ſtehenden Blüthen bieten in der Mannigfaltigkeit ihrer Formen 
und Farben einen reizenden Anblick. Beſonders farbenreich präfentirt ſich 
der Miniaturböhenzug der Alpen, deffen Flora infolge der reichen Nieder⸗ 
ſchläge ſich ſehr üppig entwickelt hat. Für den Freund der Landwirthſchaft 
iſt ein Beſuch der agronomiſchen Abtheilüng des Gaxtens, welche 
der beſonderen Leitung und Pflege des Kgl. Garteninſpectors Herrn Stein 
anvertraut iſt, empfehlenswerth. Dieſe anläßlich der Begründung des 
agronomiſchen Inſtituts an der Unwerfität Breslau vor einigen Jahren 
angelegte Specialabtheilung erſcheint nunmehr in ihrer Anlage wohl als 
abgeſchloſſen. Der Beſucher wird hier eine Pflanze kaum vermiſſen, welche 
nach den modernen Principien zum agronomiſch⸗botaniſchen Beſtande, fei 
es als Nährpflanze oder Nutzpflanze, gehört und vom zeitentſprechend 
theoretiſch ausgebildeten Landwirthe gepflegt oder dieſem zur Pflege an: 
empfohlen wird. Dieſes intereſſante Special⸗Tableau ergänzt die benach⸗ 
barte Abtheilung des Gartens, in welcher u. A. die exotiſchen Nutz⸗ und 
Nahrungspflanzen, Baumwolle, Reis ꝛc. in ihrem natürlichen Wachsthum 


Sr 


demonſtrirt werden. — Das neue Gebäude für das Botaniſche Inſtitut 
iſt im äußeren Ausbau beendet. Im Innern werden ſämmtliche Etagen 
mit Hilfe eiſerner Träger, gemauerter und eiſerner Säulen, maſſiv über- 
wölbt. Ueberhaupt trägt der Bau durchaus das Gepräge der Solidität. 

=8BB= Von der Promenade. Nachdem die Abräumung des Prome⸗ 
nadentheiles, welcher von dem Breslauer Internationalen Maſchinenmarkt 
in Anſpruch genommen wurde, erfolgt iſt, iſt die Paſſage für das Publi⸗ 
kum daſelbſt wieder freigegeben. Die Abräumung des Exerclerplatzes ſelbſt 
geht, durch die häufigen Regenſchauer beeinträchtigt, verhältnißmäßig ſchnell 
von ſtatten. Die Locomobilen und ſonſtigen größeren Maſchinen ſind 
größtentheils bereits vom Platze geſchafft. 

+ Zugeflogen. Ein Pfauhahn ift auf dem Terrain des Bürger- 
werders zugeflogen und kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer beim 
Unteroffizier Wank, An den Kaſernen Nr. 4, abgeholt werden. 

+ Alois Thiem hat in der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchungs⸗ 
ſache die Wittwe eines Todtengräbers als Hehlerin angegeben. In Folge 
deſſen wurde bei derſelben geſtern Hausſuchung abgehalten, wobei eine 
große Anzahl von Werthſachen vorgefunden wurde. Die Werthſachen 
5 im Bureau 12 des königl. Polizei⸗Präſidiums zur Anſicht aus. 
Wir geben nachſtehendes Verzeichniß derſelben: Drei goldene Siegelringe, mit 
H. K. und A. J. gravirt. Der eine Ring iſt mit einem Wappen verziert. Ueber 
dem Wappenſchilde befindet ſich ein kleiner Adler, darüber ein Reiher. Ferner 
eine he Anereuhr mit der Fabriknummer 83 752, eine goldene Damen⸗ 
cylinderuhr mit doppelter Cuvette und der Fabriknummer 65 327, eine 
goldene Damencylinderuhr mit ſchwarz emaillfrtem Deckel, auf dem fih 
ein kleiner Stern mit 5 kleinen Diamanten befindet, nebſt daran befeſtig⸗ 


ch | ter goldener Erbſenkette mit Goldquaſten. Dieſe Uhr iſt von 18 karätigem 


Golde und enthält die Fabriknummer 57 604; eine goldene Herren⸗Panzer⸗ 
uhrkette, ſogenannte Stiftelkette mit Medaillon zu 4 Bildern nebſt golde⸗ 
nem Uhrſchlü kt; eine lange goldene Herrenuhrkette mit Schieber, welcher 
chwarz emaillirt iſt; zwei goldene Medaillons in länglicher Form mit 
Perle; eine ſilberne lange Herrenuhrkette; eine neunreihige ſilberne Gals- 
kette mit 2 Granaten als Schluß; ein goldenes mit Perlen beſetztes Kreuz 
nebſt goldener Kette; eine alte goldene Broche mit daranhängendem Me⸗ 
daillon mit 2 Perlen und grünem Steinchen; 2 goldene Schlangenohrringe 
mit je einem Granaten im Kopfe der Schlangen; ein goldener Damen⸗ 
ring mit Amethyſt und ein Paar goldene Schlangenohrringe, ſowie eine 
ee deren einzelne Stücke mit O. R. oder G. R. bezeich⸗ 
net ſind. 

Unglücksfall. Am 13. e, Nachmittags 4 Uhr, fuhr ein Hürdler⸗ 
kutſcher von der Holteiſtraße mit einem mit Sand beladenen Wagen die 
Brüderſtraße entlang, als zu derſelben Zeit der Fleiſchermeiſter Hermann 
Grunert von der Kloſterſtraße mit einem mit zwei jungen Pferden be⸗ 
ſpannten leichten Korbwagen vorüberfuhr. Der Hürdlerkutſcher fing ohne 
jeden Grund zu ſchimpfen an, und ſchlug ſchließlich mit ſeiner Peitſche auf 
die Fleiſcherspferde ein, die nun in Folge deſſen ſcheu wurden, und in 
wildem Trabe bis nach der Brüderſtraße raſten, dort aber an einen Wagen 
dergeſtalt anprallten, daß die Deichſel brach. Grunert ſtürzte leider vom 
Wagen herab, und da er die Zügel feſt in Händen hielt, ſo wurde er von 
den weitergehenden Pferden eine Strecke fortgeichleift. Hierbei hat der 
Bedauernswerthe erhebliche innere und äußere Verletzungen erlitten. Die 
wilden jungen Pferde wurden ſchließlich eingefangen. Grunert liegt ſchwer 
erkrankt in ſeiner Behauſung darnieder. 

+ Zur Ermittelung. Am 30. Mai c. hat ein unbekannter Herr in 
einem Kaffee⸗Etabliſſement zu Kleinburg einer Oblatenhändlerin ein 
Fünfzigpfennigſtück in Zahlung gegeben, welches fih jedoch ſpäter bei 
näherer Betrachtung als ein kunſtvoll aus einem günfatgofennigitia gez 
fertigtes Medaillon herausſtellte. Da dieſes Medaillon, welches 2 Whotoz 

raphien enthält, einen höheren Werth als 50 Pf. repräſentirt, fo iſt das⸗ 
elbe von der Oblatenhändlerin auf der Polizei abgeliefert worden und 
en von dem rechtmäßigen Eigenthümer im Bureau Nr. 13 abgeholt 
werden. 

+ Vermifst wird feit dem 6. d. Mis. der 14 Jahre alte Burſche Carl 
Weiß, Stiefſohn eines Stellmachers, Gräbſchner aße Nr. 46 wohnhaft. 
W. u er Statur, hat blondes Haar und iſt mit dunklem An⸗ 
zug bekleidet. 


Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Maurer⸗ 
polier von der Kronprinzenſtraße aus der Schirrkammer eines dortigen 
Neubaus eine Menge eee, AAA einem Töpfermeiſter von der Sedan⸗ 
ſtraße eine Anzahl Kleider, Roſtſtäbe und Ofenplatten, einem Magazin⸗ 
Aufſeher von der Werderſtraße ein grün karrirtes Jaquet, der Frau eines 
Bureauvorſtehers von der Adolfſtraße ein ſchwarzer Umhang, einer Kauf⸗ 
mannsfrau von der Carlsſtraße ein ſechsgliedriges Armband von Metall. 


B. Görlitz, 14. Juni. [Bevölkerungsziffer. — Preßproceß.] 
Nach der ſoeben ausgegebenen Statiſtik für den Monat April beträgt die 
fortgeſchriebene Einwohnerzahl unſerer Stadt Ende April 57 051 Seelen. 
Die Zahl der männlichen Einwohner bleibt mit 26 754 gegen die der meib- 
lichen mit 30 297 um 3543 zurück. Der geſammte Ball de von 277 
Seelen kommt auf den Zuzug von außerhalb, da die Zahl der lebenden 
Geburten genau der der Todesfälle im April mit 128 entſpricht. — Die 
„Görlitzer Nachrichten“ brachten Ende December einen Artikel, in welchem 
die damalige Schneecalamität auf den Straßen von Görlitz beſprochen 
und unter Anführung der Thatſache, daß Arbeiter der Fabrik von Ernſt 
Halberſtadt sen. den Schnee von dem Dache der Fabrik auf die Uferſtraße 
herabgeworfen hätten, die tendenziöje Bemerkung gemacht wurde, die 
Polizeiverwaltung geſtatte einem Fabrikbeſitzer und Landtagsäbgeord⸗ 
neten, was andern Leuten verboten ſei. Dieſe Bemerkung, die um fo 
ungerechtfertigter war, da der Einſender, ein ehemaliger Buchhalter der 

alberſtadtſchen Fabrik, weiß, daß der Abgeordnete G. Halberſtadt in 
einer Weiſe für die häuslichen Verrichtungen der Fabrik verantwortlich 
emacht werden kann, veranlaßte die Polizeiverwaltung pr Stellung eines 

trafantrags gegen den Verfaſſer, Rau mint Bellardi, und den verant- 
wortlichen Nedacteur der „Görl. Nachrichten“, A. Mordtmann. Das 
Schöffengericht verurtheilte den Verfaſſer zu 10 Mark, den Redacteur zu 
5 Mark Strafe. Das ungewöhnlich niedrige Strafmaß veranlaßte die 
Redaction zu der Erklärung, daß fie „in Anbetracht der minimalen Ge⸗ 
ringfügigkeit der erkannten Geldstrafen“ ſich mit dem „moraliſchen 
Triumphe“ begnügen werde. Indeß hatte die Redaction zu früh frohlockt. 
Die Staatsanwaltſchaft legte Berufung ein und die Strafkammer hat 
nunmehr Einſender und Redacteur zu je 50 Mark Strafe verurtheilt. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte für den Redacteur Mordtmann eine Strafe 
von 100 Mark beantragt, weil ſie aus dem Berichte der „Nachrichten“ über 
die Verhandlung vor dem Schöffengerichte den Triumph darüber heraus⸗ 
geleſen hatte, daß man hier für 5 Mark die Polizei beleidigen könne. 


Schmiedeberg, 15. Juni. [Jubelfeier.] Im laufenden Jahre 
iſt ein halbes Jahrhundert ſeit der Ae 7 der Zillerthaler in das 
Hirſchberger Thal verfloſſen. Vorgeſtern hat ſich, dem Boten a. d. R.“ 
zufolge, in Mittelzillerthal ein Comité gebildet, welches Vorbereitungen zu 
einer feſtlichen Begehung der Jubelfeier, die am 23. Septemder ſtattfindet, 
Belt ſoll. Wie es heißt, erwarten die Mittelzillerthaler zu dieſem Feſte 
Beſuch aus der alten Heimath. 


r. Neumarkt, 14. Juni. e Teſtamente. — 
Kreistag. — Ober⸗Erſatzge Gart Da durch Nichtbefolgung der 
für die Form der Aufnahme dorſgerſchtlicher Teſtamente gegebenen Bez 
ſtimmungen die Ungiltigkeit des betreffenden Rechtsactes und damit ſchwere 
Schädigungen der Erben herbeigeführt werden können, hat der Landrath 
v. Tettenborn neuerdings im allgemeinen Intereſſe Veranlaſſung genom- 
men, die Gemeinde⸗Vorſtände des hieſigen Kreiſes auf die genaueſte Be⸗ 
folgung der Inftruction für die Dorfgerichte bei den von ihnen vorzuneh⸗ 
menden gerichtlichen Verhandlungen hinzuweiſen. — Zur Berathung über 
Aae i Abr iſt ein Kreistag auf 9 575 5 27. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, im Sitzungsſaale des Kreisſtändehauſes hierſelbſt anz 
beraumt worden. U. a. wird auch die Wahl eines Vertreters des Kreiſes 
für den Kreisvorſtand der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe an 
Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Zeidler in Deutſch⸗Liſſa 2 
nommen werden. — Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft wird am 16. un 

18. Juli d. J. im Saale des Schleßhauſes hierletbrt abgehalten werden. 


A Oels, 15. Juni. [Die bierielbit ausgebrochene Augen? 
FrankHeit,) infolge deren der Unterricht in dem Kgl. Gymnaſtum, ſowie 
in dem Kgl. Lehrer⸗Seminar und den damit verbundenen Anſtalten 3 
brochen werden mußte, nimmt einen ſo milden Verlauf, daß im Gym⸗ 
naſium der Unterricht am 13. d. M. nach einer nur dreitägigen Unter⸗ 
brechung bereits wieder begann und daß er auch im Seminar und den 
damit verbundenen Anſtalten ſchon wieder am 16. d. M. aufgenommen 
werden kann. An den letztgenannten Anſtalten hat die Unterbrechung 10 
Tage gedauert. Es werden nunmehr auch dle Prüfungen am Seminar, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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vermeiden laſſen. Eben darum If mir auch die Beſtimmung, welche dem 
Bundes rath weitgehende Vollmachten zur Gewährung von Erleichterungen 
iebt, äußerſt werthvoll. Ferner empfiehlt Redner ſeinen Antrag, wonach 
ür Branntwein, welcher auf Grund von Verträgen, die nachweislich vor 
em 7. Juni d. J. abgeſchloſſen find, in der Zeit vom 1. October bis 
31. December d. J. an einen anderen Inhaber übergeht, die Nachſteuer 
vom Käufer zu erheben iſt, wofern der Verkäufer dieſen Branntwein am 
L 1 9 0 d. J. bei der Steuerbehörde anmeldet. 

g- 
den ganzen $ 43, nur als ein 3 Uebel an und würde ihm nicht zu⸗ 
ſtimmen, wenn es ſich um eine dauernde inrichtung handelte. Abg. Meyer hat 
das pro und contra der Nachſteuer erwogen and hat gemeint, man ſolle die Rege⸗ 
lung der Sache dem freien Verkehr überlaſſen. Bei einem ſo einſchneidenden 
Geſetz, wie dieſes iſt, muß man aber auch Vorſorge treffen gegen die 
Uebelſtände, die daſſelbe zunächſt mit ſich bringt. Bei Aufgabe der Nach⸗ 

teuer würde die Folge fein, daß zunächſt jeder Export aufhört, da der 

ranntwein nach dem 1. October eine ſehr bedeutende Werthſteigerung 
erfährt, und nach dem 1. October werden koloſſale Vorräthe vorhanden 
ſein. Andererſeits ſchien uns eine Nachſteuer von 60 Pf. für den kleinen 
Gewerbetreibenden zu drückend, und aus Rückſicht auf dieſen haben wir 
eine Nachſteuer von nur 30 Pf. feſtgeſetzt. Dann tritt aber wieder die Frage 
auf: „Wo bleibt auch bei 30 Pf. der Export?“ Und das führte zu den 
weiteren Beſtimmungen, welche die Commiſſion angenommen hat. Daß 
dieſelben zu einer wilden Speculation an der Börſe geführt haben, dafür 
können wir nichts. Dieſe Speculation iſt kein reelles Geſchäft, ſondern 
ya ſich an unfere Beſchlüſſe wie an alle möglichen politiſchen Er- 
eigniſſe. 

Abg. Dr. Miquel (natl.): Ich kann fehr kurz fein, weil ich mich im 
Weſentlichen den Ausführungen des Vorredners anſchließen kann. Ich will 
nur darauf aufmerkſam machen, daß die Anträge der Commiſſion betreffs 
die Nachſteuer ein wohl erwogenes Ganze bilden, daß es daher ſehr bedenklich 
iſt, an einzelnen Theilen derſelben zu rütteln. Wir haben drei Geſichtspunkte 
bei dieſen Beſtimmungen der Commiſſion zu beachten: einmal das Ver⸗ 
hältniß des Exports zum inländiſchen Conſum, dann eine möglichſte Erleich⸗ 
terung des Uebergangs für die vorzugsweiſe betroffenen Klaſſen, und endlich 
auch die Intereſſen des Reichsfiscus. Daß dieſe Hauptgeſichtspunkte an 
verſchiedenen Stellen miteinander in Colliſton gerathen und eine Aus⸗ 
1 daher geboten iſt, iſt ganz klar, und der Antrag der Commiſſton 
ft eben ein Verſuch, eine ſolche Ausgleichung herbeizuführen. Das muß 
ſchon an und für ſich ſehr bedenklich machen, an einzelnen Theilen dieſes 
Ganzen zu rütteln und dadurch Inconſequenzen herbeizuführen, die mög⸗ 
licherweiſe die gerade entgegengeſetzten Folgen haben könnten denen gegen⸗ 
über, welche die Antragſteller wünſchen. Denn es iſt ungeheuer ſchwer 
zu überſehen, welche Folgen eine einzelne Aenderung dieſer Beſtimmungen 
herbeiführt. In den meiſten Fällen wird man dahin gelangen, dem Einen 
eine Wohlthat zwar zuzufügen, dem Anderen aber ein um ſo größeres 
Unrecht. Daher bin ich ſehr vorſichtig in Bezug auf die ze der An⸗ 
nahme der vorliegenden Anträge. Ich komme nun endlich zu dem An⸗ 
trage des Abgeordneten Dr. Witte. Ich theile nicht die Anſicht des Ab⸗ 
geordneten Witte, daß eine jede Nachſteuer illegal ſei. Ich weiß auch 
nicht, wie das illegal ſein kann, was durch ein Reichsgeſetz vorgeſchrieben 
wird. Ich halte es auch nicht einmal für unbillig, daß eine Nach⸗ 
ſteuer in mäßigem Umfange eintritt, weil ja durch das Reichsgeſetz 
ſelbſt, welches die Nachſteuer vorſchreibt, der Preis des Branntweins, 
der nur zum geringen Theil dem Betheiligten durch die mäßige Nachſteuen 
von 30 Pf. wieder abgenommen wird, eben dadurch geſtiegen iſt. Aber 
im Uebrigen, obwohl ich im Anfang namentlich auch nach den Erklä⸗ 
rungen des Miniſters in der Commiſſion ſehr bedenklich war, den Verſuch 
zu machen — wie dies der Antrag Witte thut —, die bei der Nachſteuer 
beſtehenden cipilrechtlichen Fragen irgendwie zu berühren, fo bin ich doch 
mehr und mehr dazu gelangt, dem Antrag gegenüber mich freundlich zu 

ſtellen. Es hat zwar College Windthorſt mit Recht geſagt, daß ich einen 
großen Theil meiner Jurisprudenz wohl vergeſſen haben könnte, aber ſo⸗ 
viel ich noch davon verſtehe, bin ich doch der Meinung, daß hier Fragen 
Rentſtehen, für welche das römiſche Obligationenrecht keine Anwendung 
findet, und wo das römiſche Obligationenrecht und auch das Landrecht 
keine Entſcheidung giebt, die auf den vorliegenden Fall paßt. Ich 
will darüber nur noch zwei Worte ſagen: Ich bin der Anſicht, wenn 
Jemand vor dem 7. Juni, alfo bona fide zu einer Zeit, wo er noch nicht 
wiſſen konnte, wie die Nachſteuer ſich regelt, verkauft hat, er zu liefern 
hat in der Zeit vom 1. October bis 31. December, ſo werden die Ge⸗ 
richte trotz der Nachſteuer ſolche Verträge aufrecht erhalten. Der Antrag 
bringt jedenfalls einen beſſeren Zuſtand hervor, als wenn wir den Antrag 
nicht annehmen, er ſchneidet ſehr viele Härten ab, er thut das, was 
in der Natur der Sache liegt, er legt die Laſten Demjenigen auf, der den 
Vortheil hat. Unter dieſen Umſtänden würde ich perſönlich mich dem An⸗ 
trage des Collegen Witte anſchließen. Herr Dr. Meyer und ich hatten 
noch einen anderen Antrag geſtellt, den wird De. Meyer wohl ſelber be⸗ 
gründen. (Ruf: Kommt beim zweiten Theil!) Dann habe ich jetzt nichts 
weiter hinzuzufügen. Gale! 
; bg. Dr. Lieber (Centr.): Betreffs der behaupteten Illegalität der 
Nachſteuer bin ich mit dem Abg. Miquel darin einverſtanden, daß nichts 
illegal iſt, was ein Geſetz anordnet. Der Abg. Witte hat aber ſicher nur 
gemeint, daß die Einführung der Nachſteuer, wenn auch legal, ſo doch un⸗ 
gerecht ſei. Denn nicht alles, was das Geſetz vorſchreibt, iſt auch gerecht. 
Inſofern nun aber das Geſetz das Recht hat, die Zuſtände, welche ohne 
das Geſetz beſtanden hätten, aufrecht zu erhalten, iſt die Nachbeſteuerung 
durchaus gerechtfertigt. Die Commiſſtonsbeſchlüſſe haben nun viel beſſer 
das Richtige getroffen, als die Vorſchläge der Regierung. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft aur mae die Vorräthe, welche vor dem Inkrafttreten des 
Geſetzes, aber nach Verkündigung deſſelben entſtanden ſind, anders zu be⸗ 
ſteuern, als diejenigen, welche aus der Zeit vor der Verkündigung ent⸗ 
ſtammen. Dieſen Unterſchied hat die Commiſſion mit Recht gemacht und deren 
Beſchlüſſe wären ſicherlich ohne Widerſpruch angenommen worden, wenn die 
Rückſicht auf den Export nicht dazu gekommen wäre. Des Exportes 
wegen hat die Commiſſion Beſtimmungen getroffen, die Object lebhafter 
Angriffe geworden ſind. Ich bin in dieſer en für die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Was meine . betrifft, ſo will ich die nachſteuerfreien 
Quantitäten um zwei Kategorien vermehren. Der Bundesrath ſoll nach 
den Commiſſionsbeſchlüſſen weitgehende Vollmachten erhalten zur Ge- 
währung von Erleichterungen. Ich möchte nun der Bitte des Abg. 
Miquel beitreten, daß der Finanzminiſter dafür ſorgen möge, daß auch 
von den unteren Beamten die Anordnungen, betreffend die Erleich⸗ 
terungen, wirklich ausgeführt werden. Ich bitte Sie alſo um Annahme 
meiner Anträge. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

In der n werden die Anträge Lieber, Szmula und 
Huene AR die Anträge Böhm (fehe sub 4) und Witte 
(ſiehe sub 2) und mit dieſen die Abſätze 1 bis 3 des § 43 ange: 
nommen. 2 N 

Gegen den Antrag Böhm ſtimmen nur die Socialdemokraten, gegen 
den Antrag Witte die beiden conſervativen Parteien. 

Das Haus tritt nun in die Discuffton der zweiten Hälfte des 8 43. 

Abg. von Wedell⸗Malchow (conſ.) erklärt fih für unveränderte 
Annahme des Antrags Spahn, welcher den Termin verändern wolle, und 
für welchen fih der Finanzminiſter ausgeſprochen hätte. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Meine Stellung zu der Nachſteuer⸗ 
frage iſt eine ſehr ſchwierige, weil ich die Erhebung einer Nachſteuer für 
unzuläſſig erachte. Mein Widerſtand dagegen hat aber leider keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg. Die Anträge, welche eine billige Berückſichtigung ver⸗ 
langten, hat die Majorität abgelehnt, ſo namentlich den Antrag Lieber 
auf Freilaſſung der vor dem 7. Juni auf Lieferung übernommenen Quan⸗ 

täten. Man müßte es nun fo einrichten, daß man die Verträge an: 
nulliren kann. Was nun die noch vorliegenden Anträge betrifft, werde 
ich ihnen beitreten, ſoweit ſie eine Etleichterung der Nachſteuer betreffen. 
Ich werde aber gegen ſie ſtimmen, ſoweit ſie dafür beſtimmt ſind, den 
Export zu erleichtern und ſo die Staatskaſſe zu belaſten. Den Finanz⸗ 
miniſter möchte ich bitten, uns die Zahlen über die Beträge mitzutheilen, 
die nach feiner Berechnung in Folge der Exportbonification zu zahlen fein 
werden. Wie ich höre, ſollen dieſelben fo hoch fein, daß es beffer wäre, 
die Branntweinvorräthe aufzukaufen. : 

Abg. Dr. Meyer (Soe): Der zweite Theil des § 43 ſtellt die Hem: 
mungen, die die geringere Nachſteuer nothwendig macht, feft. Es handelt 
ſich da zunächſt um die Hemmung der Production, der ich beiſtimme, weil 
ſitee nothwendig fein wird. Es ift dabei aber gar keine Rückſicht genommen 
auf die Melaſſebrennereien, die nach dieſem Paragraphen in dieſem 
Sommer nicht brennen dürften, weil ſie im vorigen Jahre nicht gebrannt 
haben. Läge das an der Conjunctur, ſo hätte ich nichts dagegen. Die 
Conjunctur bat fih aber inſofern zu ihren Gunſten geändert, als ſie jetzt 
mit einem kleinen Nutzen brennen können. Dieſe Melaſſebrennereien 
brennen nun alle auf Abſchluß, und es giebt ihrer überhaupt nur etwa 
10 Stück. Sie find verpflichtet, zum beſtimmten Preiſe mit geringem 
Profit zu liefern, und kommen nun durch 9 43 in eine doppelte Klemme. 


Frhr. v. Huene (Centr.): Auch ich fehe die Nachſteuer, überhaupt | fi 


Beſtimmungen 
der einen oder 
Wir haben uns nun erlanbt, noch über die Anträge der Commiſſion hinaus 
RR henti Abſatz hinzuzufügen, der fih auf die Vorbereitung des Ge- 
etze 

doppelten Zweck; es kann unter Umſtänden, obgle 
wahrſchejn ich iſt, ais in Rordpeutſchland, doch möglich werden, daß auch 


Sie dürfen erſtens überhaupt nicht brennen was ſie vor dem 7. Juni un⸗ 
möglich wiſſen konnten, und ſie werden außerdem, wenn ſie zur . 
kaufen, mit der Steuer belaſtet. Nun giebt ja 8 43a allerdings die 
Möglichkeit, von Seiten des Bundesraths oder der einzelnen Finanz⸗ 
miniſter den Melaſſebrennereien Hilfe zukommen zu laſſen. Aber ich meine, 
wir ſollten dieſe Hilfe geſetzlich feſiſtellen, und deshalb babe ich 
zuſammen mit dem Abg. Miquel beantragt, die Melaſſebrennereien 
freizulaſſen, und ich hoffe, daß die verbündeten Regierungen 
ch meinem Antrage nicht entgegenſtellen werden. Ich trage dabei kein 
Bedenken, gemäß dem Antrage Buhl, auch die Hefebrennereien in meinen 
Antrag aufzunehmen, da bei ihnen, wie ich höre, ähnliche Verhältniſſe 
beſtehen ſollen. Der zweite Theil des § 43 enthält ferner die Beſtim⸗ 
mungen über die erhöhte Maiſchbottichſteuer, welche verdreifacht werden 
ſoll. Ich halte dieſe zunächſt für überflüſſig. Man könnte einfach die 
Nachſteuer erhöhen, anſtatt zwei Steuern einzuführen. Dann aber ſteht 
der Verdreifachung der Maiſchbottichſteuer eine Verdreifachung der Export⸗ 
bonification gegenüber und dieſe wird zu einer großen Belaſtung der 
Staatskaſſe führen. Man geht eben davon aus, daß man den bis zum 
1. October vorhandenen Branntwein um jeden Preis außer Landes bringen 
will. Wie groß eigentlich die Vorräthe in Deutſchland ſind, iſt ſchwer zu 
ſagen. Nach einer Berechnung ſollen ſie ſo bedeutend ſein, daß der Staat 
an Exportboniſication 20 Millionen mehr zu zahlen haben würde, als er 
an Maiſchbottichſteuer einnimmt. Wir werden daher gegen die ganzen, 
die Maiſchbottichſteuer betreffenden Beſtimmungen votiren. 

Finanzminiſter Dr. v Scholz: Ich möchte nur noch den Ausführungen 
des letzten Redners und des Abg. Windthorſt gegenüber bemerken: Dieſe 
Verdreifachung der Exportvergütung iſt eben ein nothwendiger Beſtandtheil 
des ganzen einheitlichen Arrangements, welches die Commiſſion in beiden 
Theilen des Paragraphen getroffen hat. Es iſt nicht etwas Beliebiges, 
das man weglaſſen könnte. Es iſt die nothwendige Ergänzung zu dem 
erſten Abſatz. Ich möchte dann noch in der Richtung gegenüber dem 
Abg. Windthorſt — er ſteht darin wohl ganz allein — bitten, nicht an⸗ 
zunehmen, daß die Commiſſion und die verbündeten Regierungen hier bei 
dieſer Nachſteuer nichts anderes bezweckten, als die Reichskaſſe zu füllen. 
Bei der den Nachſteuerfrage iſt das fiscaliſche Intereſſe das allerletzte, 
welches in Betracht gekommen iſt. Die Frage iſt vorwiegend eine volks⸗ 
nice Nichts hat uns ferner gelegen, als eine fiscaliſche Tendenz 
zu verfolgen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum): Als wir den Weg der Regierungs⸗ 
vorlage verließen, mußten wir uns nach Maßregeln umſehen, die dieſelbe 
Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe und die fiscaliſchen Inter⸗ 
eſſen ermöglichten; man mußte dafür ſorgen, daß nicht eine unmäßige 
Reſervirung von Vorräthen ſtattfinde. Nach meinen en 
ſchwankt der Beſtand der jetzigen Vorräthe zwiſchen 1000 000 und 2.000 000 
Hektolitern. Vom fiscaliſchen Standpunkte aus iſt die Verdreifachung der 
Exportvergütung ein gutes Geſchäft, denn der Staat bekommt nach dem 
1. October das Doppelte wieder. Es find jetzt ſchon Aufſchläge im 
Spirxituspreiſe erfolgt aus Anlaß dieſer ganzen Bewegung, und zwar von 
40 M. bis auf ziemlich 66 M. Soll nun eine Nachſteuer wirkſam ſein, 
ſo muß ſie entſchieden den von der Commiſſion beſchloſſenen Satz er⸗ 
reichen. Es iſt nach keiner Richtung bin etwas Exorbitantes geſchehen. 
Wer die Schonung der Gewerbetreibenden wünſcht, muß ſich zu einem 
nothwendigen Uebel entſchließen, als welches ich allerdings dieſen ganzen 
Paragraphen betrachte. Was die Anträge betrifft, ſo entſtehen durch die 
Anträge Dr. Buhl und Meyer bedenkliche Conſequenzen. Die Beſtim⸗ 
mungen find eben zu generell, wenngleich ich nicht verkenne, daß in ein⸗ 
zelnen Fällen Nachſicht ſeitens des Bundesraths wünſchenswerth iſt. Dem 
1 4 Lieber ſtehe ich nur in ſeinem zweiten Abſatz ſympathiſch gegen⸗ 
über; über den Antrag Spahn möchte ich erſt weitere Aeußerungen aus 
dem Hauſe hören. 

Abg. Dr. Witte (deutſchfr.) bittet im Gegenſatz zum Vorredner um 
Annahme der Anträge Miquel⸗Meyer und Dr. Buhl. 

Abg. v. Helldorf (conſ.) hält es nicht für wünſchenswerth, daß 

rößere Vorräthe bis zum 1. October im Lande bleiben, weil ſonſt die 
ee e gezwungen werden könnten, an die Großhändler event. unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe zu verkaufen. 

Abg. Spahn (Centrum) vertheidigt kurz ſeinen Antrag. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) will durch ſeinen Antrag auch den Ge⸗ 
treidebrennern die Vortheile der erhöhten Exportprämie zuwenden, gerade 
die kleinen Getreidebrennereien müßten in der kritiſchen Zeit am meiſten 
penam, was den Kartoffelbrennereien recht fei, jet den Getreidebrenne⸗ 
reien billig. 

Abg Racke (Centrum) bittet, ſeinen Antrag anzunehmen, der eine 
Schädigung des ſollden Geſchäfts verhüten wolle. 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion rd angenommen. 

Bei der Abſtimmung werden die Antluge Spahn (f. oben sub 7), 
Huene (i, sub 3 Nr. 2), Rade in feinem zweiten Theil (sub 8) und 
Meyer-⸗Miquel (f. sub 9), modificirt durch den Unterantrag Dr. Buhl, 
angenommen, letzterer mit 182 gegen 115 Stimmen. 

Alle übrigen Anträge werden abgelehnt, ſo daß ſich der Paragraph 
nunmehr geſtaltet hat wie folgt: 

Aller am 1. October d. J. innerhalb des Gebietes der Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft im freien Verkehr befindliche Branntwein unterliegt 
nach näherer Beſtimmung des Bundesraths der Verbrauchsabgabe in 


Seite 259) auf 48,03 M. für das Liter reinen Alkohols feſtgeſetzt. Hefe⸗ 
brennereien unterliegen jedoch nur einer Erhöhung der Maſchbolt ſteuer 
um 100 pCt., andere Getreidebrennereien einer ſolchen um 175 Procent 
des bisherigen Satzes. Zu dem bisherigen Satze der Maiſchbottichſteuer 
iſt der nach vorſtehender Vorſchrift beſchränkte Betrieb auch denjenigen 
landwirthſchaftlichen Brennereien geſtattet, welche Getreide verarbeiten 
und in einem Jahre nicht mehr als 150 Hektoliter reinen Alkohols 
erzeugen. Die Beſtimmungen des § 3 Abſatz 8 des 1 6 7775 en 
Geſetzes finden auf die Stundung der Nachſteuer mit der $ ahgabe nz 
wendung, daß der Bundesrath ermächtigt ift, weitergehende Erleichte⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. Insbeſondere kann derſelbe den Brennerei- 
betrieben, ſoweit abgeſchloſſene Verträge dazu Anlaß geben, die Bren⸗ 
nerei über das vorbezeichnete Maß hinaus und zu dem einfachen Maiſch⸗ 
bottichſteuerbetrag geſtatten.“ 7 > ` 

Es folgt die Debatte über den oben mitgetheilten § 43a und den dazu 
en oben unter 12 wiedergegebenen Antrag der Abgg. Frhr. von 

uene und Dr. Buhl. ; 

Abg. Dr. Buhl: Sie haben dem erſten Abſatz des $ 43a, der jetzt von 
uns beantragt wird, als § 44 durch den eben angenommenen Antrag 
Dr. Meyer einen präciſeren Inhalt gegeben. Es wurde bei unſeren Com⸗ 
miſſionsberathungen § 43a, wie er hier vorliegt, in feinem Bedürfniß 
auch von den verbündeten Regierungen anerkannt, daß es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß bei der Einführung, eines derartigen Geſetzes, beſonders 
für die Uebergangszeit die Möglichkeit beſtehen muß, ausgleichende 
zu treffen, wodurch die Härten des Geſetzes nach 
anderen Richtung hin beſeitigt werden können. 


ür die ſüddeutſchen Staaten bezieht. Dieſer 8 Abfatz hat einen 


ch dieſer Fall weniger 
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für Süä ddeutſchland Beſtimmungen nothwendig find, die eine Ueberproduc⸗ 
tion einſchränken. Der Abſatz bal aber noch eine andere und weitgehende 
Bedeutung, die ihn ganz vol lich nothwendig macht Ich will nicht 
unterlaſſen, hier an diefer Stelle beſonders für mein engeres Vaterland 
Baiern die Hoffnung e daß es gelingen möge, das Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz bis zum 1. October d. J. auch bei uns einzuführen. Man würde 
dadurch dem intereſſirten Gewerbe, dem Brennereibetriebe, jedenfalls eine 
gane Reihe von Unbequemlichkeiten erſparen, wenn man gleichzeitig mit dem 
eichsgeſetz die Einführung eines Geſetzes möglich macht. er abgeſehen 
vom Brennereibetriebe hat auch das andere Verkehrsleben ein ſehr weit⸗ 
gehendes Intereſſe daran, daß dieſe beiden Geſetze gleichzeitig eingeführt 
werden, und wenn das nicht der Fall ſein ſollte, ſo wäre man ezwungen, 
gegen den Verkehr beträchtliche Einſchränkungen zu treffen, damit nicht ein 
mit ſo hoher Steuer belaſteter Branntwein mit Umgehung dieſer Steuer 
aus Süddeutſchland eingeführt wird. Dieſe Beſtimmung wird ja dazu 
führen, daß überhaupt der ganze Verkehr mit Flüffigfeiten in einer weit⸗ 
gehenden Weiſe beſchränkt werden könnte, daß nach dieſer Richtung hin 
weitgehende 5 eintreten könnten. Ich kann nicht umhin, auch am 
Schluß meiner Ausführungen nochmals die Hoffnung zu wiederholen, daß es 
ie de möge, für Baiern diefe Uebergangsbeſtimmung unmöglich zu machen. 
enn auch mit dieſen Uebergangsbeſtimmungen, die uns die Verhältniſſe 
erleichtern werden, werden die Verhältniſſe trotzdem fo ſtark fein, 
daß der ganze baieriſche Verkehr fich jedenfalls beſſer dabei befinden wird, 
Bei 115 Branntweinſteuer gegenwärtig auch in Baiern eingeführt wird. 
eifall. 

Abg. Frhr. v. Gagern (Centr.): Ich bitte, dem Antrage des Abg. 
Buhl Folge zu geben. Derſelbe füllt eine Lücke aus, da es ſehr möglich 
ift, daß die Vorbereitungen zum Eintritt Baierns in die Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft nicht bis zum 1, October werden erledigt werden können. 

Der Antrag Buhl⸗Huene wird angenommen. 

Es folgt die oien des vom Abg. Dr. Meyer (Halle) beantragten 
8,44: Bei Lieferungsgeſchäften über Spiritus, die vor Verkündigung 
dieſes Geſetzes abgeſchloſſen ſind und nach dem 1. October d. J. zur Er⸗ 
füllung kommen, darf die Lieferung zu ſteuerfreiem Lager erfolgen, fofern 
85 eine dentgegengeſezte Abſicht der contrahirenden Parteien nachge⸗ 
wieſen wird. 

Abg. Dr. Meyer: Der von mir geſtellte Antrag hat nichts mit der 
Nachſteuer zu thun, under iſt auch nicht durch die Annahme des Antrages Witte 
erledigt; er bezieht ſich darauf, zu entſcheiden, wer in gewiſſen Fällen die 
Conſumſteuer zu zahlen hat, reſp. ob ſie da zu zahlen iſt. Wir 
haben bisher nur eine Art Spiritus gehabt, vom 1. October ab haben 
wir zwei Arten: Weltmarktſpiritus, der conſumſteuerfrei ift, und 
Lon] umſpiritus. Vom Inkrafttreten des Geſetzes ab werden die Kauf⸗ 
leute bei Lieferungsverträgen ſich vorſehen, ſie werden in ihren Schluß⸗ 
ſcheinen feſtſetzen, ob Weltmarktſpiritus oder Conſumſpiritus gemeint ift. 
Bei denjenigen Verträgen dagegen, die bisher abgeſchloſſen ſind, wird oft 
die Streitfrage entſtehen, ob es fih um Con ſumſpiritus handelt oder um 
Weltmarktſpiritus, der ſteuerfrei in die ſteuerfreien Lager überführt werden. 
kann. Der Finanzminiſter hat in der Commiſſion gemeint, es werde 
Sache des Richters ſein hierüber zu entſcheiden, aber aus den vom Abg. 
Miquel vorhin zu einem ähnlichen Falle ausgeführten Gründen dürfen 
wir dieſe Frage nicht der richterlichen aaa an ; wir 

e 


müſſen, wenn wir durch Geſetz in private chäfte eingreifen, 
wo dieſe ohne Verſchuldung getroffen werden, auch durch Geſetz 
eine Remedur ſchaffen. J bin nun nicht gerade davon über⸗ 


eugt, daß die von mir beantragte Abhilfe die einzig richtige 
iſt, und ich würde nic freuen, wenn ein beſſerer Weg gefunden würde. 
Mir liegt nur daran, die geſetzliche Entſcheidung dieſer Frage anzuregen. 
Bei reiflicher Erwägung möchte ich meinen 17 5 dahin abändern, daß 
ſtatt „vor Verkündigung dieſes Geſetzes“ gejagt wird: „vor dem 7. Junt 
dieſes Jahres“, und ich ſtelle alſo hiermit meinen Antrag in pert Form. 
Seit dem 7. Juni wiſſen ja die Gewerbetreibenden, woran ſie find, und 
wo da noch ein Zweifel entſteht, mag man die Entſcheidung dem Richter 
überlaſſen. Es wird ſich nach meinem abgeänderten Antrage nur um 
N Su n und damit fällt ein 2 Theil der Bedenken gegen 
enſelben fort. i 

Abg. Dr. Buhl: Wenn wir auch der Tendenz des Antrages des Abg. 
Meyer zuſtimmen können, ſo ſind doch die Bedenken gegen die Form des⸗ 
ſelben ſehr große. Wir werden daher jetzt gegen den Antrag ſtimmen, be⸗ 
halten uns aber vor, bei der dritten Leſung auf den darin liegenden Ge⸗ 
danken in anderer Form zurückzukommen. 

g: Dr. Meyer zieht nach der Erklärung des Abg. Buhl für dieſe 

zweite Leſung ſeinen Antrag zurück. 

Einleitung und Schluß des Geſetzes werden genehmigt, 
in zweiter Le ung erledigt iſt. 

Die Commiſſion beantragt zu dem Geſetze die folgenden Reſolutionen: 

1) Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, im Bundesrathe auf die 
Vorbereitung reichsgeſetzlicher Beſtimmungen hinzuwirken, welche ge⸗ 
eignet ſind, den noch vielfach üblichen Handelsverkehr in Branntwein 
nach dem räumlichen Inhalt der Fäſſer und Gebinde ze. (Liter) durch 
po aaar Einführung des Branntweinhandels nach Gewicht (Kilo) 
zu erſetzen; 2 

2) die verbündeten Regierungen zu erfuchen, in Erwägung zu ziehen, 
ob und inwieweit den Preßhefefabriken bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate 
eine Rückvergütung des von ihnen verauslagten Zolles auf auslän⸗ 
diſches Getreide gewährt oder in anderer Weiſe für die Aufrechterhal⸗ 
pg ihres Exports geſorgt werden könne. 

) Die verbündeten Regierungen zu erfuchen, dem Reichstag alsbald 
eine Vorlage zu machen, durch welche die Straf⸗ und 1 a Y ina 
ſtimmungen des Geſetzes vom 8. Juli 1868, betreffend die Beſteuerung 
des Branntweins, den Beſtimmungen dieſes Geſetzes entſprechend ab⸗ 
geändert werden. 

Eine Discuſſion über die Reſolutionen findet nicht ſtatt. Die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſelben findet in der dritten Leſung ſtatt. 

ie zu dem Geſetze eingegangenen Petitionen werden durch die ge⸗ 

faßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 

Hierauf vertagt das Haus die Erledigung der ferneren, auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Gegenſtände auf heute Abend 8 Uhr. 
Schluß 4 Utr. 


womit dieſes 


* Berlin, 15. Juni. Die Kreuzzeitung ſchreibt in Betreff der 
Zuckerſteuer: Auf die morgige Tagesordnung wird das Zucker⸗ 
ſteuergeſetz geſetzt werden. Die conſervative Fraction hat geſtern 
Abend über dieſe Frage eingehende Berathung gepflogen und den 
Beſchluß gefaßt, zunächſt für den Antrag Chamars (12 Mark Ver: 
brauchsabgabe, 8 Mark Rübenſteuer, 8,50 Mark Export Vergütung) 
einzutreten, im Falle der Ablehnung deſſelben aber gegen das Geſetz 
zu ſtimmen. 

* Berlin, 15. Juni. Dem Vernehmen der Kreuzzeitung nach 
hat der Polizeipräſident in Frankfurt a. M., Hergenhahn, ſeinen 
Abſchied erbeten. An ſeine Stelle wird, wie das erwähnte Blatt 
hört, der Reichstagsabgeordnete Landrath v. Köller treten. 

* Berlin, 15. Juni. Wie die „Koln. Volksztg.“ erfährt, wurde 
der Beſuch des Cultusminiſters von Goßler bei dem 
Biſchof Kopp von Fulda heute amtlich angekündigt. 

Berlin, 15. Juni. Dem überall ausgewieſenen ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Agitator Chriſtenſen iſt jetzt auch in Coburg der Aufent⸗ 
halt verſagt worden. 

Berlin, 15. Juni. Wie ein Wiener Correſpondent der Boff- 
Ztg.“ telegraphirt, ift nach einer offictöfen ungariſchen Meldung von 
einer Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſef mit dem 
Czaren bisher nichts bekannt. 

Berlin, 15. Juni. Aus Rom wird der „Germania“ mit⸗ 
getheilt, daß die Verhandlungen über die Form der preußi⸗ 
[hen Anzeigepflicht noch immer fortdauern. — Die „Germania“ 
ſchreibt: Bekanntlich will der heil. Vater während feines Jubiläums 
den Pilgern in der Peterskirche bei verſchloſſenen Thüren Audienz 
ertheilen, was bis jetzt noch nie geſchehen it. Der Papit hat ſelbſt. 
dieſe Mittheilung dem Erzbiſchof von Newyork in einer Audienz ge⸗ 
macht. Dabei fügte Leo XIII. an, er werde die Pilger gruppen⸗ 
weiſe empfangen, einen Monat die Deutſchen, den anderen die Fran⸗ 
zoſen u. ſ. w. 

55 Berlin, 15. Juni. Ein Telegramm aus Belgrad meldet: 
Geſtern Abend erneuerten fih die Straßenercelfe gegen Ga: 
raſchnin, die aber durch ſtarke Militärtrupps erſtickt wurden. Auch 


— 


N lage im Balkangebiete nachträglich eine erhöhte Wichtigkeit erlangen. 


vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 4. Juni von Bremen 


Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 


gegen die öſterreichiſche Geſandtſchaft und das öſterreichiſche Conſulat 


waren Demonſtrationen im Werke, welche jedoch durch Patrouillen 
und die Gendarmeriebewachung der Geſandtſchafts⸗ und Conſulats⸗ 
gebäude verhindert wurden. 

* Berlin, 15. Juni. In Paris wird der Kreuzztg. zu folge das 
Gerücht verbreitet, Said Paſcha würde zum Großvezier ernannt 
werden. 

* Berlin, 15. Juni. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der dritten 
Klaſſe 176. Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags⸗ 
Ziehung: 1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 167081; 1 Gewinn von 
10000 M. auf Nr. 108004; 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 23 318; 
1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 40916; Gewinne von 1500 M. au 
Nr. 78251, 149734; Gewinne von 500 M. auf Nr. 5024, 17032, 35711, 
44923, 111808, 120679, 186754. — In der Nachmittagsziehung fielen 
1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 49486; Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 179 260, 182 281; Gewinne von 1500 M. auf Nr. 29 929, 118 762, 
168182; Gewinne von 500 M. auf Nr. 57135, 84 361, 88476, 93 904, 
94398, 116784, 178 558. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag den 
Prinzen Wilhelm, ſowie den Generallieutenant Hahnke, welcher den 
Prinzen Wilhelm am Donnerstag Mittag über Wilhelmshafen nach 
England begleitet. Die Prinzen Wilhelm und Heinrich fahren über 
Wilhelmshafen auf dem Aviſodampfer „Bliß“, die Prinzeſſin Wilhelm 
und die Erbprinzeſſin von Meiningen fahren Freitag über Brüſſel 
nach England. i 

Berlin, 15. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Bei fortdauern⸗ 
der Abnahme der bisherigen Krankheitserſcheinungen wurde der Kaifer 
geſtern durch das Hinzutreten eines Schnupfens beläſtigt. Der Kaifer 
fühlt ſich in Folge der bisherigen Vorgänge etwas angegriffen, em⸗ 
pfindet daher fortdauernd das Bedürfniß nach Ruhe. 

Leipzig, 15. Juni. Hochverrathsproceß. Die Beweisaufnahme 
iſt beendigt. Humbert (Metz) räumt ein, dreimal je 20 Francs Bei⸗ 
trag an die Patriotenliga gezahlt zu haben, dann aber, nachdem er 
geleſen, daß der Statthalter auf das Bedenkliche hingewieſen, wenn 
Elſaß⸗Lothringer Mitglieder der Liga werden, ſei er ausgetreten. Dle 
ärztlichen Sachverſtändigen erklären den Angeklagten für etwas geiſtes⸗ 
ſchwach, aber nicht für unzurechnungsfähig. Der Angeklagte Freund 
bekennt, zwar 10 Franes an die Patriotenliga entrichtet zu haben, 
aber nur, um dafür zwei Medaillen der Liga zu erhalten, wofür er 
als Münzenliebhaber Intereſſe gehabt habe. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet entſchieden, ein Feind der Deutſchen zu ſein oder vom Zweck 
der Liga gewußt zu haben. Zeuge Polizeiinſpector Zahn aus Straß: 
burg erklärte, ein Franzoſe, deſſen Namen er jedoch nicht nennen wolle, 
habe ihm, reſp. der vorgeſetzten Behörde, aus freiem Antriebe die 
Liſte der in den Reichslanden anſäſſigen Mitglieder der Patriotenliga 
eingehändigt. Dieſer Franzoſe habe einen Freund in dem Pariſer 
Bureau der Patriotenliga gehabt. Morgen Vormittag um 9 Uhr 
beginnen die Plaidoyerd. 

Wien, 15. Juni. Das „Fremdenblatt“ ſagt in feiner Be- 
ſprechung des ſerbiſchen Miniſterwechſels: Wenn König Milan es 
als durch die innere Landeslage geboten erachtete, Riſtie zu berufen, 
ſo habe Oeſterreich ungeachtet aller panſlaviſtiſchen Ausſtreuungen 
zuviel Achtung vor der Selbſtſtändigkeit Serbiens, um dieſe Ent⸗ 
ſchließungen von irgend einem anderen Geſichtspunkte aus zu kriti⸗ 
firen. Es werde Sache Riſties fein, die Beziehungen zu 
Oeſterreich-Ungarn den Bedürfniſſen und der Lage Serbiens ent- 
ſprechend zu beurthellen; möglicher Weiſe deute der Punkt 
des Programms, die beſten Beziehungen zu allen Mächten zu pflegen, 
auf das volle Verſtändniß der Grundlagen einer rationellen Politik 
Serbiens hin. Daß Oeſterreich den Willen und die Macht beſitze, 
jede Gefährdung ſeiner Intereſſen abzuhalten, welche Strömungen 
auch immer in den ſlaviſchen Staaten zur Herrſchaft gelangen ſollten, 
deſſen könne Jedermann gewißſein. Die „Preſſe“ glaubt, Riftic werde 
im eigenen wie im Intereſſe Serbiens eine correcte Haltung gegen 
Oeſterteich⸗Ungarn beobachten und damit den unabweisbaren Forderungen 
der Stellung Serbiens Rechnung tragen. Mit dieſer Annahme zer⸗ 
falle auch die Bedeutung der aufgetauchten Schlagworte über einen 
bevorſtehenden Kampf der öfterreihiihen Rivalität in Serbien. Bei 
der allſeitigen Erwägung aller Momente könne dem Cabinetswechſel 
in Serbien vorläufig nur die Bedeutung eines hochintereſſanten, zu 
wachſamer Beobachtung anregenden internen Ereigniſſes beigemeſſen 
werden. Derſelbe könnte erſt durch eine Verſchiebung der Geſammt⸗ 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Queeuborongh, 15. Juni. Das deutſche Kronprinzenpaar kam 
heute Vormittag 10 Uhr in Port Victoria an und begab ſich per 
Extrazug nach Anerley bei dem Kryſtallpalaſt. 
Petersburg, 15. Juni. Nach der „Moskauer Zeitung“ beendete 
die zur Revifion des Zolltarifs eingeſetzte Commiſſion ihre Arbeiten. 
Es wurde noch die Erhöhung des Einfuhrzolles auf Baumwollengarn 

und Stärke beſchloſſen. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Chicago, 15. Juni. Außer den bereits gemeldeten Falliſſements 
find ſechs kleinere Suspenſionen vorhanden. Ein Dutzend andere 
Häuſer ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Der geſtrige Umſatz beträgt 
150 Millionen Buſhels. Größere Capitaliſten unterſtützen den Markt. 
Bremen, 14. Juni. Der Poſtdampfer „Fulda“, Capitän R. Ringk, 


und am 6. Juni von Southampton abgegangen war, iſt heute 1 Uhr 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 15. Juni. 


* Besitzweohsel. Das Grundstück in Berlin, „Unter den Linden“, in 
welchem sioh das „Café zur Oper“ befindet, ist, dem „B. B.-C.“ zufolge, 
in den Besitz der bekannten Juwelierfirma Gebrüder Friedländer für 
den Preis von 700000 M. übergegangen. — Am 10..d. M. ist in dem 
vor dem Amtsgericht in Schroda angestandenen Termine das Rittergut 
Rusiböez (349,51 Hektar), bisher dem Herrn von Grabski gehörig, von 
dem Pächter des Ritterguts Trzebaw, im Posener Kreise, v, Plucinski, 
für das Meistgebot von 200000 M. erstanden worden, 


„Vom Kaffeemarkte, Fast gleichzeitig mit der seit wenigen Tagen 
an der Hamburger Börse begonnenen oificiellen Feststellung der Kaffee- 
Terminpreise, über deren Eröffnung und Schluss wir in gesonderten 
Telegrammen ausführlich berichten, hat die unter reger speculativer 
Betheiligung £0 eifrig genährte P. eissteigerung des Artikels eine jähe 
Unterbrechung erfahren. In raschem Laufe sind die Notirungen der 
von der Speculation meist beherrschten Brazil-Sorten ansehnlich zurück- 
gegangen, Wie im Aufschwung, so treten auch im Rückgang die Be- 
wegungen, namentlich an den von der brasilianischen Speculation stark 
beeinflussten Börsen in Newyork und Havre besonders kräftig hervor. 
Nachdem die Newyorker Nothung für Rio seit vorigem Jahre von 
7½ Cents per Pfund auf über 21 Cents getrieben wurde, und Havre 
diesem Vorgange in einer ähnlichen Steigerung der Preise von good 
Average Santos von 49 auf 123 Cents Folge leistete, haben die Preise 
von ihrem Anfangs d. Mts. an jenen Märkten erreichten Höhepunkte 
seit einigen Tagen sehr beträchtliche Einbussen erlitten. Laut. 
Kabeltelegramm aus Newyork notirte dort Rio Nr. 7 per Juli 16,15, 
während aus Havre die Schlussnotirung für good Average Santos per 
Juni mit 107 Cent, lautete, Namentlich an den beiden letzten Tagen 
hat der Rückgang bei sehr ausgedehnten Transactionen sich besonders 
scharf accentuirt. An der Newyorker Börse wurden, nach der „Frkft. 
Ztg.“, am vorigen Sonnabend die Umsätze auf über zwanzig Millionen 


Pfund, und der seit drei Tagen eingetretene Preierückgang mit 


4 Dollars per Balien beziffert, Angeblich gebesserte Aussichten für 
die brasilianischen Ernten sollen, dem citirten Blatte zufolge, 
in Newyork zu starkem Verkaufsandrang den Anlass gegeben 
haben, doch dürften diese Gerüchte leicht nur dem Realisations- 
bedürfnisse der überladenen Speculation ihre Entstehung verdanken, 
Dass die Engagements vielfach über die Kräfte der Speculanten hir- 
ausgehen, wird auch durch die aus Newyork gemeldete Panik be- 
wiesen, welche bereits eine Anzahl von Insolvenzen nach sich gezogen 
hat. Mit der Steigerung sowie dem Rückgange der Terminpreise hielten 
die Consummärkte bisher keineswegs gleichen Schritt, 

* Russische Weine. Der Handel mit russischen Weinen nimmt 
nach dem „P. H.“ mit der Zeit immer grössere Dimensionen an und 
wendet das Ausland demselben seine Aufmerksamkeit ganz besonders 
zu. Dieser Tage soll zum Beispiel der Vertreter eines deutschen Har- 
delshauses eine sehr bedeutende Bestellung auf Krimsche und Bessara 
bische Weine nach Berlin gemacht haben. 


* Lebens- und Pensions-Versioherungs-Gesellsohaft „Janus“ in 
Hamburg. Aus dem Geschäftsbericht pro 1886 geht hervor, dass in 
der Lebensversicherungs-Branche 2666 Anträge mit 7264150 M. Ver- 
sicherungscapital zur Perfection gelangten. Nach Abrechnung der im 
Rechnungsjahre durch Sterbefälle, Rückkauf etc. ausfallenden Ver- 
sicherungen kam der Gesammtbestand derselben am Schlusse des Jahres 
auf 68804640 M., die Jahresprämien-Einnahme bezifferte sich auf 
2198791 M. Die Zinsen-Einnahme belief sich in Folge des zuge 
wöhnlich niedrigen Zinsfusses auf 743090 M. Das Verhältniss der 
Sterblichkeit der Versicherten gestaltete sich nicht ungünstig. Ob- 
gleich die rechnungsmässige Erwartung um einiges überschritten wurde, 
ergaben die zur Deckung der eingetretenen Sterbefälle bereiten Mittel 
eine Ersparniss von 42254 M. Das Gewinn- und Verlust-Conto weist 
einen Ueberschuss von 209277 M. auf, aus welchem an Dividende 
18 Procent auf die reine Prämie der am Schlusse des Jahres 1884 mit 
Gewinn-Anspruch laufenden Versicherungen und 288 M. pro Actie auf 
den Baar-Einschuss zur Vertheilung kommen können. Die Gesammt- 
Reserven sind um 1069942 M. auf 18 142 271 M. gestiegen. Von den- 
selben gehören 14 082 347 M. auf Prämien-Reserve der Lebensver- 
sicherungs-Brarche, 2 981 379 M. auf Reserve der Pensionsversicherungs- 
Branche, 721 789 M. auf Gewinn- und 356856 M. auf Capital Reserve. 
Im Uebrigen verweisen wir auf den Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. Juni. Neueste Handels-Nachrlohten. Der „Reichs. 
Anzeiger“ veröffentlicht die Genehmigung eines Privilegiums wegen 
Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis-Anleihescheine des 
Kreises Stendal im Betrage von 350 000 Mark zu 3½ pCt. — Der 
Cours der neuen Italienischen 3procent. Eisenbahn-Obliga- 
tionen, welche morgen und übermorgen zur Subseription gelangen, 
stellte sich an der heutigen Börse auf 319½ bez. Gld. Wie von den 
Emissionshäusern mitgetheilt wird. gehen die Anmeldungen auf die ge- 
nannten Obligationen recht befriedigend ein. Nach Londoner Depeschen 
wurden die Obligationen in London heute mit 9% pCt. Agio gehandelt. 
— Der Privatdiseont erfuhr heute eine Ermässigung auf 29% pCt., 
während aus der Provinz eine Verstärkung des Privatdisconts gemeldet 
wurde. Angesichts der grossen Käufe von Disconten, welche seitens 
erster Institute hierselbst stattfanden und den erwähnten Rückgang von 
J pCt. herbeiführten, hat eine Disconterhöhung bei der Reichsbank für 
dieallernächsten Tagejweniger Wahrscheinlichkeit, als bisher angenommen 
wurde. Die gestrigeGeneralversammlung der Berl. Handelsb. beschloss, 7% 
Dividende zu vertheilen, — Gestern und heute machte sich an der 
Börse eine Bewegung zu Gunsten von Salzwerthen geltend, 
und zwar auf unbestätigte Gerüchte, dass der Abschluss einer Conven- 
tion der interessirten dentschen Salzwerke in Aussicht genommen sei. 
— Vom Rhein aus wird berichtet, dass die in Aussicht genommene 
Conferenz von Vertretern der schlesischen und rheinisch- 
westfälischen Walzwerke in Düsseldorf nicht stattgefunden hat. 
Indessen werden die Verhandlungen durch Mitglieder der seit einiger 
Zeit bestehenden Commission fortgeführt. Da sich aber diese Ver- 
handlungen nicht nur auf die rheinisch westfälischen und die ober- 
schlesischen, sondern auch noch auf die mitteldeutschen Walzwerke 
beziehen, so dürften béi der Verschiedenartigkeit der Interessen noch 
mehrere Vorbesprechungen erforderlich sein, ehe eine beschliessende 
Versammlung anberaumt werden kann. — Dem „B. B.-C.“ wird über 
eine Zahlungseinstellung in der Wollwaarentextilbranche 
berichtet. Eine hiesige Grossofirma des Zwischenbandels hat heut ihren 
Gläubigern Mittheilung zugeben lassen, dass sie in Liquidation treten 
würde und gleichzeitig ihre Zahlungen eingestellt habe, Vorläufig 
lässt sich noch nicht überblicken, ob die Gläubiger Verluste erleiden, 
da die Masse eventuell bei einer Realisirung pari ergeben wird. Jeden- 
falls aber ist bei weniger guter Realisirung eine hohe Quote zu er- 
warten. — Aus den Kreisen der Verwaltung wird mitgetheilt, dass die 
Schwartzkopff'sche Maschinen-Bauanstalt seit längerer Zeit 
mit der japanischen Regierung wegen eines grösseren Torpedoauſtrags in 
Unterhandlungen steht, die jedoch noch nicht zum Abschluss gekommen. — 
Die heutige General- Versammlung der Actien - Gesellschaft 
0. Titel’s Kunsttöpf. setzte die Dividende auf 9 pCt. fest. — Seit 
einiger Zeit giebt sich für die Actien der Vereinigten Bres- 
lauer Oelfabriken eine ziemlich lebhafte Kauflust kund und der 
Cours des Papiers hat nicht unwesentlich anziehen können. Wie der 
„B. B. C.“ hört, beruht die Beliebtheit der Actien darauf, dass nach 
zuverlässigen Mittheilungen die Dividende für das am 31. Mai zu Ende 
gegangene Geschäftsjahr nicht unter 4 pCt. betragen wird. Ausserdem 
hat die Gesellschaft durch die in der letzten Zeit eingetretene Steige- 
rung der Oelpreise beträchtliche Gewinne erzielt. 

Frankfurt n. M., 15. Juni. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Wien 
gemeldet: Die Creditanstalt übernahm heute die restlichen 18 Mil- 
lionen ungarische Märzrente. 20 Millionen 4%½p proc. würtembergische 
Obligationen von 1877 werden per 15. September gekündigt und die 
Convertirang in 4procentige zu 101,50. offerirt. — Die Emission 4proc, 
portugiesischer Eisenbahn-Obligationen findet in Paris am 25. Juni zu 
440 Francs für 500 Nominal statt. 

Berlin, 15. Juni. Foudsbörse. Die Tendenz war heute schwan- 
kend. Die Nachricht, dass der Gesundheitszustend des Fürsten Bis- 
marck bedenklich sei, war der äussere Grund der Mattigkeit der Börse, 
doch andererseits auch war das Angebot nicht sehr dringend. Das 
Geschäft war wieder beschränkt. Creditactien büssten 2 Mark, Disconto- 
Commandit-Antheile ca, 1¼ pCt. ein. Berliner Handelsgesellschafts- 
Antheile unterlagen grösseren Schwankungen und haben ebenso wie 
Deutsche Bank etwas im Course nachgegeben. Deutsche Fonds, sowie 
fremde, einheimische und fremde Prioritäten waren ganz still, deutsche 
fest, Russische Anleihen und Renten schwächer. Amerikanische 
Prioritäten fest. Deutsche Bahnen waren schwächer, Marienburger und 
Ostpreussen in mässigem Verkehr, die ersteren besonders aber ge- 
schwächt, die anderen blieben unbelebt. Schweizer Bahnen waren 
matt und ganz still. Auch österreichische matter, namentlich Duxer, 
in denen zwar einiges gehandelt wurde, die aber offerirt blieben. Die 
Coupondetachirung (7 A. 20) alterırte heute den Cours. Wenn diese 
zugerechnet werden, stellt sich derselbe auf 145,60. Mittelmeer 
waren durch Realisirungen gedrückt. Montanwerthe wurden bei 
geringfügigen Umsätzen billiger umgesetzt. Dortmunder zu 515/— 513/8 
(w. / pCt.) und-Laurahütte zu 711/;— 70%, (w. % pOt.), dagegen diffe- 
rirten Bochumer zu 121½¼— 121 nur unwesentlich gegen gestern. Am 
Cassamarkt war die Stimmung schwach. Es büssten ein Aachen-Hön- 
gener 1,75, do. Convert. 1,50, Annener Guss 1,75, Aplerbecker 1,25, 
Ärenberger 0,60, Glückauf 1,10, Lauchhammer 1 pCt, Das Geschäft in 
Industriepapieren war ruhig. Salzwerthe gefragt. Es gewannen 
Thüringer Salinen 4,50, Egestorff 1,50, Inowrazlaw 1, Hallesche Masch. 
1,25, Loewe 3, Nordd. Lloyd 1,30. Pappenfabrik 1, Sudenburger Masch, 
1,75, Zeitzer Masch. 1,25 Pt. Dagegen verloren Harburg. Wien 1,10, 
Heinrichshall 1, Keyling u. Thomas 1,50, Dynamit Trust 1,50, Nord- 
deutsche Eisw. 1, Grosse Berliner Pferdeb. 1,25, Schering 3, Spinn 
2 Procent, 

Berlin, 15. Juni. Produotenbörse. Die in Amerika ausge 
brochene Panik auf dem Weizenmarkt, sowie das günstige Wetter 
wirkten zusammen, um die heutige Productenbörse in flauer Stimmung 
verkehren 2u lassen. — Weizen loco fest, Termine für nahe Sichten 
bahauptet, aber 1½ M. niedriger, für spätere Sichten 31/, bis 33%, M. 
niedriger. — Roggen loco still. Termine um 1 bis 1’/, M. ermässigt. 
— Loco-Hafer nur in feiner Waare beachtet, in geringer schwer 
verkäuflich. Termine wenig verändert. — Roggenmehl etwas 
billiger, doch nicht flau., — Mais und Kartoffelfabrikate be- 
hauptet, — Rüböl musste dem Drucke fortgesetzter Realisationsver- 
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känfe nachgeben und schloss ca. 2 M. niedriger als gestern. — Petro- 
lenm still. — Der Spiritushandel war heut grossen Schwankungen 
unterworfen. Die Grundtendenz blieb indess steigend. Preise standen 
schliesslich ea. 1½ M. höher als gestern. 

Hamburg, 15. Juni, 3 Uhr 45 Min. Nachm. Kaffee-Torminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 913), Pf., per December 
923), Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Stetig. 

Havre, 15. Juni, Vorm. 10 Uhr 39 Mis. Kaffee. Good average 
Santos Juni 109,00, December 112,50. Unregelmässig. 

Magdeburg, 15. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 12,40 
bis 12, 42½ —12,40 M. bez., per Juli 12,221/}—12,25 M. bez. u. Br, per 
Juli-Aug. 12,22 ½ M. bez. u. Gd., 12,25 M. Br., per August 12,15 bis 
12,17½—12,22½ M. bez, u. Br., 12,20 M. Gd., per September 12,10 M. 
bez., 12,15 M. Gd., October-December 11,82½ M. — Tendenz: Fest. 

Paris, 15. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
28,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Juni 32,60, per Juli 32,80, 
per Juli-August 33, per October-Januar 33,60. 

London, 15. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 151/,, fest, 
Rübenrohzucker 121/4, fest. 
Glasgow, 15. Juni. Rohelsen. 14. | 15. 
(Schlussbericht) Mixed numbres warrants | 42 Sh. — P. 42 Su. 1½ P. 


Berlin, 15. Juni. [Amtliche Schluss- Course,] Geschäftslos. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. | Cours vom 14. 15. 
Cours vom 14. 15. 1Schles. Rentenbriefe 103 70/103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 —| 97 — | Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 70| 83 60] do. do. 3½% 97 80| 97 70 
Sotthardt-Bahn .... 108 20108 50 Goth.Prm.-Pfäbr.5.1 104 501104 50 
Warschau-Wien.:.. 290 50/290 70 do. do. S. II 102 50102 50 
Lübeck-Büchen ... 157 90|157 70 Bra ir hen ame 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. rel.-Freib, Er. tr. H. 
Zreslau- Warschau. — — Oberschi.3½% Lit. E. 
Ostpreuss. Südbahn. 104 80 105 50 do. 40 
Bank-Actien. do. 
Bresl. Discontobank 91 20 91 20 
do. Wechslerbank 100 30100 20 
Deutsche Bank .... 162 10/162 20 
Disc.-Command. ult. 201 90/200 90 
Oest. Credit-Anstalt 458 —1456 50 
Schles. Bankverein. 107 90/107 90 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 
do. Eisenb. Wagenb. 96 29 97 — 
do. verein. Oelfabr. 67 50 67 50 
Hofm.Waggonfabrik 91 — 90 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —| 63 — 
Schlesischer Cement 101 — 101 60 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 — 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 123 — 
Schles. Feuerversich. 1790 — 
Bismarckhütte..... 102 501102 50 
Donnersmarckhütte 34 20| 34 — 
Dortm. Union St.-Pr. 52 50| 51 60 
Laurahütte 72 — 71 70 
do. 4½% Oblig. 101 30101 50 
GörlEis.-Bd. Lüders) 104 —|103 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 40] 45 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 126 — 


— — 


52 7 


98 40 
90 60 
65 20| — — 
66 200 66 30 
114 30/114 70 
57 30 57 40 
54 20| 53 80 
94 50 94 50 
105 70105 60 
83 50 83 50 
97 60 97 60 
56 90] 56 60 
97 —| 97 — 
110 —|109 90 
14 70| 14 70 


30 80| 


Ausländische 
Italienische Rente . 
Oest. 4%/, Goldrente 

8 410% gi ri 

0. 4, ilberr. 

do. 18605 Loose. 

Poln. 5% Pfandbr.. 

do. Liqu.-Pfandbr. 

Rum. 6 Staats-Obl. 
0 


Fonds. 
98 50 
90 70 


59 50 


do. 6% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II, 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose ..... > 
Ung. 4% Goldrente 8i 70 
do. Papierrente .. 71 —| 70 80 
Serb. Rente amort. 80 50] 80 50 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 45|160 55 
Russ. Bankn. 100SR. 184 30/183 90 


30 50 
81 70 


do. St.-Pr.-A. 129 501128 — do. E OEN TREE 
Bochumer Gussstahl 121 40|121 20 2 bni 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T. 16875 — — 


D. Reichs-Anl. 4% 106 10106 10 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 100154 40 
Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90100 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 — 106 — 
Prss. 3 ½% cons, Anl. 99 70| 99 70 [. do. 100 Fl. 2 M. 159 60 159 70 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 75| 97 701 Warschau 100 SR T. 184 10| 183 55 
Privat-Discont 2/80%. 

Berlin, 15. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Still. 


London 1 Lstrl. 8 T. 30 34½ 

do. 1 „ 3 M.20 29½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 8070| 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 40 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Oesterr. Credit..ult. 458 — 457 — | Mecklenburger ult. 137 750/187 50 
Disc.-Command. nlt. 202 — |201 — | Ungar.Goldrente ult. 81 62| 81 50 
Franzosen ult. 370 - -1367 50 Mainz-Ludwigshaf.. 96 87 96 75 
Lombarden... ult. 142 — 141 50 Russ.1880er Anl. ult. 83 37| 83 37 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 62 Italiener ult. 98 37| 98 25 
Lübeck - Büchen ult. 157 75157 62 Rnss.II.Orient-A.ult 56 50 56 50 
Egyp ter. 75 75| 75 62 Laurahütte..... ult. 71 25 71 — 
Marienb.-Mlawkault 47 25 47 — | Galizier ....... ult. 83 75 83 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 87 62 25 Russ. Banknoten ult. 181 25/183 75 
Dortm. Union St.-Pr. 52 12| 51 62 Neueste Russ. Anl. 97 37 97 37 
Berlin, 15. Juni. |öchlussbericht.] 
Cours vom 14, 15. Cours vom 134. 15. 
Weizen. Gewichen. Rüböl. Niedriger. j 
Juni-Juli. ...... 192 251191 —] Juni 5169 4% 80 
Septbr.-Octbr. ... 174 75171 50 Septbr.-Oetbr..... 51 90 59 — 
Roggen, Flau. | 
Juni-Juli~ ... 126 751126 — | Spiritus. Höher. j 
Juli-August..... 126 75126 — | lOCoo 65 80) 68 90 
Septbr.-Oetbr. .. . 132 — 130 75 Juni-duli...... 65 70 67 30 
Hafer. | August-September 65 50, 66 90 
Juni-Juli.....»..- 96 — 96 — | Septbr.-Octbr. ... 64 30; 65 50 
Septbr.-Oetbr.... - 101 501101 — | 
Stettin, 15. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Weizen. Flau, Rüböl. Klau. 
N 188 — 186 —- ] Jui 53 SA 52 — 
Septbr.-Octbr. ... 176 — 174 —] Septbr.-Octbr..... 52 — 5i — 
Roggen. Flan, Spiritus. | 
Juni-Juli........ 125 — 123 50] looo 63 500 65 — 
Septbr.-Octbr. ... 131 — 129 —| Juni-Juli........ 63 50| 65 — 
August-September 63 50| 64 90 
Petroleum. | Septbr.-Octbr..... 63 30| 64 — 
eee 10 40 10 40 3 | 
Wien, 15. Juni. [Schiuss- ourse.] Still, 

Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. ı 15. 
Credit-Actien . 284 75 283 80 Marknoteen 62 27| 62 22 
St.-Eis.-A.- Cert. 231 — 228 60 >=, Ungar. Goldrente 102 400102 07 
Lomb. Eisenb.. 87 60 | 87 25 {Silberrente........ 83 —| 82 90 
Galizier 208 25 1208 — [London 126 85 126 70 
Napoleonsd or. 10 C6½ 10 (6 Ungar. Papierrente. 88 05] 88 10 


Paris, 15. Juni. ae 81, 80. Neueste Anleihe 1872 108, 80. 
ftaliener 99, 62. Staatsbahn 465, —. Lombarden —, —. Neue Anlcihe 
von 1886 —, —. Egypter 378. Ruhig. 

Paris, 15. Juni, Nachm. 3 Uhr. |Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 13, 15. Cours vom 13. 15. 

äproc. Rente .. 81 82| 81 90 Türken neue cons.. 14 70; 14 75 
Neue Anl. v. 1886 — — Türkische Loose... — — 
proc. Anl. v. 1872 108 75 108 80 Goldrente, österr... 90%; | 909g 
Ital. 5proc. Rente.. 99 57| 99 57 do. ungar. 4pÜt. 82 56! 82 43 
Oesterr. St.-E.-A. . . 465 — 463 75 1877er Russen — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. — —}175 — | Egypte: 378 — 1378 — 

London, 15. Juni. Consols 101, 50. 1873er Russen 46, 37. 
Egypter 74, 87. Heiss. 

London, 15. Juni, Nachm. 4 Uhr. |Schluss-Course.] Piatzdis- 
cont 1 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. | 15 
Consols . . 101%, |101 11 JSiperrente 67 — 67 — 
Preussische Consols 105½ 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 81 / 81% 
Ital. 5proc. Rente. 98%, 98/8 |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden.......- 7 — 7 — Berlin — 20 52 — — 
proc. Russen de 1871 96½ | 97 — Hamburg 3 Monat 20 52| — — 
5proc. Russen de 1873 96%; | 96%; Frankfurt a. I... . 20 52 — — 
Silber. — [Wien 12 86 — 
Türk. Anl., convert. 14 | 144g [Paris 2537 — — 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 74%, Petersburg. Bi Yigla 

Frankfurt a, M., 15. Juni. Mittags. Credit-Actien 227 25. 


Staatsbahn 182, 87. Lombarden —, —. Galizier 166, 37. Ungarn 81, 40. 
Egypter 75, 80. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 
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` Eckersdorff.] Bei 
Stimmung für alle Körnergattungen voll behaupten und sind Preise 


Höllin, 15. Juni. [Getroidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 18, 80. per Nov. 17, 60. Roggen loco —, per Juli 
12, 55, per Nov. 13, 05. Rüböl loco 27, 60, per October 26, 70. Hafer 


loco 11, 75. 
Hamburg, 15. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 185—190. Roggen loco ruhig, 


mecklenburgischer loco 132—138, russischer loco still, 98—102. 
Rüböl still, loco 48. Spiritus fest, per Juni 28½, per Juli-August 281/,, 

por September-October 28½, per Norember-December 271/3. — Wetter: 
chön. 

Amsterdam, 15. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco un- 
verändert, per November 224. Roggen loco niedriger, per October 122. 
Rüböl loco 28¾ per Herbst —. ps per Herbst —. 

Paris, 15. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 26, 10, per Juli 25, 50, per Juli-August 25, 30, per 
September-December 24, 10. Mehl matt, per Juni 57, 50, per Juli 
57, 30, per Juli-August 57, 25, per Septbr.-December 53, 90.  Rüböl 
ruhig per Juni 56, 50, per Juli 57, —, per Juli-August 57, 25, 
= September-December 58, 75. Spiritus fest, par Juni 42, 75, per 

uli 42, 75, per Juli-August 42, 75, per Septem er-December 41, —. 
— Wetter: Schön. 

London, 15. Juni. n ( Schlussbericht.) Weizen 
weichend, Käufer zurückhaltend. Mehl williger, Uebriges sehr träge. 
Fremde Zufuhren: Weizen 11760, Gerste 400, Hafer 42 690. 

Liverpool, 15. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen 

Frankfurt a. M., 15. Juni, 7 Uhr — Min, Creditactien 227, 12, 
Staatsbahn 182, 50. Lombarden 70½, Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 81, 45. Egypter 75, 65. Mainzer —, —. Portugiesen —, —. 
Aproc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Abgeschwächt. 

Wien, 15. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 283, 80, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
Aprocent. Ungarische Goldrente 102, —. 


Marktberichte. 
Freiburg i. Schl., 14. Juni. |Productenbericht von Max 
Bas ch.] Die Stimmung. des heutigen Marktes war im Allgemeinen 
fest und Preise zum Theil höher, Man zahlte für Weissweizen 18,50 bis 


20,80 Mark, Gelbweizen 18,50 — 20,50 Mark, Roggen 13,00 13,50 Mark, 
Gerste 11,00 — 12,50 M., Hafer 9,50 —10,00 M. pro 100 Klgr. 


Landeshut, 15. Juni. [Garnbörse,] Bei gutem Marktbesuch 
War zu bisherigen Preisen regere Nachfrage nach Tow- und Linegarnen, 
(Priv.-Telegr. der Bresl. Ztg.) 


= Grünberg; 14. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.] 


Die Getreidezufuhr war auf dem gestrigen Wochenmarkt eine mässige. 


Die über ein Jahr hier unverändert gebliebenen Getreidepreise stiegen 

estern durchweg. Weizen stieg um 1,50—2,00 M. pro 100 Kilogramm. 
Bezahlt wurden pro 100 Kigr. Weizen 17,00—16,50 M., Roggen 12,80 
bis 12.30 M., Hafer 11,50—11,00 M., Kartoffeln 3,20—2,75 M., Stroh 


400 — 3,50 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 1,50—1,40 M., Eier (Schock) 


2,40—2,20 Mark. — Endlich ist besseres wärmeres Wetter eingetreten 
welches unseren Weingärten sehr noth thut, 


Gross-Glogau, 14. Juni. [Marktbericht von Wilhelm 
mässigen Zufahren konnte sich die gute 


unverändert zu notiren und zwar für: Gelbweizen 18,60—19,20 M., 
Roggen 12—12,80 M., Gerste 10—11,60 M., Hafer 10—10,60 Merk. Alles 


per 100 Klgr. 


An der Getreidebörse machte die Steigerung für Weizen mangels 


. 1 Angebot fernere Fortschritte und sind die Preise je nach der Bedarfs- 


Furch.] 


frage der einzelnen Käufer 80 unregelmässig geworden, dass deren 
Notirungen nur für das locale Geschäft zu betrachten sind, denn nach 
auswürts rentirt der Artikel nicht mehr und nur kleine Läger hiervon 
befinden sich noch in den Händen einzelner Händler. Roggen verkehrte 
auch in recht fester Haltung, doch sind Preise nur unwesentlich höher 
zu notiren. Gerste und Hafer matt, aber unverändert, Futterartikel 
werden bei geringer Nachfrage wenig umgesetzt und sind Preise etwas 


billiger zu notiren, mit Ausnahme von Raps und Leinkuchen, die bei 


steigenden Preisen in recht fester Stimmung blieben, Es ist zu notiren 


für: Weissweizen 19,00—20,50 Mark, Gelbweizen 19,00—26,00 Mark, 
Roggen 12,40—13,10 M., Gerste 10,00—13,00 M., Hafer 10,00--10,50 M., 


Kapskuchen 11.60 —12,20 M., Leinkuchen 14,50 — 16,00 M., Futtermehl 


7,80—8,40 Mark, Weizenkleie 7,40—7,80 Mark (Detailpreise bis 1 Mark 


höher). Alles pro 100 Kilogramm. 


Neustadt ©8;, 14. Juni. [Wochenmarktbericht von Frans 
Der heutige Markt war im Verhältniss zur Jahreszeit gut 
befahren. Bei guter Kauflust entwickelte sich ein reger Verkehr und 
wurden Weizen und Hafer neuerdings besser bezahlt, während Roggen 
und Gerste alte Preise behielten, Es wurde bezahlt per 100 Klgr. 
Weizen 19,00—20,00 M., Roggen 12,80—13,30 Mark, Gerste 9,80—12,20 


“Mark, Hafer 9,00—9,80 Mark. 


Wien, 13. Jani. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb auf dem 
heutigen Markte belief sich auf 4446 Stück Schlachtvieh, und zwar 
1397 Stück ungarischer, 1922 Stück galizischer und 1127 Stück deutscher 
Provenienz. Der Gattung nach bestand der Auftrieb aus 3646 Stück 
Mastvieh und 800 Stück Beinlvieb. Wir hatten heute einen Auftrieb, 
wie er in solcher Höhe seit der Zweitheilung des Marktes hier noch 
nicht zu verzeichnen war. Die Folge davon war, dass sämmtliche 
Qualitäten einer scharfen Baisse unterlagen, die in einem Coursab- 
schlage von 2 bis 3 Gulden per Metercentner ihren Ausdruck fand. 
Viel zur Verschärfung der Depression trug auch die ungünstige Witte- 
zung bei, durch welche sich die Landfleischhauer veranlasst fanden, 
ihre Einkäufe wesentlich zu restringiren, Man verkaufte: ungarische 
-Ochsen von 48 bis 53 Fl., prima bis 55,50 Fl., galizische von 48 bis 
53 Fl., prima bis 55 Fl., deutsche Ochsen von 50 bis 55 Fl., prima bis 
59 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht excl. Verzehrungssteuer. 
Stiere und Kühe galten 43 bis 51 Fl. per Metercentner En 

Pr} 

Lyon, 9. Juni. Seide und Seidenwaaren. Die Preise de 
Rohseiden blieben auch in dieser Woche unregelmässig ; indessen 
scheint eine bessere Stimmung eintreten zu wollen. In glatten schwar- 
zen Stoffen herrschte letzter Tage etwas günstigere Tendenz. Für 
‚englischen Consum zogen Gros-Grains mehr Intere:se auf sich; ferner 
fanden in Failles frangaises und Veloutines einige nennenswerthe Trans- 
actionen statt. In halbseidenen Satins erfahren die niedrigeren Marken 
etwas mehr Nachfrage, desgleichen Ottomanes mit Baumwoll-Schuss. 
In gefärbter Waare trafen wiederum einige Aufträge ein. Die Mode 
begünstigte momentan olle moirirten Genres, in ganz glatter, gestreifter 
oder fagonnirter Waare. Bänder und Sammte. In glatten Bändern 


Letzte Ulmerlotterie. “SBE 


BEE Ziehung garantirt 20.—22. Juni c. REM 


3435 Geldgewinne ohne Abzug. Haupttreffer 75000 M., 30000 M. 
Geſommt⸗ Gewinne 400000 M. Looſe à M. (eifte franco.) 11 Looſe 
29 M. 5 Looſe 14 M. 50—200 Stück ſehr billig, hierfür telegraphiſche 
Beſtellungen erforderlich! 


C. Breitmeyer, Hauptdepot, Stuttgart. 


Günſtigſte Gewinnchance : Antheil an 1000 Ulmerloofe = 3000 

ark in 50 div. Tauſender soo: 10 M. Yaso? 20 M. /100? 30 M. 

½ 0: 60 Mark. \ 9 

Antheil an 100 Ulmerlooſe 300 M. "go: 5 M. ho: 10 M. "ro: 30 M. 
Gewinnauszahlung ohne 

\ 


eden Abzug ſofort. 
Beſtellungen umgehend erbeten. 


Obernigk, Sitten. 
Kurhaushötel und Restaurant 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Billi i it und 
ohne Penſlon. One e Cu Jahren) 
14360] ©. P. Pfſuhl. 


herrschte anhaltend günstige Stimmung, für einheimischer sowohl als 
ausländischen Consum. In faconnirten Bändern zogen die niedrigeren 
Qualitäten etwas mehr Interesse auf sich. Sammtbänder wurden in 
ganz glatter Waare nur wenig gehandelt; dagegen hatten gestreifte 
Sammtbänder etwas mehr Absatz, Für ganzseidene glatte Sammte zeigte 
sich diese Woche befriedigendere Kauflust und wurden namentlich für 
deutschen Bedarf einige Partien dem Markte entnommen. In halb- 
seidener glatter Waare wurde für Paris ziemlich viel umgesetzt, dagegen 
blieben die gestreiften Genres ausser Frage. Fagonnirte reiche Sammte 
wurden in farbiger Waare mehr beordert. (N. Z. Z) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 30. Juni 1887. 


Der Grundſtücke 


z 
z 


8 

E E Bezeichnung Bezeichnung 82 
5 a des des Größe 38 
sa] Gerichts. Grundſtückes. & 
S | 8 ha |a| 

ta a [S. 9g 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


18. 10 [Reichenbachu. E.] Grundſtück Nr. 37 in 
Sadebeckshöh. 


20. 8½ ] Reinerz. Grundſtück Nr. 2 in Hartau. 16 87 

23. 10 Strehlen. Grundſtück Nr. 211 in 
| | Strehlen. — 300 

28.| 10 Reichenbachu. E.] Grundſtück Nr. 76 in 
i Güttmannsdorf. 0 90 

30. 9] Freiburg. Grundſtück Nr.! in Nieder⸗ 
Salzbrunn (Scholtiſei). 2 1104 

Neg.⸗Bez. Liegnitz. 

21.| 10 Schmiedeberg.] Grundſtück Nr. 1 in Wüſte⸗ 

röhrsdorf, Kreis Hirſch⸗ 
berg. 016 120 

22.| 10 | Schmiebeberg. | Grundftüd Nr. 68 in 
Erdmannsdorf. 0 f 300 

28. 10 | Schömberg. | Grundſtück Nr. 124 in 

Schömberg, Kreis 

Landeshut. 12 46 240 

30.] 9] Löwenberg. | Grundftüd Nr. 295 in 

Löwenberger Feldmark 
(Haus). 0 296 

Reg.⸗Bez. Oppeln. 

17. 9 Leobſchütz. Grundſtück Nr. 11 in 
Leobſchütz. — 1224 

22.| 10 Gleiwitz. Grundſtück Nr. 13 in 
Groß ⸗Schierakowitz. 14 120 

23. 9 Leobſchütz. Grundſtücke Nr. 64, 125, 

321, 336 in Löwitz und 
; 327 in Sauerwitz. 4 em 

24.| 9 Rybnik. Allodial⸗Rittergut Krziſch⸗ 
2 0 448 804 

27.| 8] Tarnowitz. | Grundſtück Nr. 232 in 


Tarnowitz. 11 


Breslau, 14. Juni. [Schwurgertcht. — Vorſätzliche Brand: 
ſtifftung. — Vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge] In der heutigen Sitzung der III. diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
periode, welche geſtern von dem zum Vorſitzenden ernannten Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Strehler eröffnet wurde, ſtand zunächſt der Arbeiter Karl Kar⸗ 
netzky aus Ranſern wegen vorſätzlicher Brandſtiftung vor den Geſchwo⸗ 
renen. Karnetzky, ein bereits vielfach, beſonders wegen Bettelns und Ob- 
dachloſigkeit vorbeſtrafter Menſch, war im Winter 1882/83 zuſammen mit 
einer großen Anzahl anderer Arbeiter für Rechnung des Bauunternehmers 
Zickel in einem Dorfe bei Neumarkt mit Schachtarbeiten beſchäftigt. Als 
Anfang Februar 1883 in 1 — ſtarken Froſtes die Schachtarbeiten un⸗ 
möglich wurden, erhielten ſämmtliche Arbeiter ihre Entlaſſung. Nach Em⸗ 
pfang des letzten Lohnes kehrten ſie in die naheliegenden Wirthshäuſer 
ein; eine Anzahl von ihnen verweilte daſelbſt bis zum Abend. Kurz nach⸗ 
dem die Arbeiter das Dorf verlaſſen hatten, ging ein großer Haufen 
Brennholz, welcher in der Nähe der Straße aufgeftapelt lag, in Flammen 
auf. Beſtimmte Anzeichen ſprechen dafür, daß einer der Arbeiter, und 
zwar Karnetzky, in böswilliger Abſicht das Feuer angelegt habe. 
Den Schaden, in Höhe von mehreren tauſend Mark, bat indeſſen 
nicht, wie der Brandſtifter erwartet haben mochte, der Eigenthü⸗ 
mer des Holzes zu tragen gehabt, ſondern derſelbe wurde dem 
Beſitzer ſeitens der Verſicherungsgeſellſchaft erſetzt. Es iſt Karnetzky 
Jahre hindurch nicht 1 geweſen reſp. man hat bei 
feinen anderweitigen Verurthetlungen überſehen, daß gegen ihn noch dieſe 
Unterſuchung anhängig ſei. Nachdem er in Unterſuchungshaft genommen 
worden war, ſuchte er die Brandlegung ſo darzuſtellen, als hätte er fte 
in totaler Trunkenheit und nur aus Fahrläſſigkeit begangen. Auch vor 
den Geſchworenen ließ er ſich zu keinem vollen Geſtändniß herbei. Dieſe 
erklärten ihn gemäß dem Antrage des Staatsanwalts der vorſätzlichen 
Brandſtiftung für ſchuldig, auch verweigerten ſie ihm die Zubilligung 
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof beſchloß auf Grund dieſes Ver⸗ 
dicts eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und 4jährigen Ehrverluſt gegen 
den Angeklagten. 

In dem im Volksmunde allgemein unter dem Namen „Der Fuchs⸗ 
ſchwanz“ bekannten Gaſthof und Tanzlocal „Zum Weinberg“, welcher 
Matthiasſtraße „hinter dem Elbing“ liegt, verkehrte am Sonntag, 
den 13. Februar d. J., auch der Arbeiter Paul Malitzky. Der⸗ 
ſelbe verließ um 9½ Uhr Abends in Begleitung der unverehelichten 
Alwine Dittkowitz das Tanzlocal. Nach ſeiner, auch von Zeugen beſtätigten 
Behauptung hat Malitzky im Locale nicht den geringſten Streit gehabt. 
Als er jedoch vor die Thür trat, muß er aus einer geringfügigen, unauf⸗ 
geklärt gebliebenen Urſache mit dem ihm unbekannten Tiſchlergeſellen 
Bogeslaw Klieſch in Streit gerathen fein. Malitzky fol nun dem Klieſch 
zunächſt eine Ohrfeige verſetzt haben, und als dann derſelbe, ſich um⸗ 
drehend, wahrſcheinlich ſeine Bekannten zur Hilfe rufen wollte, wurde er 
von Malitzky an beiden Schultern gepackt und mit ſcharfem Stoß die 
etwa 12 Fuß tiefe Böſchung des Chauſſeedammes hinuntergeworfen. Dort 
blieb Klieſch zunächſt beſinnungslos liegen. Malitzkty hatte nach dieſer 
That ſeine in der Nähe befindliche Wohnung aufgeſucht, und ſich um das 
Befinden ſeines Gegners nicht weiter bekümmert. Bekannte des Klieſch 
ſchleppten den Beſinnungsloſen den Damm herauf, dann wurde er durch 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT. 
Directe Postdampfschiffahrt 


dn Hamburg an Newyork 
jeden Mittwooh und Sonntag, 


von HA VUre nach Newyork_ 
„Jeden u 

on Stettin mh Mewyork® 
att n W. y 

von Hamburg nach Westindien 
monatlich 8 mal, 


„Hamburg na Mexico 
MONA! 1 mal. 


Ister] 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezelohnste 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Calüts- wie —— 


Nähere Auskunft ertheilt Juls. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; WII. 
Mahler, Berlin, Invalidenstr.121; Moritz Sehaps Jr., Kempen. 


Geſchweißte Locomobil⸗ u. er ri 


Geſchweißte Blecharbeiten aller 


werden unter Garantie billigſt ausgeführt. [6401] 


I. Zobel, 4 


enen ere? 
Er re 


zen Revierwächlmann Melzig II mittelſt einer Droſchke nach dem All er⸗ 
beiligen⸗Hoſpital gebracht. Dort ift Klieſch, ohne daß er die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangte, noch in derſelben Nacht verſchieden. Die 


ſeitens der Gerichtsärzte vorgenommene Section des Leichnams hat mit 


0 Sicherheit ergeben, daß der im Uebrigen geſunde Klieſch 
ediglich in Folge Zerreißung größerer Blutgefäße und Austretung des 
Blutes in das Gehirn geſtorben iſt. Dieſe Zerreißung iſt durch die Er⸗ 


ſchuͤtterung hervorgerufen worden, welche Klieſch durch den Sturz erlitten 


hat. Malitzky, der heut nach mehrmonatlicher Unterſuchungshaft zur Berz 
antwortung vor den Geſchworenen ſtand, geſtand unter Thränen zu, daß 
er den verhängnißvollen Stoß gethan habe. 

Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig hinſichtlich der auf Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge lautenden Hauptfrage, fie bejahten aber 
auch zu Gunſten des Angeklagten die Frage der mildernden Umſtände. 
Malitzky, der bisher völlig unbeſtraft geweſen iſt, wurde zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 


Vom Staudesamte. 15. Juni. 
Aufgebote. 

Standesamt II. Lerch, Friedrich Gymnaſtallebrer, ev., Friedrich⸗ 
Wilhelmstr. 708, Köhn, Marg. ref., Gräbſchnerſtr. 9. — Gabriel, Joh., 
Arbeiter, ev., Gabitzſtr. 51, Fritſch, Mar., geb: Guttmann, k., ebenda. — 
Barthel, Otto, Schloſſer, ev., Berlinerſtr. 33, Weiß, Chrift; ev., Strieg. 
Platz 5/7. — Gerber, Wilhelm, Kutſcher, ev., Lehmgrubenſtr. 37, Slej, 
Paul., ev., ebenda. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Badelt, Hugo, Kaufm. 32 J. — Scholz, Heinrich, 
Arbeiter, 63 J. — Reinert, Friedrich, Maurer, 46 J. — Weidner, 
Carl, Silberarbeilter, 55 J. — Falkenſtein, Fritz. S. d. Schneiders Joſef, 
11 M. — Krüger, Arthur, ©. d. Schneiders Eduard, 1 J. 

Standesamt II. Haaſe, Suſanna, geb. Jänſch, Tiſchlerwittwe, 59 J. 
— pe 4 Gertrud, 17 J. — Alexauder, Wilhelm, Porzellanhändler, 
29 J. — Haaſe, Louis, Tiichlermitr., 49 J. — Gergla, Joſef, Schneider, 
34 J. — Männchen, Johanna, geb. Palloch, Stellmacherwwe. 69 J. — 
Bartnid, Frieda, T. d. Stellmachers Gottfried, 4 M. — Czekalla, 
Chriſtiane, geb. Heide, Hofeknechtswittwe, 38 J. 


. —..—.. —— —— . — 
Eine wirklich praktische Aufbewahrung 


der einlaufenden Correspondenz, Facturen etc. kann nur durch den 

brauch des bekannten Shannon-Registrator erreicht werden. Der ein- 
fache, sinnreiche Apparat. ordnet in kürzester Zeit die Papiere nach 
Datum und Alphabet, so, dass sich dieselben in Buchform gebunden 
befinden und doch jeder einzelne Brief sofort wieder aus dem Apparat 
resp. Mappe herausgenommen werden kann, ohne ihn zerreissen oder 


die andern Briefe mit herausnehmen zu müssen. Die Zeugnisse sümmt- 


licher Firmen, welche den Registrator in Gebrauch haben, sind gleich 
günstig, wie das nachstehende : 7165] 


Deutsche Bank, Berlin W. 


Was die von uns angeschafften Registrator-Apparate betrifft, so 
halten wir dieselben für praktisch und zur schnelleren Auffindung 
eines Schriftstückes in einem Institute mit ausgedehnter Correspondenz 


Jeder Apparat muss den Namen 


„Shannon“ tragen. 


Die Apparate sind in Breslau erhältlich bei: 

Julius Hoferdt & Co., Lask & Mehrländer und in 
anderen besseren Schreibwaaren-Handlungen. 
Shannon-Bezistrator-Co. (Inhaber August Zeiss), 
Berlin W. 

Braunschweiger 20 Thaler-Loose, 
Meininger 7 Florin-Loose, i 
Russische 1864er Prämien-Anleihe, 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Prioritäten 
Lit. H. und von 1876, 
Oberschlesische Aproc. Prioritäten 
Lit. F, G, H, von 1873, 1874, 1880 und 1883 


versichern billigst gegen Goursverlast in den bevorstehenden Ziehungen 


Gebrüder Herzberg, 
[7185] Ring 10/11. 


Kunst-Ausstellung des Schles. Kunst-Vereins. 

Sohluss der Abtheilung Dinstag, 21. Juni. [7187] 
Entrée 75 Pf., 6 Bill. 3 Mk. nur vorher bei Th. Lichtenberg, Kunsthdlg. 
(für beide Abtheilungen giltig). 


Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt 9. Aun. 
res au für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 
Alterthums-Museums. 
u Vorräthig in jeder Buchhandlung. mem 
Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Mineralbrunnen dleslahr. FIT MM O 
Als Mittel gegen Magerkeit zur Erlangung voller Körperformen 
iſt echt Wiener Kraftpulver zu empf. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Ueber Leber- und Galtenleiden. Die Leber liegt unter 
der rechten Lunge, und muss als die grösste Druse des menschlichen 
Körpers bezeichnet werden. Ihre Functionen sind die Gallenabsonde- 
rung. Es ist von grösster Wichtigkeit für das Wohlbefinden des 
Menschen, dass jene Functionen keine ns erleiden, da dieselben 
stets tief eingreifen und eine Menge anderer Organe in Mitleidenschaft 
ziehen. Ist die Leberthätigkeit gestört und es wird nicht genügend 
Galle abgesondert, so tritt nicht allein gestörte Verdauung und deren 
Symptome, Verstopfung, saures Aufstossen, Blähungen, Schwindel, Be- 
klommenheit ein, sondern durch Anhäufung von Galle in der Leber 
selbst entstehen heftige Schmerzen, Spannung in der Lebergegend, 
Appetitlosigkeit, Erbrechen und sonstige auf eine schwere Erkrankung 
hinweisende Erscheinungen machen sich bemerklich, In diesen Fällen 
werden die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken) von vielen Aerzten als das beste Mittel be- 
zeichnet, weil es angenehm, sicher und absolut unschädlich wirkt. 


Preis 


1 Mk. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Die Ausführung der Erd- und Böſchungsarbeiten auf der Theilſtrecke 
Goſtyn⸗Borek der Nebenbahn Liſſa-—Jarotſchin von Stat. 306 bis 465 
ſoll, in 2 Looſe getheilt, verdungen werden. 

Loos V enthält rund cbm Erdarbeiten 


7 VI " 1 A " n 
Angebote auf ein oder beide Looſe find veritegelt, poſtfrei und mit ber 
Aufichrift „Angebote auf Erdarbeiten“ verſehen, bis Dinstag, den 
28. Juni 1887 Bormtttage 11 Uhr, an uns einzureichen, zu welcher 
Ben dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter in unſeren im 
etriebsamts⸗Gebäude belegenen Geſchäftsräumen eröffnet werden, Die 
Bedingnißhefte und Zeichnungen können daſelbſt im Zimmer Nr. 26 ein⸗ 
geleden, erſtere auch gegen poſtfreie Einſendung von 75 Pf. für jedes Heft 

ezogen werden. 
Liſſa i. P. den 7. Juni 1887. [7017] 

Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung. 


Commiſſious⸗Waaren⸗Geſuch. 


Zur Eröffnung eines ouwer Waaren:Abzahlungd:Geihäfts in 
der Provinz werden noch Möbel, Spiegel, Uhren, Iber, Teppiche, 
Gold⸗ und Silberwaaren zum ee Verkauf gejucht. 

mu ng her 310 baare enen Weßterbelzrderung an Herrn 

en un er r 
L. Berger in Vreslan, iebenhufenerſtr. la, erbeten. 184871 


——— — 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 409 der Vreslauer Zeitung. 


Statt jeder 
besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer Tochter 

Julie mit Herrn Dr. phil. Ludwig 
Hollaender in Leipzig beehren wir 
üns anzuzeigen. 8691 
Breslau, Juni 1887. 
Prof. Dr. L. Auerbach 
und Frau. 


Julie Auerbach, 
Dr. Ludwig Hollaender, 


Verlobte. 


Die Verlobung unſerer az 
Bertha mit unjerem Neffen Hein- 
rich Weißler aus Kobier OS. be 
ehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt ie. 


+ Berger und Frau, 
Nanny, geb. M 15 
Nikolai 0 . As Juni 188 


Bertha Berger, 


Heinrich Weißler, 
Verlobte. 
Nikolai. 


[7194] 
obier. 


Roſa Cohn, 
Louis Froſt, 


Verlobte. 7174] 
Pleſchen. Krotoſchin. 


Max Kohl, 
Anna Kohl, 


geb. Ressler, 
Neu vermählte. 
Breslau, den 14. Juni 1887. 


Ernſt Martius, 


Emma Martius, 
geborene Kolbenach, 
Neu vermählte. 
Breslau, den 14. Juni 1887. 


Die geſtern erfolgte ae 
eines munteren 


zeigen ergebenſt an 


Papierhändler A. Kuoblich 
und Frau. 


Re 155 15. * 1887. 


Die Geburt eines strammen Jungen zeigen hocherfreut an 


Ignatz Seidler und Frau Ida, ge b. Danziger. 


Königshütte, 15. Juni 1887. 


Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Töchterchens wurden hoch⸗ 


71) 


erfreut 

Simon Rector und Frau 
Anna, geb. Creutzberger. 
Gleiwitz, ta! 13. Juni 1887. 


rere 


Wel 
3 


Durch die Geburt eines Knaben 

wurden hocherfreut [7180] 

Moritz Weihmann und Frau 
Caroline, geb. Goldſtein. 
Myslowitz, den 14. Juni 1887. 


[7199] 


Heute früh 5½ Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager 
unſere gute Tante, [8703] 

Fräulein 


Fanny Breslauer, 


im ehrenvollen Alter von 
96 Jabren, tiefbetrauert von 
ihren ſenbern 88 
Roſenberg OS., 
15. Juni 1887. 


Breslau, den 15. Juni 1887. 


Heute Nachmittag 3¼ Uhr 
ſtarb nach langen ſchweren 
Leiden unſer guter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegerſohn, Onkel 
und Schwager, 7196] 


der Deſtillateur 
Philipp Friedländer, 
im Alter von 47 Jahren. ' 
Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 14. Juni 1887. 


Beerdigung: Freitag, d. 17. cr. 
Rachen in Oppeln. er x 


Für die mir zu Theil gewordenen 


Gratulationen von Nah und Fern, 
u meinem 70. Geburtstage, ſage 

ch auf dieſem Wege meinen ma 
Feolteften Dant. 


y Pleß OS. 


sSommer- Theater 2 

im Coneerthause. 2 
Donnerstag, den 16. Juni 1887; 
„Ein Schritt vom Wege.“ 

Luſtſpiel in 4 Acten von E. Wichert. 


Volks-Garten. 


Heute Donnerstag: 


Sinfonie - Concert 


Trautmann’ schen Capelle, 
Frau Herr 


R. Trautmann. 


Sinfonie B-durv. Beethoven. 
Anfang 6 Uhr. 

Entree 30 Pf., Kinder 20 Pf. 

Das men von 1 iſt 
nicht geſtatte 

Fi ſpi ie noch POORE benden 
10 Donnerstag- Sinfonie: Con- 
certe ift das Abonnement pro 
Perſon auf 1 Mark ermäßigt 
und ſind Abonnementskarten an 
der Kaſſe zu haben. 


Robert Walter, Scheituig. 


Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 


Heute Vormittag ½ 8 Uhr starb nach kurzem schweren 
Leiden unser innigstgeliebter Gatte und Vater, 


der Königl. Ober-Lazareth-Inspector 


Georg Beyring 


aus Coblenz, im Alter von 60 Jahren. 
Dies zeigen tiefgebeugt, mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Pauline Beyring als Gattin. 
Bruno Beyring als Sohn. 


[8696] 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr, vom 
Königl. Garnison-Lazareth in der Werderstrasse aus statt. 


Friebe-Berg. 


Hente 5 
Großes 7186 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


on arten. 


[7178] 


Großes Conce 


von der Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 


Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten, 
Hente erſtes Gaſtſpiel 


Altmeiſters — ebe 


Carl Hansen, 


welcher vor mehreren Jahren A 

Breslau ſowohl als in allen 

europäiſchen Hauptſtädten fo 
Bemo Aufſehen erregte. 
Demonſtrationen und 


Experimente 
auf dem Gebiete des 


auimaliſchen Magnetismus. 
Alles Nähere die 
Placate. BG 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Auftreten des sen Besen 
präcis 8¼½ U 
Entree 60 gr [7181] 


r ͤ EEES 
eee, 
Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Sommernachts⸗Ball. 


Grande Polonaise 
bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 10 Pf. 
Ergebenſt Carl Wurche. 


| goldene Manchetten⸗ 


2 Leopold Birkholz, Neue Schweidnitzerſtr. 1. Rud, Remniler, Friedr. 


Donnerstag, den 16. Juni 1887. 


Friebe-Berg. 
Montag, den 20. Juni 1887: 


Zum Beſten der Localvereine zur Fürſorge 
für gebeſſerte entlaſſene Gefangene beider 
Confeſſionen 


Großes Concert 


der Capelle des 1. Schleſ. Greuadier⸗Regiments Nr. 10, unter 
der perſönlichen Leitung des Capellmeiſters Herrn Erlekam. 


Verlooſung 


von 280 werthvollen Gegenſtänden, an. eine goldene Damen: 
Uhr, ein goldenes Kreuz, goldene Ohrringe, ein goldenes Medaillon, 
und Oberhemden⸗ oaii eine filberne Broche, 
ein ſilbernes Armband u. 


Aae bengaliſche geleuchtung 


des Gartens und großes Brillant-Fenerwerk, 


ausgeführt vom K. K. Kunſt⸗ Feuerwerker Herrn Göldner. 
Billets incl. Looſe à 30 Pf. in den Commanditen bei den Herren 
Jahn, Kleine Groſchengaſſe 32. Gebr. Michalock, Hummerei 57. 
Roja, Ohlauerſtr. 12. Stredenbach, Neue Sandſtr. 17. Buckauſch, 
Schmiedebrücke 17/18. J. Thamm, Neue Graupenſtr. 5 und Oderſtr. 8. 


® 
Gr. Concursmaſſen⸗ 
Ausverkauf. 


das Juwelier Ad. Neumann ſche 
5 Waarenlager, begehen in Juwelen, Gold⸗ 
$ und Silberwaaren, Uhren Ie, wird einzeln 
22 


und in Poſten ausverkauft. Auch it die geſammte Laden⸗ 
Einrichtung, Geldſchrank, Mobilien und Werkzeug zu 
verkaufen. 


Der Ausverkauf muß wegen Räumung des Ladens am 
29. d. Mts . beendet fein. [8694] 


Verkauf Ohlauerſtraße 20 


werktäglich 9— 12 Borm., 3—6 Nachm. 


Flügel und Pianinos, 


neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


Wilhelmſtr. 2b. Heinr. Killmann, W 3. Franz Scholz, Neue 
a 960 5 En Be hi A 0 mag — 35. 1 Sa 15 7 0 
rin eim, Neue weidnitzerſtr. riebe⸗Ber 
Die Direction der Straßen: ⸗Eiſenbahn hat in oer Weiſe ſolideſten Preiſen. jebrauch te Inſtrumente werden in man bet en mmen 
für die durch Vorzeigen der Loos⸗Nummer fih legitimirenden Beſucher des und find auch ſtets gut rep eirt auf Lager. Ratenzah Fab igt. 


Concerts das Fahrgeld vom Zwingerplatz bis zum Friebe⸗Berg Nach⸗ Vleweg' 8 Pianoforte⸗ 4 prit, 
ittags 2½ U 10 t, ebenſo für die Rü iy t. 
mittags von 2½ Uhr an auf 10 Pf. ermäßig r die Rü 175 des Breslau, Brüderftraße 10 aſb. 


Großer Möbel-Ausverkauf. 


Aufang des Concerts 4½ Uhr, der Verlooſun 19 K gegen g Uhr. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 


Kaſſenpreis 50 Pf., m 1 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur guter Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, [8472] 
Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Miegner's Hotel. 


„Janus“, 
Lebens⸗ und Penſtone⸗ Verſiherungs⸗ Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 
Auszug aus dem Rechenſchafts⸗Berichte vom 26. Mai 1887. 
Ultimo 1886 waren in Kraft: 


24 221 Lebens⸗Verſicherungen mitt Mk. 68 804 640. — 
787 Renten: und Penſions⸗Verſicherungen mit jähr⸗ 


Erſte r er 
Tricot⸗Fabrik 
e 35 


IM. Charig, 

Kaiser Wilhelmstrasse 20. Ohlauerſtraße Nr. 2, 
Heute Donnerstag: liefert die beſten u. billigſten 
Doppel⸗Concert. es Tricot⸗Taillen, a, 


at à Berjor B0 Pt Tricot⸗Kleidchen, 
im Vorverkauf 30 Pf. Tricot⸗ Auzi e, 1 
Tricot⸗Stoffe. 2 


Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 
Alles Andere beſagen die Placate. 


Morgen Freitag, den 17.: 


M a lich zu anbienben Penfionen von z 415 532. 45 
ouſtreconcert Garten üte D : Die Einnahme in 1886 betrug: 
in Yokohama: Gefleht werden W |n Prämien und CapttaleZahlungen ...........- -- Mt. 2810 399. 71 
Alpen : Feuerwerk. ſehr billig ausverkauft EFV „743090. 50 
; J. Wachsmann, Verausgabt wurden: 
oil, Schweidniterſtr. 30. Für 455 Zobesfälle TOREN „„ Mk. 1 u — 
j - 104 bei Lebzeiten fällig gewordene Verſicherungen ._ 
Gauturnfeſt! in Gauturnfeſt in Woblan Seit ihrer Grünbung zahlte die Geſellſchaft überhaupt 
Sofar ten Let e bie art Sunferif Dos Grund Cug tel ber Heels Pea s .. Nie. 100000. — 
ahrkarten be ermont, Junkernſtr. N 8 a r Gele a . N 8 . — 
bfahrt früh 6 Uhr 15 M. Freib. Bahnh. Herz & Ehrlich, Breslau. Die Reſerve⸗ Fonds 9 1 55 ſich auf ER: 18 142 371. 34 
= € — ons Davon ſind angelegt: 
Hlinik € =; 1 In Seeder Be ieee mt. 14771 447, 08 
y r = Darlehen gegen Un hety and VEER AT Le 1 . — 
zautkranke, Britannia-Metall- = discontirten Wechlelm.. -isses eer eeren 57.056. 30 
ur Ihelmftr. 6. Dirig. Arz 1 n Darlehen auf Policen ber ber Geſellſchaft E 1130 751. 76 
t Ferne = 3 
Br. 105 10 f |: = 8 970 n Aresia Proſpecte fpecte und ſtraße 10. * 
ği tfranf | Liter Stück 1,00 Bresl 3 loſterſtraße 1 
ür Hautkrauke x. 1% Liter Stack 1.10 1 SR: 
Sprechſt. Borm. 8—11, sr 2—5, Spargel Stück 1,00 „ nverrie 9 
Breslau, Ernſtſtr. 1 6293 dto. extra gross Stück 2,60 General⸗Agenten des „Janus 


bei grösserer Entnahme Rabatt. 


Blech-Spargelbüchsen 


Stück 0,40 Mk. 


ſowie bei ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft. [3489] 
Hamburg, Mai 1887. Die Direction. 


Nach Brieg und Oppeln 


Dr. Karl We SZ, 


in Oeſterreich⸗ Ungarn t 


Dr. Emil Schlesinger, 


J lexpediren wir den nächſten Schleppzug Sonnabend, 18. er. 
W een dense ha Petroleum Güteranmeldungen erbitten e f 17177 
e eee eee Locher, Neue Oder⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Leichtentritt & Hoffmann. 
Am Rathhause 14, II. nur Prima- 
. Waare, 
Zahn-Atelier |f x. su «e Deutsche Schokolade 
e 1689 1] u 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [6753] 


Dentift, R tr. 1,1, 
H. Peter, Cl Gerin iz 


mit Blechbassins 
1 Kochloch 1 Flamme St. 2,40. 
Mit Glasbassins 
und abnehmbaren Brennern 
1 Kochloch 1 Flamme St. 2,70, 
Z 2 z z 


Unter dieser Bezeichnung bringen wir ein neues, vervollkomm- 
netes Fabrikat in den Handel, welches die hier eingeführten 
französischen und sehweizer Marken in gleichem 
Preise an Güte übertrifft. 

Wir halten diese ausgezeichnete Koch- und Speise- 


K |a < 3 ; : tso pif Senokelnde a digesgekitcht empfohlen, 7° 1588 
Neueſte Methode! 2 r 7580. eehrten Pu id 
Renee Metho!’ eee, Theodor Hildebrand €Sohn, 


in extıa feiner Ausstattung in 
grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos aut Lachgas u. Cocain, 


Schweidnigerftr.53, 


IF Stotterer 


erhalten behufs Beſeitigung des Uebels 
Unterricht bei Rehbaum, Gymnaſial⸗ 
lehrer, Oderſtraße 17. Sprechſtunde 
Nachmittags von 2—3 Uhr. [8687] 


Engl. u. ern Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 47148. 


Vorräthig in Breslau bei Herren; Gebr. Heek's 
Nachflgr., Ohlauerstrasse 34, Paul Pünchera, Schweid- 
nitzerstr. 8, Erieh & Carl schneider, Kaiserl. Königl. 
Hotlieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und in vielen besseren Con- 
ditoreien, Confituren-, Delicatess- und Colonialwaaren-Handlungen, 


Elegante Kindergarderobe 
in Tricot⸗, Wol- und Waſchſtoffen 
empfiehlt zu auffallend bill. Preiſen 
die Tricot⸗Kleidchen⸗Fabrik nur 
Sonnenftrafe 32, I. links. 
Beſtellungen nach Maaß werden in 


Perlgarnituren, 
ſchwarz u. couleurt, ſchon mit 2 M., 
Perlgalons, Perlbordüren, Perl- 
grelons, bee . armer 
ments, Stück ſchon 10 Pf., 


hochſchnürend u. 
kurze Hüften, 
auerkannt das 
Beſte an Sitz 

und Haltbarkeit, 

mit Uhrfeder und Fiſchbein, 


Seiden⸗ 


à M. 3. —,5 St. M. 14.—, 11 St. M. 30 
i M. 5000, Jeb. 2, Juni bei | 1, 2, 3, 4. 5, 6, 7, 8,9, 10M. Gvigenftoff, Buipure, C J Bi, Mirzefter Zeit ausgeführt. _ [8707] 
Cari Krauß, München. M. Ch j Corſet⸗ Seidenſpitzen, große Auswahl, zu Damenkleider 
— gg ar 2 N abrit, zurückgeſetzten Preifen, [8700] Geben er e kD noch wech 
Damen⸗Confection! Ohlauerſtraße 2. Modeknöpfe, Wiopelten nelien si folien 
Anfertigung von Umhängen, Staub⸗ „Fi eten efertigt be 6 
mänteln ꝛc. und Mobernifirung ied. Cor set Se Bein, ale Aa ae EEIN Frau Friedländer, Blücherpl. 11, 3. Et. 


Art. n. neueſt. Modell. ſaub. zu ſo⸗ 
liben Preiſ. bei Fr. Srocke, Schmiede: 
brücke 28, Hof, 1 Tr., links. [8673] 


die im Feuſter etwas elittes, 


nur bei Leute finden p. bald o. 1. Jul 
für die Hälfte des Werthes. 2.1 f enen y 


Gold. Rade- t d bill 8708 
C. Friedmann, ee Nang el 4 


* 
+ 
j 


ETEEN, A ] ]·AÜ- er ETENI S 


a AS 2 


ler rn ſteigenden Kaffeepreiſe machen 
ere: 


Im Hinblick auf die 
wir ergebenſt aufmerkſam auf un 


te außerordentliche Billigkeit von Thee liegt ſomit auf der Hand. 


Breslauer Kaffee-Rösterei 
Otto Stiebler. 


Centrale: Schweidnitzer.⸗Str. 44, Eingang Ohle 4, 
Filiale 1: Neue Schweidnitzer⸗Str. 6, 

iliale ll: Neumarkt 18, 

räbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


Special⸗Geſchäft für Kaffee, Zucker u. Thee. 


a 


Filiale Ill: 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Hepner, 
in Firma A. Hepner 
u Breslau, Wohnung: Bismarckſtr. 
. 11, Geſchäftslocal: Schmiede: 
brücke Nr. 48, ift in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 


ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 3440 


Vergleichstermin 
den 2. Juli 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem 1 Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 2/3, Zimmer 47 im II. Stock, 
anberaumt. [7175] 
Breslau, den 6. Juni 1887. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der 
Schlesischen Porzellan- und 
Steingut - Manufactur Actien- 
N F 
zur Abnahme der ußrechnun 
des Verwalters, zur Erhebung — 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilun 
zu berückſichtigenden Forderungen un 
pe Berotup afung der Gläubiger 
ber die nicht verwerthbaren Ber: 
mögensſtücke der Schlußtermin 
den 16. Juli 1887, 
ormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen eier i 
elbſt, Terminszimmer N62. 


mmt. ' 
Bunzlau, den 14. Juni 1887. 
iedel, 
als Gerichtäfchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer 1 iſt bei 
der unter Nr. 269 e 
7163] 


Firma t; 
C. Kühnel 
zu Saaran heut Nachſtehendes ein⸗ 
getragen worden: 
Colonne 6. Bemerkungen: 

„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Schweidnitz, den 11. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Jacob Wilhelm Bruno Linke 
u Minneapolis im Staate Minne- 
ota in Nordamerika, früher zu 
Breslau — Sohn des zu Breslau 
verſtorbenen Fleiſchermeiſters Wil⸗ 
elm Aloys Linke — iſt durch 
eſchluß des unterzeichneten Ge⸗ 
richts vom 31. Mai dieſes Jahres 
für einen Verſchwender erklärt und 
entmündigt worden, weshalb dem 
ee Jacob Wilhelm Bruno 
inke ferner kein Credit zu er⸗ 
theil 7197 


Pi 


en ift. 
Breslau, den 1. Juni 1887. 


nfiede: 
25. Auguft 1876 
machen wir hier⸗ 


beabſichtigt. 
Gegen den Antrag deſſelben kann 
von den Eigenthümern, Nutzungs⸗ 
ebrauchsberechtigten und Pächtern 
fir benachbarten Grundſtücke inner: 
halb einer Präcluſivfriſt von 21 
Tagen bei dem Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium hierſelbſt Einſpruch erhoben 
werden, wenn dieſer Einſpruch ſich 
durch Thatſachen begründen läßt, 
welche die Annahme rechtfertigen, 
daß die Anſiedelung den Schutz der 
Nutzungen benachbarter Grundſtücke 
aus dem Feld⸗ oder Gartenbau, aus 
der Forſtwirthſchaft, der Jagd oder 
der Fiſcherei gefährden werde. 
Breslau, den 13. Juni 1887. 
Der Magiſtrat . 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 
Heute Donnerstag, d. 16. d. M., 


Porzellauausverkaufstag 


Goldene Radegaſſe 8, 1. Etage. 
. ae en 


Nr. 7a ff. Familienthee, a 3,00 per Bio., 


den wir, weil aromatiſch, ſehr fein mild im 
nicht aufregend, als ganz vorzüglichen 


Frühſtücksthee ME 


$ 
E 
warm empfehlen können. Ein Pfund Thee entſpricht an Aus⸗ 
| 8 mindeſtens 3 Pfd. Kaffee (im Werthe von 4,50 M.); 


Geſchmack und 
13348] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für das hieſige 
Kranken - ce zu Allerheiligen 
pro 1887/88 erforderlichen Bedarfes 
an Leinewand und Drillich, und 

8 71 


war: 7191] 
3080 Mtr. 0,83 m breiter, blau und 
weiß karrirter Callico, 
Mtr. 0,80 m breite, ungeklärte 
Creasleinen, 
O Mtr. 0,71 m breite, ungeklärte 
Creasleinen, 
3710 Mtr. 0,83 m breite, ungeklärte 
Creasleinen, 
4490 Mtr. 0,75 m breiter, blau und 
weiß geſtreifter Drill, 
605 Mtr. 0,83 m breiter, ungebleichter 


Zee 

1660 Mtr. 0,71 m breite, graue 
utter⸗Leinewand 

ſoll im Wege der Submiſſion ver: 

geben werden. 

Verſchloſſene, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten, entweder 
für das ganze Bedarfsquantum oder 
Theile deſſelben, ſind 
bis Mittwoch, den 29. Juni cr., 

Abends 5 Uhr, 
frei in das Hoſpital⸗Bureau, woſelbſt 
auch die Lieferungs⸗Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, einzuſenden. 

Breslau, den 15. Juni 1887. 

Die Direction . 
des Kranfenhofpitals zu 
Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 

Die Erd- und Maurerarbeiten für 
die Herſtellung eines Sammel⸗ 
canales längs des Stadtgrabens 
und der Neuen Graupenſtraße 
zwiſchen Königs⸗ und Sonnenplatz, 
ſowie der Erweiterungsbau des 
Ohlekanals zwiſchen Kirchſtraße 
und Oderſtrom ſollen verdungen 
werden. 

Verſchloſſene, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 

bis zum 24. Juni d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der Bau Inſpection 
T. O. Eliſabetſtraße Nr. 10, Zimmer 
. 31, einzureichen, woſelbſt auch 
die Lieferungsbedingungen eingeſehen 
werden können. [71 

Breslau, den 15. Juni 1887. 

Die ſtädtiſche 
Caualiſations⸗Commiſſion. 


Uachlaß-Verſteigerung. 
Montag, den 20. Juni cr., 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich im Hauſe Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 5 hierſelbſt den Nach⸗ 
I 8 [7198] 


aß de i 5 
Particulier Crakau, 


beſtehend in Mobiliar, Haus⸗ 
und Küchengeräthen, Betten, 
Kleidungsſtücken, Herrenpelzen, 
Gewehren, 1 Geldſchrank, 


werthvollen Gemälden, 
Gold: u. Silberſachen, 


unter letzteren Uhren, Ringe u. 
dgl. mehr, im Auftrage des Nach⸗ 
laßpflegers Herrn Rechtsanwalt 
Mentzel, hier, gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. 
Wurst, 
Gerichtsvollzieher, 
Carlsſtraße 32. 


Anaeetäuſte Partien von Waaren 
aller Art placiren an Prima 
Praten ſchnell und zu angemeſſenen 
reifen: Sehneider & Co., 
Makler und Agenten, 14 Aldersgate 
Str. London E. C. [3471] 
Anſtellungen erbeten. 
Für Exiſtenz Suchende 
ſchneller Wohlſtand. 
In ein beſtehendes Geſchäft mit 
ußerordentlich gewinnreichen Aug- 
ſichten ſofort Socius mit 6000 Mark 
Einlage geſucht. 8686 
Offerten sub O. Z. 86 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Hautkrankheiten ꝛc. $ 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
7 Solgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, 
auch Frauenleiden 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


F 


oso..s Mein am Ringe belegenes 


Haus, 


worin ſeit 50 Jahren ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Reſtauration, betrieben, verkaufe 
unter günſtigen Bedingungen. 


Oscar Müller, 
3475] Löwen in Schl. 


Ein Gut von 218% Morgen 
> im Kreiſe Liegnitz iſt ſofort 
billig zu verkaufen. 7169] 

Anfragen an die Exped. der Bresl. 
Ztg. sub C. 80 zu richten. 


in altes Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft einer klein. Garniſon⸗ 


ſtadt Schleſiens ift ſofort zu ver⸗ g 


kaufen. Näheres durch [7094] 


M. Fraenkel 
in Schweidnitz. 


Ein flottes Deſtillationsgeſchäft 
mit Ausſchank wird per bald 
zu pachten ev. zu kaufen geſucht. 
Adreſſen sub A. F. 60 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7088] 


Seezungen, 
Steinbutt 


zu ſelten billigen Preiſen in feinſter, 
friſcheſter Waare, 


Lachs, 
Zander, 
Hecht, 
Karpfen, 
Aal, 
Hummern 


[8695] empfiehlt 


E. Huhndorl, 
Schmiedebrücke 21. 


Jeden Donnerstag friſche 
O? junge Stopfgänſe, 


Lachs, Hecht, Zand, am billigſten 
nur Sonnenſtraße 17. 8701] 


Pa. Oranienb. 
Kernſeife, 


aber nur ſolche, bei mir als vor⸗ 
züglich und echt bekannt [7182] 
10 Pfd. für 2,70 M. 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraſte 24. 


Friſche Sendung 1887 


feinſter beſter engliſcher 
Matjesheringe, 5 Pf. St., 
Matjesheringe, geräuchert, 5Pf. St., 
Matjesheringe, marinirt, St. 5 Pf., 

Die Heringe ſind erſte Qua⸗ 
lität und werden überall mit 10 
und 15 Pf. verkauft.) 8676 


verk. Predigergaſſe 2. 
1 engl. Tricycle, $ 


wenig gebr., faſt neu, billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter T. U. 82 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Geldſchranke 


mit Panzer, ſaub. Arbeit, ſehr bill. i 
verkaufen Neumarkt 19, F. Kluk. 


Virkenholz, = 


aft- und kernfrei, zur Holzſtift⸗ 
fabrikation ſich eignend, kauft die 
Holzſtiftfabrik von J. Kandzlor 
& Cie., Liegnitz. Offerten erbeten. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis ne 15 Pf. 


Verband reiſender 2 
Kaufleute Deutſchlands 


eipzig, Burgſtraſßte 2, I. 
Stellenvermittelung f. Reiſende. 
Profpecte frco. gegen frco. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [8376] 


Eine gepr., iſr. muſik. Erzieherin 
n. Ungarn u. einen iſrael. Haus⸗ 
lehrer, muſik., gut empf., ſucht für 
2 Knaben, 6 u. 8 Jahr, ins Ausland 

r. A. Kammler, Kirchſtr. 12a, 1. Etg. 

hotographie, Zeugnißcopien, Lebens⸗ 
lauf erforderlich. [7192] 


Eine gepr. Erz., w. frz. u. engl. 
ſpricht, ſucht während d. Ferien 
Stellung auf's Land oder als Reiſe⸗ 
begleiterin ohne Gehalt. Offerten 
unter R. R. 90 Bresl. Ztg. erb. 


Eine Directrice 


für f. Putz, gegenw. in Stell., ſucht 


bald dauernd. Engag. in e. Provinztal⸗ 
ſtadt. Off. N. N. I hauptpoſtl. Breslau. 


Eine Directrice 
für ein hieſiges feines Putzgeſchäft 
wird geſucht. erten E. D. 85 
Exped. der Bresl. Ztg. [8685] 


GSR OT Y 


Für ein bedeutendes Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt wird per ſofort 


eine tüchtige 
geſucht. . 


Offerten nebſt 
erbeten. 


Photographie 


Verkäuferin 


[8692] 
und Gehalts Anſprüche 


Goldstein & Silberstein, 


Breslau. 


Eins für das Putzfach durchaus 
tüchtige Directrice findet En- 
gagement bei 7027 
Adolph Bloch, 

Kattowitz. 


Für ein feines Putzgeſchäft 
in Hirſchberg i. Schl. wird 
per 1. September oder früher 
eine in allen Fächern der Putz⸗ 
branche durchaus tüchtige 
Directriee zu engagiren geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſpr. 
und Photographie ſind unter 
K. A. 92 an die Exped. der 
17195 


Bresl. Ztg. zu ſenden. 


Für mein Poſament.⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren = Gefhäft fuhe per 
1. Juli bez. 1. Auguft 

2 flotte Verkäuferinnen, 
1 flotten Verkäufer. 
Carl Zweig, 

70651 Oels i. Schleſ. 

Suche für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft tüchtige Ver⸗ 
käuferinnen bei gutem Salair und 
freier Station. Bedingung: ſchöne 
Figur, angenehmes Aeußere. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 
Zeugnißabſchriften u. Photographie 
find unter A. J. 71 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [7114] 


1 auſtänd. j. Mädch. , mof., welches 
mit ſämmtl. weibl. Arb. vertraut 
ift, u. dem einf. Haush. vorſt. könnte, 
auch mit Kinderchen gut umzugeh. 
weiß, ſucht Stell. als Stütze d. Hausfr. 
v. 1, Juli od. auch bald. Gefl. Off. 
unt. P. P. Nr. 100 poſtl. Nicolai OS. erb. 


Çi jüd. Mädchen, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. Juli oder Auguſt Stel⸗ 
lung in einem Schank⸗ oder Spe- 
cereigeſchäft. 7173] 
Gefl. Offerten unter E. F. 100 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Für mein 
Deſtillationsgeſchäft 


ſuche ich ein anſtäpdiges jüdi⸗ 

ſches Mädchen als Schänkerin. 

Coſel, Juni 1887. [7193] 
Moritz Urbach. 


Emo 1 beſſ. Kinderm.; ſuche n. ausw. 
b. h. Lohn Köchinn. und Mädch. 
f. Alles. Plac.⸗Bur. Agnesſtr. 7. 


Die te Buchhalterſtelle ift per 
J. Juli c. bei uns vacant. Be⸗ 
werber muß Fachkenntniſſe haben. 
ff. mit Zeugnißcopien an 
Gbr. Kurtze, 
Sprit⸗ und Liqueurfabrik, 
7172 Gr.⸗Glogau. 


Ein tüchtiger Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent ſucht per 1. Juli 
Engagement. Prima⸗Referenzen. 
Gefl. Offerten durch die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter F. H. 88. [8715] 


Die unterzeichnete Cigarrenfabrik 
ſucht einen tüchtigen, gut em⸗ 
pfohlenen [3363] 


Reiſenden, 


der in erſter Linie mit der Kund⸗ 
ſchaft in der Proving Poſen vertraut 
ſein muß. Eintritt kann zum erſten 
October er. auch früher erfolgen. 
M. Glücksmann, 
Kaliski, Poſen. 


in Reiſender der Leinen⸗ und 
Baumwoll⸗Branche ſucht p. 1. Juli 
anderweit Engagement. 8716 
Gefl. Off 
Bresl. Ztg. unter F. H. 89. 


Einen Proviſionsreiſenden 
ſuche ich zum baldigen Antritt für 
mein Geſchäft. [7179] 

Herrmann Freund, 
Buchhandlung, 
Beuthen OS. 


Ein junger Mann 
aus der Knopf⸗, Borten- und Galanz 
teriewaaren-Branche ſucht verände⸗ 
rungshalber Stellung als Reiſen⸗ 
der, Comptoiriſt oder Lageriſt. 
Offerten unter Chiffre R. K. 87 
an die Expeditton der Bresl. Ztg. 
erbeten. [8714 


Wir ſuchen für unſer 7198 
Galanterie, Kurz -u. Spiel⸗ 
waaren⸗Engrosgeſchäft 


einen durchaus erfahrenen, genan 
mit der Branche vertrauten 
jungen Mann für das Lager 
zum baldigen Antritt. 
Hannes & Co., Görlitz. 


Getreidebranche. 


Ein junger Mann, mit der 
Branche und Buchführung vertraut, 
dem beſte Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen per 
1. Juli c. a. Engagement. 

Gefl. Off. sub M. 76 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 7135 


Ein ſolid. j. M., m. Gym. ⸗Einj.⸗ 


EFreiw.⸗Z., Kenntn. d. Franz., Engl., 
Stenogr., gut. Rechner, ſch. Handſchr., 
(lernt gegenw. d. Buchf.), bittet um 
Beſchäft. in Bank, . oder 
Fabrikcompt. b. beſcheid. Anſprüchen 


b 
sub K. T. 91 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fin meine Lederhandlung ſuche 
ich per 1. Juli cr. einen jungen 
Mann, der mit dem Ausſchnitt ver⸗ 
traut u. in der einfachen Buchführung 
firm iſt. Polniſche Sprache Bedingung. 
Offerten an Louls Welss, Breslau. 
B. Wei aS, 
18705] Oſtrowo. 


Für ein Fabriks⸗Geſchäft (Graf⸗ 
ſchaft Glatz) wird ein militärfreier 


Mann geſucht, 
der mit Magazins: und leichteren 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt. An⸗ 
träge mit Zeugnißabſchriften reſp. 
Referenzen sub P. 918 an 
Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann, Specerift, auch 
mit d. Getreide⸗Branche vollſtändig 
vertraut, d. dopp. Buchführung mächt, 
ſucht per 1. Juli cr. anderweitig 
Engagement. Gefl. Off. unt. J. R. 81 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein junger Mann, 
erfahren im Geſchäft mit Hanf, 
Fettwaaren, Zackelwolle, geſucht. 

Adr. 803 poſtlag. Breslau. [8678] 


20 tüchtige 
Sattlergehilfen 


finden ſofort dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei [8671 
WI. Pinnau, 
Poſen, Waſſerſtraße Nr. 18. 


Als Lehrlin 


findet ein junger Mann, (Chrift), 
Sohn achtbarer Eltern, Stellung bei 
en Adolf Koch, 

roguenhandlung, Ring 22. 


Rudo 
3486] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 od. 2 Herren f. bei ein. anſt. jüd. 
Familie Wohnung, auf Wunſch 
Penſion. Offerten unter L. B. poft- 
lagernd Wallſtraße. [8675] 


Lehmgrubenſtraße 8a 
nahe der Bohrauerſtr., dem Sal- 
vatorpark gegenüber, ſind bequeme 
Wohnungen 3. Preiſe v. 225—750 M. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt u. 
Nachodſtraße 6, I. [8493] 


Kronprinzenſtraße 42 
wegen erſetzuͤng eine größere 
Wohnung ſofort zu verm. 18684] 
„ 26 d. 2. halbe Etg., 
O Zzweif. 3, Cab., K. u. Zub., z. v. 
S 27, 4 Stieg. eine 
Wohnung, Stube, Alkove, Cab. 
u. Küche, renovirt, zu verm. [8690] 


Eine Wohnung, 


ſehr freundlich, nahe der Liebichshöhe, 
für 900 Mark, bald oder ſpäter in 
2. Etage Zwingerſtr. 24 zu verm. 


Part.⸗Wohnung ard 


tf | (Ausg. n. d. großen Garten) ift 


Breiteſtraße 26 p. 1. October cr. 
zu verm. Beſichtigung d. d. Haus⸗ 
meiſter 11—1 Vorm. [8711] 


Tauentzienſtraße 5 
Parterre, Ecke Agnesſtraße, tft eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
u. Küche, zum Preiſe v. 630 M., 
vom 1. Juli zu vermiethen. 

Zu erfragen daſelbſt früh 7 bis 
9 Uhr. [8712] 


Freiburgerſtr. 16 


Ecke Neue Graupenſtraße 
iſt p. 1. Octbr. in erſter Etage 1 eleg. 
Wohn. v.7 Bimm. incl. Balconzimm. 
u. Erkerſalon 2c. ꝛc. zu verm. 8709 


Palmſtraße 22 
iſt p. 1. Octbr. d. erfte Etage ganz 
oder geth. m. Gartenben. z. verm. 
event. eine Hälfte per Johanni. Be⸗ 
ſichtigung 11—1 Uhr. [8710] 


1 Geſchäftslocal Ga; 
per 1. Juli c. für 600 Mark p. a. bei 
H. Foerder zu vermiethen. 


erten durch die Exped. der B 


1 Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
kann ſich melden bei [3490] 
HE. Foerder, Graupenſtr. 19. 


ch ſuche p. 1. Juli c. einen Lehr: 


Helle Arbeitsräume 


parterre nebſt Contor u. Remiſe 


per erſten October cr. geſucht. 
agg 5 Fiche = u. A. B. 83 an die Exped. der 
Josef M. Hamburger, Btesl. Ztg. erbeten. [8677] 


Tuch⸗, Modewagren⸗ undConfections⸗ Blücherplat II iſt ein gr. Lager⸗ 
ä keller (zu Wein oder Bier) per 
1 


Geſchäft, 
Kattowitz OS, J. Juli zu vermiethen. Näh. da 


Höfchenſtraße 35, Sadowaſtraße 75, 


herrſchaftliche Wohnung von 760—1600 Mark per bald zu verm. [8602] 


Tauentzienſtr. 72 b ban 


8 per 1. October 
eventuell auch früher zu vermiet hen. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 15. Juni, 

Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. R 


| 
| 


883 283 
15 5 8 2 8 
Ort “Aus IE Wind. Wetter. Bemerkungen. 
25528 8 | 
222 E 
Mullagmohre..| 770 13 WNW 2 heiter. 
Aberdeen ] 766 19 |WNW 3 |h. bedeckt. 
Christiansund .| 762 12 8 1 h. bedeckt, 
Kopenhagen ..| 766 14 WNW 3 bedeckt. 
Stockholm ....| 763 13 |N 2 heiter, 
Haparanda 758 13 |N 4 h. bedeckt, 
Petersburg 754 13 |NW 4 wolkenlos. 
Moskau 753 12 WSW II bedeckt. 
Cork, Queenst. | 770 14 |N 2 heiter. 
Bree una 769 19 080 3 |h. bedeckt. 
Helder 760 16 |S 1 wolkenlos, 
. 768 | 13 NO 2 |wolkig. 
5 770 13 WNW 2 heiter. 
Swinemünde 767 13 WNW 3 wolkig. 
Neufahrwasser | 765 | 16 NW I wolkenlos. 
Memel 753 13 INW 3 wolkenlos. 
FETT 769 19 N 1 wolkenlos. Nachts Regen. 
Münster 770 13 N 1 wolkenlos, 
Karlsruhe..... 769 21 80 2 heiter. 
Wiesbaden 770 20 |N 1 wolkenlos, 
München ..... 770 21 still |heiter. 
Chemnitz. 770 14 W 2 wolkig. 
Berlin 769 13 IN 2 wolkig. Gest.Nachm.Gewitt. 
Wen: 768 17 NW 1 I bedeckt. Gest. Gew. in Wien, 
Breslau 768 13 WNW 3 Ih. bedeckt.] [Krakau, Lemberg. 
Isle d'Aix ....| 768 23 080 2 |heiter, 
Nizza ina ans 768 208 1 wolkenlos. 
Triest, 767 22 still Ih. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert; ein 
barometrisches Maximum von 770 mm erstreckt sich von Irland ost- 
südostwärts nach Nordwest-Deutschland, während eine Depression von 
etwa 752 mm über Nordwest Russland liegt. Das ruhige heitere Wetter 
hat sich über ganz Westeuropa bis nach Russland hin ausgebreitet. 
Die Temperatur liegt in Süddeutschland über, im übrigen Deutschland 
unter der normalen, Auf dem Gebiete zwischen Berlin, Wien und 
Lemberg fanden gestern zahlreiche Gewitter statt. In Frankreich 
herrschten gestern Nachmittag ausserordentlich hohe Temperaturen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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